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Vorbemerliungen. 


Otto von Neuhaus ſtammte mütterlicherſeits aus dem 
Edelgeſchlechte derer von Boldenſele in Niederſachſen und war 
eine Zeitlang Dominicaner im St. Paulſtift zu Minden. Aus 
uns unbekannten Gründen trat er aus ſeinem Orden aus, wo— 
für er nachträglich die Abſolution beim Heiligen Vater in Rom 
einholte. Wahrſcheinlich zur Buße ſeines Vergehens gegen die 
Ordensregeln unternahm er die Fahrt nach dem heiligen Lande, 
nachdem er noch vorher in den Orden der Johanniterritter 
unter dem Namen Wilhelm von Boldenſele, den er, „damit 
er nicht erkannt werde“, bei ſeinem Austritte aus dem Kloſter 
angenommen hatte, getreten war. 

Zu Weihnachten des Jahres 1332 landete er in Tyrus 
und erreichte Jeruſalem am 5. Mai 1333; nach Tyrus hat 
er den ſonſt für Pilgerfahrten ungewöhnlichen Weg über 
Noli, Griechenland, Konſtantinopel, Kleinaſien, Kreta und 
Cypern nach Phönizien genommen, gieng von dort zunächſt 
nach Agypten und dann erſt über den Sinai ins gelobte Land. 
Schon dieſer große Umweg zeigt, daſs es ihm weder an Geld, 
noch an Zeit kann gemangelt haben. An erſterem ſchon auch 
deshalb nicht, weil er kleines Gefolge mit ſich führte — er 
erwähnt „ſeine Leute“ öfter in dem Berichte —, das er zu 
verköſtigen und in jeder Weiſe zu verſorgen hatte; auch reiste 
er zu Pferde und führte die nöthigen Lebensmittel auf Kameelen 
mit ſich, was ohne bedeutende Geldmittel nicht auszuführen 
war. Auch ſcheint er ſehr gute Empfehlungsbriefe mit ſich ge— 
führt zu haben, worauf man aus ſeiner Aufnahme beim Kaiſer 
in Konſtantinopel, beim Sultan von Agypten und beim Emir 
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in Jeruſalem mit Sicherheit ſchließen kann; auch ſagt ein 
ſpäterer Reiſender, der Pfarrer Ludolf von Sudheim, der in 
den Jahren 1336— 1341 im Orient weilte und zum großen 
Theile den Reiſebericht des Boldenſele ausſchrieb, dafs dieſer 
vom Sultan, den Königen und Fürſten des Morgenlandes 
„wunderbar geehrt ward“. Sonderbarerweiſe waren von ſeinen 
Begleitern drei in Hebron zurückgeblieben, die dem Ludolf, der 
fie traf, berichteten, daſs es ihnen ſehr übel gienge. 

Otto von Neuhaus ſchrieb in lateiniſcher Sprache den 
Bericht über ſeine große Reiſe unter dem Namen Wilhelm 
von Boldeuſele auf Bitten des franzöſiſchen Cardinals Elias 
Talleyrand de Perigord!, welcher auch vorhatte, das Heilige Land 
zu beſuchen, im Jahre 1336 nieder. Im Jahre 1337 weilte 
er in Frankreich beim genannten Cardinal und beabfichtigte, 
im Kloſter Königsſaal in Böhmen bleibenden Aufenthalt zu 
nehmen, wie aus dem Briefe Ottos an deu Abt dieſes Kloſters 
hervorgeht, den er dem nach Königsſaal geſandten Werke bei— 
gab. Er kam jedoch auf der Fahrt dahin nur bis Köln, wo 
er im kräftigſten Mannesalter im Kloſter der Predigermönche 
von ſchnellem Tode ereilt ward. 

Sein Bericht gehört zu den lehrreichſten und leſenswerteſten 
aller Reiſebeſchreibungen des 14. Jahrhunderts. Er erſcheint 
hier zum erſtenmale in deutſcher Sprache. Der ihn einleitende 
Brief an Abt Peter von Königsſaal lautet: 

„Seinem ſehr lieben Vater und Herrn, dem Herrn Petrus, 
Abt von Königsſaal, Ciſtercienſerordens, in der Prager Diö— 
ceſe, wünſcht Wilhelm von Boldenſele, ein Krieger des himm— 
liſchen Jeruſalem, die ewigen Freuden gemeinſam mit ihm zu 
genießen. 

Nicht wünſchend genoſſener Wohlthat zu vergeſſen, bin 
ich der emſigen Werke des Wohlthuns und der Freundlichkeit 
eingedenk, die Ihr im verfloſſenen Jahre in Eurem Kloſter zu 
Königsſaal ſo freundlich und gütig länger als zwei Monate 
mir und meinen Begleitern erwieſen habt. Will es Gott, ſo 
werde ich dieſe Freundſchaftsdienſte, zu Euch zurückgekehrt, 
dankbaren Herzens und mit allem Eifer erwidern. 


Geboren 1301, ſeit 1331 Cardinal, ſtarb zu Avignon 1364. 
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Jetzt freilich muſs ich noch eine Zeitlang bei meinem 
Herrn, dem Herrn Talleyrand⸗Perigord, Presbyter-Cardinal 
vom Titel St. Peter ad Vincula, am Hofe zu Avignon ver— 
bleiben, weil mein Herr in ſeiner Güte große Freude hat über 
meine Ankunft und über alle meine Geſchäfte, über die ich, 
bei Euch weilend, Euch Mittheilungen machte, bis zu Ende 
bereits Verfügungen trifft und ſie ordnet. Wenn ſie abgewickelt 
ſind, werde ich, wegen einiger dort zu ordnender Dinge über 
Köln zurückkehrend, wieder zu Euch nach Königsſaal kommen 
und dort, wenn es Gott will, immer bleiben. Es zieht mich 
dorthin die Liebe zu Euch; es lockt mich dahin die ſchöne Lage 
Eures Hauſes und vor allem die Demuth Eurer Söhne, und 
nichts wird mich davon abziehen können, nur der Tod allein. 

Aber mein Büchlein, das ich über Veranlaſſung meines 
genannten Herrn, des Cardinals, über die Lage des Heiligen 
Landes zuſammenſchrieb, überſende ich Euch, wie Ihr wünſchtet 
und ich verſprach, durch Franz Criſta von Prag, meinen 
Diener, als Zeichen meiner übergroßen Sehuſucht und Liebe, 
damit Ihr inzwiſchen etwas über das Heilige Land leſen könnet; 
ſobald ich komme, werde ich, wo es nöthig ſein ſollte, münd— 
lich ausführlichere Darſtellung geben. 

ö Chriſtus ſchütze Euch in Ewigkeit. 
Gegeben zu Avignon im Jahre des Heils 1337 am 
Tage St. Michaels.“ 


Wilhelms Reiſebericht. 
1. Fahrt bis Tyrus. 


Nachdem ich Deutſchland, mein Vaterland, verlaſſen hatte, 
durchquerte ich die Lombardei und gelangte zum Geſtade des 
Mittelländiſchen Meeres bei der Stadt, die Naulum (Noli) 
heißt, wo ich eine gut ausgerüſtete Galee! beſtieg, deren Be- 
mannung ſich zur Überlandfahrt der Ruder und Segel bediente. 
Das Meer heißt deshalb mittelländiſch, weil es zwiſchen den 


So hieß eine Art Schnellſeglen der Schiffe. 
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Haupt⸗Erdtheilen Aſien, Afrika und Europa liegt, durch ſich 
und ſeine Fortſetzungen ſie voneinander ſcheidend und theilend. 
Im Weſten und Norden liegt Europa, im Oſten Aſien, im 
Süden Afrika, und mit der einen Fortſetzung, mit der es 
Spanien und Marokko berührt, hängt es mit dem Ocean, 
dem größten Meere, das den Erdkreis umfließt, zuſammen; 
die andere Fortſetzung aber, die Helleſpontus oder Meerarm 
des heiligen Georg heißt, verbindet es mit dem großen Pontiſchen 
Meere, das faſt inſellos iſt, weshalb es auch gewöhnlich nur 
das größere Meer heißt. 

In dieſem Meere wurde der ſelige Papſt Clemens nahe 
bei Cherſona ertränkt und der Sitz des Blutzeugen in Geſtalt 
eines Marmortempels von Engelshänden geſchaffen. Es gibt 
noch ein anderes Meer oſtwärts, jenſeits der Stadt Sara, 
welche kumaniſchen Tartaren zugehört, das wird das Kaſpiſche 
genannt und hängt weder mit dem Ocean noch mit dem 
Mittelländiſchen, noch Pontiſchen Meere durch einen ſichtbaren 
Kanal zuſammen; deunoch behaupten einige, daſs es durch einen 
unterirdiſchen Strom mit dem zunächſt liegenden Pontiſchen 
und dadurch auch mit den übrigen Meeren verbunden ſei. Der 
Meerarm des heiligen Georg, den ich erwähnte, ſcheidet Europa 
und Kleinaſien, eine Provinz Großaſiens. Vom Volke wird 


derſelbe konſtantinopolitaniſche Bukka genannt, weil an ihr auf 
dem europäiſchen Geſtade die berühmte Stadt Konſtantinopel 


liegt, die auch Neu-Rom genannt wird. Dieſe überaus herrliche 
Stadt iſt ſowohl in Bezug auf Klima wie auf Land an dem 
beſten Platze der Welt erbaut; ſie hat einen ſehr großen und 
ſehr guten Hafen und iſt von gewaltigen Mauern umgeben; 
ihre Geſtalt iſt dreieckig, zwei der Seiten ſind gegen das 
Meer, eine gegen das Land gerichtet. In dieſer Stadt gibt 
es ſehr viele Kirchen, und es waren noch mehr, über die Maßen 
ſchöne, bewundernswert durch Moſaik- und Marmorwerke und 
eigenartige Bauweiſen. Auch piele herrliche Paläſte find dort, 
aber das ſchönſte aller Bauwerke iſt doch die Kirche der heiligen 
Sophia, das iſt der Weisheit, die Chriſtus iſt; der hochehr— 
würdige Kaiſer Juſtiniauus hat fie gegründet und mit ſelteuen 
Vorzügen und Schönheiten wunderbar ausgeſtattet. Ich glaube, 
dafs, ſeitdem die Welt geſchaffen ward, unter dem Himmel 
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kein ſolches Gebäude vollendet wurde, das an Adel und Größe, 

ganz abgeſehen von allem andern, mit dieſem verglichen werden 

kann. Vor dieſer herrlichen Kirche ſteht das Reiterſtandbild des 
Kaiſers, aus Erz gegoſſen, mit dem kaiſerlichen Diadem ge⸗ 
ſchmückt, ganz und in voller Größe vergoldet, in der linken 
Hand den Apfel haltend, der den Weltkreis bedeutet, mit dem 
Kreuz darüber, die Rechte gegen den Oſten erhebend, nach 
Art eines den Empörern drohenden Fürſten. Der ſehr hohe 
Unterbau, auf dem das Standbild ſteht, beſteht aus gewaltigen 
Steinen, die mit dem ſtärkſten Mörtel verbunden find. In 
dieſer heiligen Stadt ſah ich infolge eines Befehles des Herrn J 
Kaiſers einen großen Theil des heiligen Kreuzes, das ungenähte i 
Unterkleid des Herrn, den Schwamm, das Rohr und einen Nagel, 
des Herrn, ſowie den Leib des ſeligen Johannes Chryſoſtomus 

und mehrere andere zu verehrende Reliquien der Heiligen. 

Dort, wo der Meeresarm ſich vom Mittelländiſchen Meere 
‚abtrennt, war am Geſtade Kleinaſiens Troja, jene alte und 
mächtige Stadt, gelegen geweſen. Sie hatte einen ſchönen und 
weiten Platz und einen durch die Weite trefflichen Ausblick 
gegen das Meer; einen guten Hafen ſcheint ſie nicht beſeſſen 
zu haben, aber doch konnten die Fahrzeuge geborgen werden, 
in dem ihr gegenüber ins Meer mündenden Fluſs. Infolge 
der Länge der Zeit ſind nur unbedeutende Spuren der fo 
großen Stadt übriggeblieben. 

In glücklicher Seefahrt erreichte ich alſo mit dem Willen 
Gottes dieſe Gegenden Trojas, nachdem ich, von der Stadt 
Naulum fortgeſegelt, an Lombardiens und Tusciens Geſtaden, 
an denen von Campanien, Kalabrien und Apulien vorbei— 
gefahren und über die berühmten Inſeln Italiens, Corſika, 
Sardinien und Sicilien gekommen und über den Adriatiſchen 
Meerbuſen, der heutzutage Venediſcher Golf heißt und, immer 
ſtürmiſch, Italien von dieſer Seite von Griechenland trennt, 
gejegelt war und nachdem ich, an Griechenlands Ufern vorüber— 
fahrend, Achaia und die Provinz von Athen geſehen, die Wiege 
der Philoſophie, und Macedonien und die übrigen Theile 
Griechenlands, die im Volksmunde Romanien genannt ſind. 

Von den Marken Trojas aufgebrochen, beſuchte ich auf⸗ 
merkſam die griechiſchen Inſeln Aſiens und die Geſtade Klein⸗ 
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aſiens. Ich kam zur Inſel Scio (Chios), wo der Maſtix 
wächst — er wächst aber, wie man jagt, ſonſt nirgends. Der 
„Gummi fließt aus Bäumchen, deren Rinde zu paſſender Zeit 
mit einem gewiſſen Werkzeuge angebohrt wird. 

Danach gelangte ich zur Inſel Pathmos, wo von jenem 
geliebteſten Schüler Chriſti das Buch Apokalypſis geſchrieben 
worden iſt, während der heiligſte Mann auf dieſer Inſel in 
Verbannung war. 

Danach kam ich nach Epheſus, wo der genannte ſeligſte 
Sendbote und Evangeliſt Johannes ſich lebend in ein Grab 
zurückzog. Auf dieſem Platze wurde über dem Grabe eine ſehr 
ſchöne und große Kirche, in Form des Kreuzes angeordnet, 
erbaut, mit Blei eingedeckt, prächtig mit Moſaik und Marmor⸗ 
werken ausgeſchmückt. Die epheſiſche Stadt liegt in ſchöner 
und fruchtbarer Gegend, einige Meilen entfernt vom Meere. 
Sarazenen, die man Türken nennt, beſitzen ſowohl ſie als auch 
ganz Kleinaſien jetzt, nachdem fie die Chriften vertrieben, ge: 
tödtet oder in Sklaverei geſchleppt und die ſehr ſchönen Kirchen, 
die ſchon in der Apokalypſis erwähnt werden, zerſtört haben 
mit Ausnahme der des ſeligen Evangeliſten Johannes, die ſie 
zwar unverletzt ließen, aber für ihren eigenen Gebrauch nach 
den Vorſchriften Mohammeds herrichteten. Seitdem Kleinaſien 
von den Türken erobert iſt, hat es feinen alten Namen ver 
loren und wird von ſeinen nunmehrigen ungläubigen Bewohnern 
kurz Türkei genannt. 

Nachdem ich von hier weiterreiſend über viele Inſeln — 
deun ſehr viele find in dieſem Theile des Meeres — gekommen 
war, die einſt bevölkert und ſehr wohlhabend waren, jetzt aber 
infolge der Türkenherrſchaft ganz wüſte liegen, kam ich längs 
der Küſte zur Stadt Patara in Kleinaſien, woher der ſelige 
Nikolaus ſtammte, und danach zur Stadt Myra, wo er ſpäter 
nach göttlicher Entſcheidung zum Biſchofe geweiht ward. Die 
ganze Gegend hat dieſer ſelige Bekenner durch zahlreiche Wunder 
verherrlicht. 

Hierauf nun ſah ich die berühmten Juſeln Kreta und 
Rhodus. Die Inſel Rhodus haben die Brüder vom Jeru⸗ 
ſalemer Hospital des heil. Johannes mit Waffengewalt dem 
konſtantinopolitaniſchen Reiche abgenommen, halten nunmehr 
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dort ihre großen Zuſammenkünfte und erklärten die Inſel für 
den Sitz ihres Ordens. Sie iſt geſund und angenehm, durch 
das Meer nicht allzu weit getrennt vom türkiſchen Reiche. 
Von dort gieng ich weiter nach Cyperu. Dieſe Inſel iſt 
fruchtbar an dem vortrefflichſten Weine, weshalb es im Hohen— 
liede heißt: „Eine Cypertraube iſt mir ein Geliebter, in den 
Weinbergen von En Gedi.“ Dieſe Weinberge in Cypern liegen 
nahe der Stadt Nimoſa (Limaſol) und werden heutzutage von 
den Einwohnern Engaddia genaunt. Die eypriſchen Weine find 
urſprünglich roth, werden aber nach einem Jahre licht und 
um ſo lichter und wohler duftend, je älter ſie ſind; ſie ſind 
geſund, aber ſehr ſtark und ohne Zuſatz von viel Waſſer wenig 
geeignet zum Trunke. — In Cypern befindet ſich auf einem 
hohen Berge bei Mönchen vom Orden des heil. Benedict das 
Kreuz des guten Schächers und ein Theil eines Eiſennagels 
des Herrn und andere zu verehrende Reliquien. Unter der 
königlichen Wache im Schloſſe, das Dedamors (Dieu d'amour) 
heißt, liegt der Körper des ſeligen Hilarion und ein anderer 
Heiliger, der Zozonio genannt und auf der Inſel ſehr verehrt 
wird, deſſen Haupt in der königlichen Kapelle bewahrt iſt. In 
Cypern und zwar in der jetzt zerſtörten Stadt Salamina oder 
Conſtantia, nahe bei Famaguſta, wurde auch der ſelige Barnabas 
geboren. ö 
Auf Cxperus Bergen leben Bergſchafe, die eine gewiſſe 
Ahnlichkeit mit Hirſchen haben und ſonſt nirgends vorkommen 
ſollen; ſie ſind ſehr flinke Thiere und haben gutes und ſüßes 
Fleiſch. Ich ſah mehrere, da ich mit auf der Jagd war, mit 
Hunden und ganz zahmen Leoparden fangen. Von Cypern aus 
kam ich am Weihnachtstage nach Syrien, nachdem ein günſtiger 
Wind mich glücklich über das Meer geführt hatte. 


2. Bis zur nrabiſchen Müſte. 


Durch Gottes Gnade Syrien erreichend, landete ich im 
Hafen von Tyrus, das jetzt Sur im Volksmunde heißt. Tyrus 
iſt eine ſehr alte Stadt; einſt ſehr berühmt und ſtark, liegt 
es jetzt faſt ganz in Trümmern, nur den Hafen bewachen die 
Saracenen ſorgfältig. Es liegt faſt mitten im Meere und iſt 
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von fast allen Seiten vom Meere umgeben; nur auf der dem 
Lande zugekehrten Seite iſt es mit ſehr ſtarken Thürmen und 
Mauern verſehen. Dieſer Stadt gedenkt der Prophet, im Pſalme 
ſprechend: „Die Töchter von Tyrus in Geſchenken“, und von 
einem anderen Propheten werden ihre Kaufleute Fürſten, ihre 
Händler Berühmte der Erde genannt,? und noch an mehreren 
Orten in der Heiligen Schrift wird dieſer Stadt Erwähnung 
gethan, aus welcher gar leicht auf ihren ſeltenen Adel geſchloſſen 
werden kann. Nicht weit von Tyrus iſt eine Quelle für die 
Gärten und ein Sprudel lebenden Waſſers, reine und geſunde 
Gewäſſer, die vom Libanon raſch herunterfließen und die Gärten 
und den Bezirk der Stadt verſorgen. Es wird auch dort der 
Ort gezeigt, wo der Herr ſich des getreuen Kauanäers erbarmte 
und neben ihm, der zu der Volksſchar ſprach, die Stimme er— 
ſcholl:n „Glückſelig der Leib, der dich getragen.“ 

Von Tyrus gelangte ich in einem Tage auf dem Land— 
wege nach Akkon, das gemeiniglich Akri genannt wird. Dieſe 
berühmte Stadt liegt über dem Meere in einer ſchönen Ebene; 
fie gehörte einſt den Chriſten und wurde in alter Zeit Plolo— 
‚maida genannt, was im Buche der Makkabäer erwähnt wird. 
Sie iſt durch die Saraceuen zerſtört worden, könnte jedoch 
leicht wieder hergeſtellt werden. Sie hat einen trefflichen Hafen, 
der freilich durch den Fall der Stadt einigermaßen beſchädigt 
wurde. Es iſt dieſe Niederlaſſung im phöniziſchen Syrien und 
nicht im Lande der Verheißung gelegen wie auch Tyrus; ge⸗ 
heiligt iſt fie aber durch die Ströme des Blutes der Chriſten, 
die für den Glauben an Chriſtus bei ihrer Eroberung gefallen 
ſind, und ein heiliger, mit Recht verehrungswürdiger Ort. 

Von hier kam ich auf dem Landwege in vier Tagen in 
die Stadt Gaza, einſt Philiſtiim, weil die Umgegend die Heimat 
der Philiſtiner war und in alter Zeit Paläſtina hieß; in ihr 
liegen andere vier Städte der Philiſtiner, die das Buch der 
Könige erwähnt und die jetzt mit einigermaßen geänderten 
Namen zu kleinen Dörfern herabgeſunken ſind. Zwiſchen Akkon 
und dem vorgenannten Gaza, vier Meilen oberhalb des Meeres, 


Pſalm 45, 13. 
2 Jeſaia 23, 8. 
Lukas 11, 27. 
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nahe bei Akkon, zur Rechten liegt der Berg Karmel, wo der 
Orden der Karmeliter ſeinen Urſprung nahm, nicht ſehr hoch, 
länglich, oben flach, ſehr anſehnlich und fruchtbar und einſt 
des heil. Helias Aufenthaltsort, der jetzt mehrere heilige 
Kirchen und ſchöne Einſiedeleien trägt. Am Fuße dieſes Berges 


Von hier weiter pilgernd kam ich über das paläſtiniſche 
Cäſarea, einft eine berühmte Stadt und bekanntes, von Chriſten 
einſt errichtetes Fremdenlager; ferner über die einſt blühende 
Stadt Askalon und die ſehr alte Stadt Joppe, die Noahs 
Sohn Japhet ſoll gegründet haben. Dieſe am Meeresufer 
trefflich gelegenen Städte find von den Saracenen jämmerlich 
verwüſtet worden. Nahe bei Joppe binnenlands liegt eine ſchöne 
Stadt namens Rama, die vortrefflich bewohnt iſt, ein ange— 
nehmer und geſunder Ort. Links von dieſer Niederlaſſung liegt 
die Stadt Diospolis, die ähnlich bewohnt iſt und in der Apoſtel— 
geſchichte Lydda genannt wird, wo der heil. Georg ſoll ent— 
hauptet worden ſein; der Ort wird auch den fremden An- 
kömmlingen in dem Chore einer einſt ſchönen Kirche gezeigt. 
Nicht weit vom Berge Karmel zur Linken iſt die Niederlaſſung 
Safaram auf einem Berge, wo die beiden Heiligen Jakob und 
Johannes ſollen- geboren ſein; au dem Orte ihrer Geburt ift 
auch eine ſchöne Kirche gebaut worden, welche die Fremden 
gleichfalls ehrfurchtsvoll aufzuſuchen pflegen. 

Nachdem ich dies alles geſehen hatte, kam ich in das vorhin, 
ſchon genannte Gaza, eine recht große und ſtark bevölkerte Stadt. 
eine ziemliche Strecke abgelegen vom Meere. Das iſt jene Stadt, 
deren Thore Sampſon, als er in ihr gefangen war, über einen 
der Stadt benachbarten Hügel trug und wo er ſo viel Tauſende 
der Philiſtiner und ſich ſelbſt, nachdem er die Säulen des 
Palaſtes umgeriſſen hatte, tödtete, wie man es im Buche der 
Richter leſen kann. 

Hernach kam ich in das Schloſs Darium, das für die, 
welche von Syrien nach Agypten gehen, zu äußerſt liegt. An— 
zumerken habe ich, daßs ich von Akkon dieſen Weg einſchlagend, 
die heilige Stadt Jeruſalem ungefähr zwanzig Meilen entfernt 
zur Linken ließ, da ich zuerſt Agypten und Arabien beſuchen 
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wollte, um Später nach Erhalt der Empfehlungsbriefe des 
Sultans bei der Rückkehr bequemer und ſicherer die ſo heiligen 
Orte des Landes der Verheißung zu beſichtigen. 


3. In Ägypten, 

Von dem Darium genannten Orte gieng ich weiter Agypten 
zu durch eine ſandige Wüſte ſieben Tage lang. In dieſer Wüſte 
herrſcht Mangel an Waſſer, und die Lebensmittel, ſowie alles 
übrige e wird auf Kameelen fortgeſchafft. Doch ſind auch 
von den Saracenen gewiſſe Verköſtigungsplätze eingerichtet, wo 
man Nöthiges auftreiben kann. Hierauf erreichte ich Agypten, wo 
es ſehr ſchöne und ſehr große Dörfer gibt, mit allen zeitlichen 
Gütern wohl ausgeſtattet, ausgenommen, daſs Wein von den 
Saracenen in ihren Ländern nicht gebaut und keine Schweine 
gehalten werden, was ihnen ihr Geſetz, das in dem Alkoran 
genannten Buche bewahrt wird, ausdrücklich verbietet. Und zu= 
nächſt in der Richtung auf Babylonia vorgehend, gelangte ich 
in eine berühmte und große Niederlaſſung, die Belbeis genannt 
wird. Nachdem ich das am Meercsufer gelegene Alexandria, 
die ſo ſehr berühmte Stadt, und das ob ſeines guten Hafens 
den Schiffern wohl bekannte Damiata zur Rechten gelaſſen 
hatte, gelangte ich hierauf nach Kadrum! und Babylonia, der 
Hauptſtadt Agyptens, wo der Sitz des Sultans in einem ſehr 
ſchönen Schloſſe iſt; dieſes ſteht auf einem nicht hohen Stein— 
hügel, iſt groß und mit ſehr ſchönen Sälen ausgeſtattet. Man 
ſagt, daſs für die verſchiedenen Dienſte und Bewachung des 
Sultans in dieſer Burg fortwährend bei ſechstauſend Perſonen 
ſich aufhalten, denen tagtäglich von dem Hofe Lebensmittel ver— 
abreicht werden. Die andern Admiraten, das iſt Heerführer, 
und Waffengattungen und Reiter liegen in ſehr großer Zahl 
in den Städten unter der Burg, wohl geordnet unter Tauſend— 
und Hunderiſchaft-, unter Zug- und Schwarmführern je nach 
Bedarf, und dieſen werden vom Sultan je nach ihrem Range Ge— 
halte gezahlt. Kadrum und Babylonia ſind aber zwei ſehr große 
Städte, die wenig voneinander entfernt ſind und faſt zuſammen— 


Alkair, Kahira oder Kairo. 
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hängen; die kleinere gegen die Wüſte Syriens zu gelegene iſt 
Kadrum, nicht weit vom Paradies-Fluſſe Nilus, Babylonia 
aber liegt am Fluſſe ſelbſt. Beide genannte Niederlaſſungen 
ſind ſehr volkreich, voller ſchöner Bauten, deren Schönheit 
freilich mehr innerhalb denn außerhalb zutage tritt, da die 
Morgenländer im allgemeinen gewohnt find, nicht außen, 
ſondern im Junern ihrer Häuſer ſowohl Eſtrich wie Wände 
mit Marmor- und Moſaikwerk wunderbar auszuſchmücken. Dies 
Babylonia, von dem ich rede, iſt aber keineswegs jenes alte 
Babylonia, in dem Nabuchodonoſor herrſchte und wohin die 
Kinder Iſraels gefangen gebracht wurden, ſondern es iſt dies 
neue Babylonia im Namen und in gewiſſem Maße auch im 
Baue eine Nachahmung des alten; denn — um von anderem 
zu ſchweigen — wie das alte den damals gläubigen Kindern 


Iſraels ſehr feindlich war, fo iſt das neue Babylonia uns 
Chriſten, den wahren Iſraeliten, mit feinem Haupte, dem 


Sultan, von allen Ungläubigen der ärgſte Feind, da er ja der 
Hauptvorkämpfer und Verbreiter der ruchloſen Falſchheiten 
Mohammeds, des Lügners, iſt, der aus ſeinem Geſchlechte 
ſtammend, in den Wüſten Arabiens den rohen und dummen 
Leuten vorpredigte, ihnen teufliſche Vorſchriften gab, ſie durch 
ſeine Schlangenſchlauheit täuſchte und durch falſche Wunder 
und Lügen um ſich ſcharte; der Körper dieſes ſchlechten Be— 
trügers wird unter der gewiſſenhafteſten Obſorge des Sultans 
in der Stadt, die Mekka heißt und in der Wüſte Arabiens, 
von Babylonia ungefähr fünfundzwanzig Tagreiſen entfernt 
liegt, als größtes Heiligthum in einer ſchönen Kirche, die ſie 
Musquet! neunen, aufbewahrt; dorthin ſtrömen aus allen 
Theilen der Welt die Saracenen zuſammen, die die Pilgerfahrt 
zu ihrem Propheten für das ehrfürchtigſte und feierlichſte Werk 
halten. Darum wird auch der Sultan dieſes neuen Babylonien 
von den Saracenen vor allen für den Schutzherrn ihres Un— 
glaubens gehalten, der mehr als alle übrigen Irrthümer dem 
Chriſtenglauben feindlich gegenüberſteht. — Das alte Babylonia 
iſt aber von dieſem etwa fünfunddreißig Tagereiſen nach Nord— 
oſten entfernt und der Herr darüber iſt jetzt der Chan, das 


Moſchee. 
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ift der Kaiſer der Tartaren von Perſien. Einige behaupten, 
daſs die Stadt, welche jetzt Baldakum heißt, eben das alte 
Babylonia iſt, gelegen am Fluſſe Euphrates; andere verſichern, 
es ſei neben Baldakum geweſen und zerſtört worden, dieſe Be⸗ 
hauptung durch das ſehr bedeutende benachbarte Trümmerfeld 
erhärtend. Auf einem nahen Platze ſoll der von den Söhnen 
Noahs begonnene Thurm Babel geſtanden haben, wo die Ver⸗ 
wirrung der Sprachen begann. Der Ort joll- jetzt ganz verödet 
und faſt unnahbar ſein wegen der großen Zahl der wilden 
Rund giftigen Thiere, die ſich dort aufhalten. Dies habe ich 
beigefügt, damit man zwiſchen dem alten und neuen Babylonia 
unterſcheide, auf welch letzteres nur hier das Augenmerk zu 
richten iſt. 

Der Paradies Fluſe, das iſt der Nilus, an Neu- Babylonia 
vorüberfließend, bewäſſert und befeuchtet für alle herrlichen 
Früchte die Erde Agyptens und wird in der Geneſis Gihon ge— 
nannt. Einige aber behaupten, daßs in oberen Gegenden 
Athiopiens der Gihon mit dem Phiſon. zuſammenflöſſe und 
beide zuſammen einen Strom bildeten. Dieſer erwähnte Strom 
bildet, in Agypten ſich ſpaltend und wieder vereinigend, mehrere 
Inſeln, die ſehr fruchtbar und prächtig find. In mehreren 
Mündungen ergießt er ſich bei der früher erwähnten Stadt 
Alexandria ins Mittelländiſche Meer. Sein Waſſer iſt ſchmack⸗ 
haft und ſehr geſund zum Trinken, weil es die Verdauung 
befördert. In großer Fülle nährt der Fluss gute Fiſche, und 
in ihm und neben ihm finden ſich Aloeholz und Carneolſteine 
verſchiedener Farbe. 

In Kadrum und Babylonia gibt es mehrere ſehr ſchöne 
chriſtliche Kirchen, unter denen beſonders hervorragen die Kirche 
der ſeligen Jungfrau in Babylonia, wo dieſe ſelbſt mit Chriſtus 
Jeſus und Joſef, als fie aus Judäa in Furcht vor Herodes 
nach Agypten geflohen war, eine Zeitlang gewohnt haben ſoll, 
und die Kirche der ſeligen Jungfrau Barbara, in welcher deren 
Körper in einem kleinen Marmordenkmal bewahrt wird. 

Es iſt wiſſenswert, daſs Agypten ein langgeſtrecktes Land 
iſt und ſich nach verſchiedenen Richtungen langhin ausdehnt, 
da eine trockene Wüſte ſeine Seiten umgibt und es einengt, 
von deren Weſenheit übrigens Agypten ſelbſt iſt, nur daſs der 
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auf natürlichem oder künſtlichem Wege austretende Fluss es 
fruchtbar und für menſchliche Niederlaſſungen brauchbar macht. 
Es regnet ſelten in dem Laude, da es ſowohl an ſich ſehr 
trocken iſt als auch eine gar kräftige Sonnenhitze die allenfalls 
daraus aufſteigende Feuchtigkeit verzehrt. So erſtreckt es ſich 
denn der Länge nach von Athiopien längs des Flufelaufes bis 
nach Alexandrien und zum Mittelländiſchen Meere, ſo viel an 
Breite aufweiſend, als der Fluſs entſprechend der Höhenlage 
und dem Fleiße der Menſchen mit ſeinem Waſſer Land er— 
reichen kann. 

In Kadrum ſah ich drei lebende Elephanten. Der Elephant 
iſt ein ſehr großes Thier mit einer Haut, die ſo hart iſt wie 
Fiſchſckuppen; ſehr gelehrig, tanzt und ſpringt er zum Tone 
eines Muſik Inſtrumentes. Sehr lange Zähne ſpringen aus dem 
Maule vor wie bei einem Eber, und ober dem Maule hat er 
einen langen Rüſſel, der wie ein runder Sack ausſieht und 
vorne ſpitzig zuläuft, knorpelig und nach allen Seiten hin 
biegbar, deſſen er ſich wie einer Hand bedient: er ergreift mit 
ihm Speiſe und ſchiebt ſie, ihn krümmend, von unten her in 


das Maul. Daſs er, wenn er einmal liegt, ſich nicht erheben 


könne, iſt nicht wahr, da er ſich dazu des Rüſſels bedienen 
kann. Auf den Ruf ſeines Herrn grüßt er ſcherzend Ankommende 
durch Neigen des Kopfes, Beugen der Knie und Küſſen der 
Erde — dieſe Grußart iſt nämlich die in jenem Lande heimiſche. 

In Kadrum ſah ich auch ein Thier mit Namen Jeraffa,! 
das vorne jo hoch iſt und einen fo ſehr langen Hals hat, daſs 
es vom Dache eines Hauſes von gewöhnlicher Größe ſein Eſſen 
herabnehmen kann, rückwärts hingegen ſo niedrig iſt, dass ein 


Mann mit der Hand ſeinen Rücken wohl erreicht. Es iſt kein 


wildes Thier, ſondern friedſam wie Zugthiere, von weißer 
und röthlicher Farbe mit ſehr genau geziertem Felle. Auch ſah 
ich mehrere Affen, Katzen, Maymonen, Papageien, merkwürdig 
abgerichtet, durch ihre Geberden die Leute zu Heiterkeit und 
Spaſs bringend. Es gibt Papageien, die für hundert Gold— 
ſtücke nicht erhältlich find, da hier die Leute verwöhnt find 
und über Gebür Unterhaltung und Genüſſe lieben. 


Giraffe. 


— 
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In Ober⸗Agypten findet ſich eine Smaragd-Ader, weshalb 
man dort befjere und ſchöner geformte Smaragde befigt als 
ſonſt irgendwo in der Welt. — In Syrien und Agypten 
kommen länglichgeformte Apfel vor, die Paradiesäpfel heißen, 
von ſehr feinem Geſchmack und ſo weich ſind, daſs ſie im Munde 
ſich raſch auflöſen; wenn man ſie quer durchſchneidet, erblickt 
man die Umriſſe eines Crucifixes ſo deutlich, daſs man die 
Linien des Geſichtes und anderer Körpertheile deutlich unter— 
ſcheiden kann. Lange halten ſie ſich nicht, weshalb ſie übers 
Meer in unſere Länder unverdorben nicht gebracht werden 
können. — Ausgezeichnetes Zuckerrohr wächst alldort und 
andere Früchte, die bei uns vorkommen (in Gärten oder auf 
Adern) und nicht vorkommen, und zwar viel kräftiger als bei uns. 

In Kadrum ſteht ein Haus mit hohem Firſt nach Art 
einer Stube ſich ſenkend, in welchem viele niedrige Ofen ſtehen, 
über die man auf Spreu Eier — fo viel jeder hintragen will — 
ſtellt, die dort ohne Bebrüten der Hennen nur durch die Grade 
der Wärme in den Ofen zur Entwicklung gebracht werden. 
Zu rechter Zeit kommen dann die jungen Hühner aus den 
Eiern, da die natürliche Wärme durch Kunſt hervorgerufen 
ward, und ſobald ſie aus den Schalen ſind, werden ſie den 
Eigenthümern der Eier übergeben und von dieſen aufgezogen; 
darum gibt es auch in dieſen Gegenden eine ſehr große Menge 
Hühner. Das ſcheint mir merkwürdiger als alles andere, was 
ich in dieſen Gegenden ſah. 

Männer und Weiber werden allhier als Sklaven verkauft, 
wenn ſie eines anderen Glaubens oder anderer Secte ſind, als 
die Käufer und Verkäufer, und zwar in der Art, daſs ihr 
Preis beſtimmt wird je nach Jugend, Tüchtigkeit, Kunſtfertig— 
keit, Geſundheit und Schönheit. 

Weiter über Babylonia hinein liegt ein ausnehmend frucht— 
barer Landſtrich, ſehr reich an Weidevieh, der das Ländchen 
Geſſen fein ſoll, das die Kinder Iſdaels ob der Verdienſte 
Joſefs und der ſeines Vaters, des ſeligen Patriarchen Jakob, 
mit Zuſtimmung Pharaos bewohnten, als ſie in Agypten nach 
göttlicher Verhängung als Fremde weilten. Welche Wunder 
und Großthaten Gott in Agypten wirkte, iſt aus den Büchern 
deutlich zu erſehen. 
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Nahe bei Kadrum in der Richtung zur ſyriſchen Wüſte 
ſteht ein ganz ausgezeichneter Balſamgarteu. Er iſt nicht ſehr 
groß und weder mit einem ſtarken Zaune noch mit einer 
Mauer umgeben; ich wunderte mich ſehr darüber, dafs ein fo 
berühmter Platz nicht beſſer verwahrt ſei. Die Balſamgeſträuche 
ſind nicht dick und nicht hoch, die Zweige mäßig ſtark wie etwa 
die Schoſſen des Weiuſtockes. Der Garten wird durch eine in 
ihm ſelbſt zum Vorſchein kommende kleine Quelle bewäſſert, 
in der, wie die Chriſten verſichern, die Jungfrau das Kind 
Jeſus öfters gebadet und ſeine Kleidchen und Hemden gewaſchen 
haben ſoll; davon ſoll auch das Waſſer die Kraft bekommen 
haben, daſs die mit ihm bewäſſerte Erde Balſam hervorbringt 
und erwachſen läſst. 

Jenſeits von Babylonia und dem Paradies-Fluſſe, der 
Wüſte zu, die ſich zwiſchen Agypten und Afrika befindet, ſtehen 
mehrere uralte Denkmäler in Pyramidengeſtalt, deren zwei von 
wunderbarer Größe und Höhe ſind, aus ſehr großen und ge— 
plätteten Steinen, auf denen ich Inſchriften in verſchiedenen 
Sprachen fand. Auf einem fand ich dieſe lateiniſchen Verſe im 
Steine eingekratzt: 

Vidi pyramidas sine te, duleissime frater, 

Et tibi, quod potui, lacrimas hie moesta profuli, 
Et nostri memorem luctus hanc sculpo querelam. 
Sit nomen Decimi Cetianni pyramide alta 
Pontificis comitisque tuis, Trajane, triumphis 
Lustra sex intra censoris consulis esse.? 


Die dunkle Ausdrucksweiſe dieſer Verſe hielt mich etwas 
feſt. Allgemein behauptet man, daſs dieſe ungeheuren Denk— 


In alter Zeit galt Agypten als ein Theil Aſiens. 

Die fünf erſten Verſe haben folgenden Sinn: Ohne dich, liebſter 
Bruder, ſah ich die Pyramiden, und dir vergoſs ich, trauernde Zähren 
allhier, was ich konnte, und dieſe Klage meißle ich ein, die unſerer Trauer 
gedenket. Es ſtehe auf der hohen Pyramide der Name des Decimus Gen— 
tianus, des Prieſters und Begleiters deiner Triumphe, o Trajan. (Cetianni 
ſcheint verſchrieben oder falſch geleſen für Gentianus; der zweite Triumph 
Trajans fällt ins Jahr 106 nach Chriſtus.) — Der letzte Vers iſt falſch 
überliefert und gibt ohne weſentliche Anderungen des Textes keinen Sinn. 
Vergl. Franz Büchelers „Carmina latina epigraphica“ (Leipzig 1895), 
S. 130, Nr. 270. 
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mäler die Kornhäuſer des Pharao geweſen ſeien, und ſie nennen 
fie auch ſo. Aber das iſt gewiſs nicht richtig, weil man weder zum 
Einbringen, noch Herausnehmen, noch zum Bewahren von Ge— 
treide einen paſſenden Platz in den Pyramiden ſelbſt finden 
kann, weil ſie von oben bis hinunter voll der größten mit— 
einander feſt verbundenen Steine ſind, nur eine kleine vom 
Boden hoch abſtehende Thüre und ein gerader und finfterer 
Gang führt zu einem Raume im Innern, aber keine größere 


Erweiterung zeigt ſich. Dass es wirklich Denkmäler find, thun 
die angeführten Verſe kund und vieles andere an Ort und Stelle. 


4. Am Rothen leere und beim Zinni. 


Bon Kadrum und Babylonia und den Gauen Ägyptens 
eilte ich nach Arabien und gelangte in zehn Tagen zu Pferde 


zum Berge Sinai. In der Mitte iſt dieſer Weg völlig einſam. 


Alte und wahrhafte Mönche am Sinaiberge verſicherten mir, 
dafs fie noch keinen fremden Chriſten außer mich dorthin auf 
einem Pferde hätten reiten ſehen, da die anderen alle auf 
Kameelen angeritten wären. Das Kameel nämlich nährt ſich 
von Sträuchern und Burzeldornen, die es in der Wüſte findet, 
oft ohne zwei Tage lang zu trinken; die Kameeltreiber führen 
durch die Wüſte getrocknete Bohnen mit und geben, wenn ſie 
die Kameele ordentlich füttern wollen, denſelben eine mäßige 
Anzahl dieſer, und ſo dauern die Kameele, den ganzen Tag 
ſich anſtrengend, auf der Reiſe aus. Pferde würden einer ſolchen 
Auſtrengung und Koſt unterliegen; deshalb ließ ich genügend 
Futter und Waſſer in Schläuchen für meine Pferde und Be— 
gleiter auf Kameelen mitführen. 

Der Sultan von Babylonia erwies mir durch Gottes 
Beiſtand eine ganz außergewöhnliche Gunſt, indem er mir 


Briefe mitgab, in welchen er mich allen feinen Unterthanen 


empfahl, daſs man mich in ſeinem ganzen Reiche frei zu den 
heiligen Orten ziehen laſſe ohne Tribut, Steuer oder Zoll zu 
erheben, ferner mich und die Meinigen und meine Habe ehren— 
voll aufnehme und vor jeder Unbill und vor Angriffen ſchütze. 
Deshalb bin ich auch ſo ſicher durch das ganze Reich des 
Sultans mit den Meinigen und mehreren Schildträgern ge— 
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ritten, die gleich gekleidet und in kriegeriſchem Aufzuge mit 
Schwertern, Sporen, Meſſern waren, als ob ich in chriftlichen 
Ländern gezogen wäre. Während ich ſo reiste, ſchlief ich in 
den Nächten meiſt im Zelte, das ich mit mir führte, unter 
freiem Himmel, und Saracenen, dazu von dem Befehlshaber 
des von mir beſuchten Platzes beſtimmt, hielten Wache und 
ſicherten mich und die Meinigen aufmerkſam und gut vor nächt— 
lichen Gefahren. Es giengen ja Viele übers Meer, Große und 
Kleine, Edle und Geringe, aber keiner der Zeitgenoſſen auf 
ſolche Weiſe; dies halte ich für eine beſondere Gunſt und ein 
freies Geſchenk des Heilandes Wohin immer ich kam und den 
Betreffenden den Brief des Sultans vorwies, die erhoben ſich 
ſofort, küſsten den Brief, hoben ihn über ihr Haupt, erwieſen 
mir Ehrung, gaben auch öfters umſonſt Lebensmittel her und 
erzeigten ſich mir auf jede Weiſe wohlwollend. 

N Von Kadrum alſo aufgebrochen, gelangte ich zunächſt aus 
Rothe Meer in der Wüſte, welches eigentlich ein dem Lande 
Agypten zugewendeter Arm des Indiſchen Oceans iſt, der ſich 
gegen das große Meer hin immer erweitert. Bei dieſem Meere 
ſelbſt kam ich zu der Stelle, wo die Kinder Iſraels trockenen 
Fußes infolge eines Wunders hindurchgiengen, während die ſie 
verfolgenden Agypter ertrauken, wie es ihm Buche Exodus aus— 
führlich zu leſen iſt. Hier iſt das Meer weder groß noch breit, 
meinem Urtheile uach iſt. die Länge des Überganges etwa fünf 
Meilen. Das Meer iſt aber hier keineswegs roth, auch nicht 
ein Grund, ſondern gerade ſo wie bei anderen Meeren; viel— 
leicht aber iſt an irgend einer anderen Stelle der Grund röthlich 
und von dort der Name roth auf den ganzen Meerarm über— 


tragen. Ich wanderte drei Tage lang längs feines Ufers und 


! 


freute mich ſehr an dieſer Wanderung, weil ich mich mehr als = x 


in der Wüſte an dem kühlen, angenehmen Winde erquicken 
konnte. 

Um dies Meer herum werden in Fülle weiße Korallen 
gefunden, ſehr ſchön veräftet aber wenig wert, weil fie allzu 
ſchwach ſind; ich fand zwei oder drei harte Stücke ohne Zweige, 
die weiß wie Elfenbein waren. 

Vom Rothen Meere abbiegend kam ich zu der Quelle, 
die in der Schrift Marath genannt wird, wo zur Zeit des 


| 
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Durchzuges der Kinder Ifraels bitteres Waſſer floss, das durch 
das Hineinwerfen des von Gott dem Moſes gezeigten Holzes 
ſüß und trinkbar geworden iſt. — Von dort kam ich nach 
Helym, einen ſehr erfreulichen Ort in der Wüſte, wo zwölf 


Quellen fließen und ſiebzig Palmbäume ſtehen, einer von den 
Raſtplätzen Iſraels, wie im Exodus ſteht. — Hierauf gelangte 
ich zur Wüſte Syn, wo der Gottesberg Sinai oder Oreb iſt, 


welchen ich endlich in dieſer Wüſte erreichte. An feinem Fuße 
iſt jene ſehr heilige Stätte, wo Moſes den brennenden Dorn— 
buſch ſah, der nicht verbrannte, und Gott aus demſelben ſprechen 
hörte, womit die Ordnung unſerer Erlöſung im Bilde begann. 
Hier ſteht ein ſchöues, ziemlich großes Münſter, mit Blei ein— 
gedeckt, und ein gut befeſtigtes Mönchskloſter, das mit einer 
eiſernen Thüre geſchloſſen iſt; es ſind arabiſche und einige 
griechiſche Mönche darin, die dort gemeinſam in großer Zahl 
demüthig und ſtrenge leben, dem Erzbiſchof der Gegend und 
den ſonſtigen Vorgeſetzten ihres Ordens untergeben, und keinen 
Wein trinken, ausgenommen an wenigen Feſten des Jahres, 
und auch da nur in kleiner, mäßiger Menge; auch Fiſche eſſen 
fie ſelten und erhalten ihr Leben uur durch den an feſte Stunden 
und Orte gebundenen einfachen Geuuſs von Gemüſen, Datteln 
und Hülſenfrüchten; den Gottesdienſt aber halten ſie ſehr ſtrenge 
ihrer Regel gemäß, halten die Kirche außerordentlich rein und 
erleuchten ſie mit vielen Lichtern und Lampen. Den Platz des 
Dornſtrauchs hinter dem Hochaltar betreten ſie barfuß und 
heißen auch den eintretenden Fremden die Schuhe ablegen, weil 
der Herr zu Moſes dort geſprochen hat: „Nimm weg deine 
Schuhe, denn der Ort, auf dem du ſtehſt, iſt heilige Erde.“ 

Ich weilte mehrere Tage bei dieſen Möuchen, die mir 
im Kloſter einen bequemen Aufenthalt gewährten und mich 
auf das gütigſte verköſtigten. In dem Kloſter befindet ſich das 
Waſſer, das Moſes auf Gottes Befehl hin durch den Schlag mit 
der Ruthe hervorſprudeln ließ; es iſt ſehr gut und ſehr geſund 
zum Trunke. Nahe dem Hochaltare zur Rechten befindet ſich 
auf einem etwas erhöhten Platze ein Behältnis aus weißem 
Marmor, nicht breit und nicht hoch, in welchem das Haupt 
und Knochen der Glieder — aber ohne die richtige Orduung, 


durcheinander — der ſeligſten Jungfrau und Blutzeugin Katharina 
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eingeſchloſſen find, die vom Gipfel des Sinai hieher gebracht 
wurden; dies Behältnis weiſen die Vorſteher des Kloſters ehr— 
erbietig mit gebürender Feierlichkeit den Fremden vor und 
zeigen auch die innerhalb liegenden Reliquien. Der Abt reibt 
auch mit einem hiezu gemachten ſilbernen Inſtrumente die 
Knochen ſtark und vertheilt den durch ein göttliches Wunder 


hervorquellenden Saft an ſolche, die darum bitten, freilich nur, 


ſparſam; es pflegt nämlich dann Flüſſigkeit wie ein Schweiß 
aus den Kuochen zu fließen, freilich nicht ununterbrochen, er— 
härtet etwas und gilt als Geſchenk Gottes für die Verdienſte 
der ſeligen Katharina, weil fie weder die Beſchaffenheit von 
Balſam noch Ol, noch irgendeiner anderen natürlichen Flüſſig— 
keit annimmt, daſie-mit-Recht-über die Natur hinausgeht. 
In dieſem Kloſter wurden uns auch mehrere andere verſchiedene 
Reliquien gezeigt. Innerhalb ſeines Geheges können weder 
Fliegen noch Flöhe oder dergleichen Ungeziefer leben, obwohl 
ſie außerhalb in der Wüſte die Wanderer und allenthalben die 
Einwohner gar ſehr beläſtigen; als ich mich darüber verwunderte, 
aber mit-eigenen-Augen. ſah, das dergleichen Thiere, dorthin 
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gebracht, ſtarben, wurde ich belehrt, daſss einſt durch die Bitten | 


dort wohnender Heiliger, die ſo ſehr von derlei Thieren be— 
läſtigt wurden, dajs fie den Ort zu verlaſſen gedachten, von 
Gott erlangt wurde, dass niemand mehr auf dieſem jo heiligen 
Orte von ſolcher Beläſtigung gequält würde. — Die Mönche 
dieſes nn geben den ankommenden e von den 
Speiſen, die ſie ſelber genießen, und verſehen ſie damit auch 
für die weitere Reiſe gegen Syrien ea der Anzahl 
der Tagreiſen, beides ſowohl Geringe als Mächtige, alles um— 
ſonſt; jede Bezahlung dafür weiſen ſie, wenn ſie angeboten 
wird, ganz und gar zurück. 

Über dieſen heiligen Ort, von dem ich ſprach, ragt der 
Berg Sinai empor, groß und hoch. Über viele Stufen ſteigt 
man zu ſeinem Gipfel hinauf, auf dem eine Kapelle des 
heil. Helias und eine des Moſes ſteht, wo die Glorie des Herrn 
erſchien, Geſetze gab und in vielen Wundern erglänzte. Auch 


wird eine Offnung in dem ſehr harten Felſen gezeigt, in die 


der Herr den Moſes verſetzte und mit ſeiner Rechten ſchützte,! 
Sieh Erodus 33, 1923. 
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als er in ſeiner Majeſtät vorüber ſchwebte, ihm ſeinen Rücken 
zeigend, da er das Autlitz auf keine Weiſe zu ſchauen im 
Stande geweſen wäre. Über dieſe und andere gewaltige Thaten 
Gottes an dieſen heiligen Stätten kann jeder in den Büchern 
der Heiligen Schrift Genaueres erfahren. Die Geſtalt des 
Körpers von Moſes erſcheint in dem genannten Felſen wie 
Wachs eingepreſst, obwohl er jo hart iſt, daſs meine Leute 
mit den ſtärkſten eiſernen Waffen mit Mühe einige Theilchen 
wie Staub ſo dünn herabkratzen konnten. 

Auf dem Gipfel des zweiten, durch ein tiefes Thal ge— 
trennten, viel höheren Berges ſoll der Körper der ſeligen 
Katharina von Engeln niedergelegt und von Menſchen gefunden 
worden ſein, nämlich von Mönchen und dortigen Einwohnern, 
und darob wird auch dieſer Gipfel von den Chriſten mit großer 
Anſtreugung ehrfürchtig beſtiegen. Es befindet ſich droben weder 
eine Kapelle noch ein Haus, ſondern der Ort. der Auffindung 
der Heiligen iſt durch aufgethürmte Felsſtücke kenntlich gemacht. 

Vom Berge Sinai herabgekommen, durchquerte ich die 
Wüſte gegen Syrien hin in dreizehn Tagen. Die ganze Wüſte, 
der ich früher zwiſchen Kadrum und dem Sinaiberge Er— 
wähnung that, wird Arabien genannt. In ihr lebt weit herum 
eine außerordentlich große Zahl von Arabern, Biduwinen! ge— 
nannt, und zwar auf eutfernten Plätzen, wo ſie aus den Quellen, 
Bächlein und Ciſternen Waſſer nehmen können, natürlich in 
mäßiger Menge, da die Waſſerarmut jo groß iſt, dass auf die 
Entfernung zweier Tagreiſen kaum etlichemale welches gefunden 
werden kann; und wenn es auch einmal da iſt, iſt es das 
nächſtemal wieder verſiegt. Dieſe Menſchen weilen immer in 
Zelten aus Häuten oder aus Filz und leben von ihren Kameelen 
und Ziegen; da fie keine Acker beſitzen, ſaen und ernten fie 
nie, haben auch kein Brot, wenn es nicht von Syrien und 
Agypten zugeführt wird. Sie ſind braun von Farbe, kühn und 
ſchnell, brauchen als Waffen Schild und Lanze, und reitend 
auf Kameelen, die man Dromedare nennt, legen ſie in einem 
Tage ſehr große Strecken zurück. Haupt und Hals hüllen ſie 
in ein ſehr langes leinenes Tuch; Bogen brauchen ſie nicht ſo 


Bedninen. 
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allgemein wie die anderen Saracenen. Um den Sultan ſcheren 
ſie ſich wenig, doch er zieht ſehr ſchlau ihre Häuptlinge durch 
Geſchenke und dergleichen an ſich, da dieſe Wüſtenbewohner, wie 
man ſagt, wenn ſie einig ſein wollten und wären, ganz 
leicht Agypten und Syrien mit ihren Scharen überſchwemmen 
könnten. 


5. Mach Zeruſalem. 


Aus Arabien ſcheidend gelangte ich zunächſt nach Berſabea, 
dem äußerſten Orte des Landes der Verheißung gen Oſten, 
der einſt eine anſehnliche Niederlaſſung war. Er beſaß vor: 
mals ſchöne Kirchen, von denen einige noch ſtehen. Der Ort 
iſt ſehr hübſch und angenehm. Hier verweilte lange der ſelige 
Abraham, erbaute einen Altar, hielt ſeine Andacht, den Namen 
ſeines Herrn ehrfurchtsvoll anrufend und bekam, von Gott be— 


rufen, den Befehl, den Sohn zu opfern. — Von hier abge- 


ritten kam ich zu Mittage in die Stadt Hebron, die mit 


anderem Namen Mambrethal und Cariatharbe in der Bibel 


genannt wird, wo der ſelige David eine Zeitlang als König 
herrſchte und wo die heiligen Patriarchen Abraham, Iſaak und 
Jakob begraben liegen und weiters auch Sara, Rebekka und 
Lia in einer Doppelhöhle des Laudſtückes, das Abraham kaufte; 
von dieſem Begräbnis erfahren wir in der Gencfis. Am Berges— 
abhauge iſt die Stelle, an der über die Grabmäler der Patriarchen 
eine ſchöne Kirche nach Art einer Burg aus großen geplätteten 
Steinen erbaut iſt; dieſe ſteht bei den Saracenen in großem 
Anſehen wegen der Verdienſte ihrer Voreltern, für welche ſie 
die genannten Patriarchen halten, und ſie erlauben keinen 
Chriſten, dieſelbe zu betreten; die Chriſten dürfen jedoch, wenn 
ſie wollen, beim Kircheneingang beten. — In dem heiligen 
Hebronthale iſt der Platz, an welchem Abraham, beim Ein— 
gange ſeiner Behauſung ſitzend, in der Glutzeit des Tages die 
Dreie ſah und einen verehrte? und, entflammt von der Liebe 
Gottes und zur Ruhe gekommen von dem Sturm der irdiſchen 
Leidenſchaften, das unausſprechliche Geheimnis in der Gottheit 


Sieh Geneſis 13, 18. 
2 Sieh Geneſis 18, 1 ff. 
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der Dreieinigkeit und in der Einheit erkaunte. Hier empfieng 
auch der heilige Mann in Gaſtfreundſchaft die Engel Gottes, 
ließ ihnen ein gutes Eſſen in gebürender Ehrerbietung bereiten 
und erhielt als Lohn das Verſprechen eines Sohnes von der 
alternden Frau, was nach dem natürlichen Laufe unmöglich 
ſchien. — Nahe an dieſem Orte wurde dem Abraham die 
Strafe über Sodoma enthüllt, und die Rettung Loths, ſeines 
Weibes und ſeiner Familie infolge ſeiner beredten Fürbitte zus 
geſtanden. 

Von hier gelangte ich in einem Tage zur heiligen Stadt 

Bethleem, die nicht als die unwichtigſte gelten mußs unter den 
erſten. Der Weg dahin iſt zum Theile ſehr hübſch und etwas 
waldig. In dem öſtlichſten Theile am Ende dieſer Stadt ſtund 
jene Herberge, in der uns von der Jungfrau das Kind ge— 
boren und der Sohn Gottes geſchenkt ward, der uns armen 
Bedürftigen die Geheimniſſe des ewigen Vaters eröffnete, der 
dazu beſtimmte Bote des großen Plaues. An der Geburtsſtätte 
der Sonne der Gerechtigkeit, des alldort gebornen Geſalbten 
Gottes, wurde eine ſehr heilige und ſehr ſchöne, ziemlich große 
Kirche erbaut; ſie iſt mit Blei gedeckt und mit Marmorwerk 
und Gemälden, welche die Abſtammung Chriſti darſtelleu, 
trefflich geſchmückt. Ich meine, dafs ich eine ſo hübſche Kirche 
nie ſonſt irgendwo auf der Welt geſehen habe. Sie war mit 
Mauern, Thürmen und Vorwerken gut geſchützt. In ihrem 
Innern ſteigt man beim Chore zur Rechten über einige Stufen 
dort hinab, wo die Stelle der Krippe iſt, durch Kunſt mit 
Marmor- und muſiviſchem Werk ſchön geſchmückt. An diefer 
ſehr heiligen Stätte wurde das Kindlein der ärmlichen Jung— 
frau von den Magiern angebetet, mit geheimnisreichen Gaben 
beſcheukt, durch den leitenden Stern beglaubigt, im Wechſel 
als der Unveränderliche erwieſen, von Engeln und Hirten in 
himmliſchen und menſchlichen Stimmen laut geprieſen. 

Aus dieſer heiligen Stadt entſpraug auch David. In ihr 
und ihren Gemarkungen ſind die unſchuldigen Kinder getödtet 
worden, die Erſtlinge des Sohnes, die er Gott dem Vater 
darbrachte, nachdem er beſchloſſen hatte, im Elende dieſer Welt 
zu wandern, die Fremden mit ſich führen wollend in das 
Vaterland. 
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Der heil. Hieronymus lebte lange und ſtarb auch hier, 
und auch andere Heilige mehr weilten hier in Anbetracht der 
dem Orte gebürenden Ehrfurcht demüthiglich. 

In Bezug auf Ausdehnung iſt Bethleem ein kleines 
Städtlein (freilich nicht mit Bezug auf die Bedeutung des Ge— 
heimniſſes!), langgeſtreckt und an beiden Seiten eingeengt, von 
Natur durch tiefe Thäler gut geſchützt. Seine Einwohner ſind 
meiſt Chriſten, freilich Schismatiker, und ihr Gebiet liefert 
eine Menge trefflichen Weines 

Auf der Glückſtätte der Geburt Chriſti ließ ich eine feier— 
liche Meſſe fingen „Puer natus est nobis“ und eine Missa 
devola von dem Prieſter, den ich auf meiner ganzen Pilger— 
fahrt bei- mir hatte; ich konnte ja ſolche Feier mit Recht ver- | 
alnſtalten, da ich mit Erlaubnis des Heiligen Vaters dieſe Orte 
beſuchte.! f \ 
a Von Bethleem zog ich weiter nach Jeruſalem, und der 

dazwiſchen liegende Weg iſt kaum vier Meilen lang; zu ſeiner 
Linken liegt das Denkmal der ſeligen Rachel, der Mutter Joſefs, 
des heiligen Patriarchen, die, bei der Geburt Benjamins ver— 
ſtorben, an dem Wege, der nach Effrata, das iſt Bethleem, 
führt, begraben wurde; die Steine, die er entſprechend der 
Zahl der Söhne auf dem Grabe aufſtellte, ſind bis jetzt zu 
ſehen. N 

An dieſer Straße iſt auch die Stelle, wo den bei der 
Herde wachenden Hirten die engliſche Heerſchar erſchien, die 
zur Geburt des Heilandes ſang: „Ehre ſei Gott in der Höhe.“ 

An derſelben Straße ſoll auch die alte Ciſterne ſein, in 
die Joſef von ſeinen Brüdern geſteckt ward, bevor ſie ihn an 
die nach Agypten reiſenden Kaufleute verſchacherten. Ubrigens 
ſtehen an ihr auch ſehr viele ſchöne chriſtliche Münſter. 


6. Von den heiligen Stätten in Jeruſalem. 

Nachdem ich alſo die vorgenannten Stellen beſucht hatte, 
betrat ich unter dem Schutze Gottes die heilige Stadt Jeru— 
ſalem am Sonntage nach dem Feſte der Krenzerfindung,? die 
e Nr 

»Dieſe geiſtliche Erlaubnis mufste jeder Pilger beſitzen, Geiſtliche N N 
auch von ihrem nächſten Vorgeſetzten. n 

* Am 5. Mai. 
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Stadt des großen Königs, über welche herrliche Ausſprüche vor: 
handen ſind, beſonders deshalb, weil ſie getränkt ward vom 
koſtbarſten heilbringenden Blute des unbefleckten Lammes, 
Chriſtus. — Jeruſalem, die Hauptſtadt des Landes der Ver— 
heißung, liegt auf einem Berge, wie der Pſalm! ſagt, „feine 
Feſte auf heiligen Bergen“. Sie liegt unter heiterem Himmel, 
entbehrt aber des Waſſers und der Quellen im Innern. Waſſer 
wird auf dem Wege der Kunſt durch eine Leitung zugeführt, 
und außerdem geben die nöthigſten Vorräthe mehrere Ciſternen 
der Stadt. Die Leitung führt das Waſſer von Hebrons Ge— 
filden nach Jeruſalem, und man kann ſie gut ſehen, wenn man 
auf dem Wege nach Hebron geht. 

Um mit den älteren Zeiten zu beginnen, ſo ſteht in dieſer 
heiligſten Stadt der Tempel des Herrn, aber nicht jener, den 
Salomon erbaute, da dieſer (wie die Schrift ja bezeugt) gänzlich 
zerſtört worden iſt, ſondern ein anderer, aber auf derſelben 
Stelle erbaut. Der Form nach iſt er rund, ziemlich weit und 
hoch, aus großen und geplätteten Steinen errichtet und mit 
Blei eingedeckt; er hat einen weiten Vorhof rund herum, und 
kein Haus iſt allzu nahe an ihn herangebaut. Der Vorhof iſt 
nicht eingedeckt, aber mit weißem Marmor ſchön gepflaſtert, 
den die Saracenen ſehr rein halten; in großer Ehrfurcht be— 
treten ſie ihn nur mit bloßen Füßen und küſſen ihn kniend 
oftmals; dafs ein Chriſt den Vorhof oder den Tempel betrete 
dulden ſie nicht und ſagen, ein ſo heiliger Ort, das ganz einzige 
Haus des Herrn, dürfte weder von Chriſten befleckt werden 
noch von Juden, die ſie als Hunde und Ungläubige anſehen. 

Gewiſs haben ſich auch am Orte dieſes Tempels große 
und wunderbare Thaten des Herrn ereignet, wie ſowohl das 
alte als das neue Teſtament bezeugt, die alle einzeln aufzu— 
zählen zu weit führen würde. Hier ſoll ja der Prieſter Melchi— 
ſedech Brot und Wein in vordeutender Weiſe zuerſt geopfert 
haben; dieſer Platz ſoll dem Abraham von Gott zur Opferung 
des Sohnes gezeigt und dann an deſſen Stelle der Widder ge— 
opfert worden ſein, wodurch das Leiden des Menſchenſohnes 
klar vorgedeutet ward; hier ſoll der ſelige Patriarch Jakob die 
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Himmelsleiter geſehen haben und David den Engel, der das 
Volk ſchlug und das blutige Schwert in die Scheide ſteckte; 
hier hat der gottgeliebte Salomon ſeine demüthige Rede zu dem 
Herrn emporgeſandt; hier ſoll die ſelige Jungfrau Maria von 
den Eltern Gott dargebracht worden ſein; hier hat ſie ihren 
Sohn Jeſus dem Geſetze gemäß Gott dem Vater dargebracht 
und die Seligen Simeon und Anna verkündigt, dafs der Heiland 
der Welt gekommen ſei; von hier warf Chriſtus die Käufer 
und Verkäufer hinaus; hier unterredete er ſich als Knabe mit 
den Schriftgelehrten, lehrte oft, gab ſüße Antwort den Fragenden, 
wirkte viele Wunder und verherrlichte den Ort, was alles in 
den heiligen Evangelien trefflich zu leſen iſt. Auf die Zinne 
dieſes Tempels ward der Sohn Gottes geſandt und wies die 
Verſuchung mit göttlicher, nicht menſchlicher Stimme von ſich, 
und neben dieſem Tempel legte Jakob der Jüngere, der auch 
des Herrn Bruder genannt wird, durch die Stange eines 
Walkers ſchwer getroffen, Blutzeugenſchaft ab. 

Zur Linken dieſes Tempels iſt jenes alte goldene Thor, 
das die Heilige Schrift ſo bedeutſam erwähnt. Zur Rechten 
nahe beim Tempel ſteht eine längliche, mit Blei eingedeckte 
Kirche, die im Volksmunde Schule Salomons heißt; einige 
behaupten, einſt wäre dort ein Wohnhaus und ein prächtiger 
Säulengang Salomons geweſen. 

Nicht weit davon nach Norden liegt jener Weiher, der 
bei der Bewegung durch den Engel die Schwachen heilte, wie 
das Evangelium berichtet, und die ſchöne Kirche der heil. Anna 
augrenzend an den Weiher, dort, wo die ſelige Jungfrau em⸗ 
pfangen und geboren worden ſein ſoll. Auch werden die Gräber 
ihrer Eltern, Joachim und Anna, in einer unterirdiſchen Krypta 
gezeigt, und weiters iſt die Kirche nahe, wo Chriſtus, einge⸗ 
laden, mit dem Phariſäer ſpeiste und jene Sünderin, die ſelige 
Maria Magdalena, ſchüchtern in den Speiſeraum getreten, die 
Füße des Herrn mit ihren Thränen wuſch und mit den Haaren 
trocknete und die Vergebung ihrer Sünden ſich verdiente. 

Zu Jeruſalem iſt die Stätte, wo Chriſtus angeſpieen, ins 
Geſicht geſchlagen, verſpottet, verurtheilt, mit Dornen gekrönt, 
mit dem Baum des Kreuzes beſchwert ward und unzählige 
Schmerzen für uns litt, unleidend trotz des Leidens. 
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Vom Tempel des Herrn ſüdwärts ift jener geſegnete Berg 
Sion innerhalb der Stadt, etwas höher als dieſe und an der 
Außenſeite von tief eingeſchnittenen Thälern geſchützt. In der 
Schrift heißt er öfters Stadt Davids, aber auch andere Könige 
Jeruſalems haben dort gewohnt, und begraben liegen dort David, 
Salomon, die meiſten Propheten und Könige. 

Am Fuße dieſes Berges an der Stadtſeite hat der Sultan 
eine Burg gebaut, die vom Befehlshaber und ſeinen Dienern 
gut bewacht wird. 

Auf dem Berge ſind mehrere Plätze durch den öftern 
Beſuch Chriſti und feiner benedeiten Mutter und der Jünger 
geheiligt, da er ja hier das Paſchafeſt begieng, ſeinen heiligen 
Leib und ſein Blut an die Jünger vertheilte, das neue Teſta— 
ment einſetzte, als Lehrer und Herr ihre Füße wuſch und 
trocknete, den Grund und die Vollendung unſeres Glaubens 
in ſeiner Liebe ſchuf; hier verharrten jene nach Chriſti Tode mit 
ſeiner Mutter im Gebete, hier erſchien er nach der Auferſtehung 
den Jüngern, hier kam der Heilige Geiſt in Geſtalt feuriger 
Zungen zu ihnen, hier lebte nach ſeiner Himmelfahrt ſeine 
Mutter und ward von hier in den himmliſchen Sitz an ſeiner 
Seite erhoben. Noch wird auf dem Berge der große Stein ge— 
zeigt, der vor dem Grabeingange lag. — Auf dem Berge Sion 
wurde auch der ſelige Jakob der Altere enthauptet, dort, wo 
jetzt eine ſchöne armeniſche Kirche ſteht. Sie iſt die einzige 
bemerkenswerte römiſche Kirche in Jeruſalem, obwohl es viele 
Kirchen der Chriſten, aber der ſchismatiſchen, gibt, die dem 
Papſte nicht unterſtehen; dieſe ſind übrigens untereinander ſelbſt 
wieder durch Häreſie und Schisma geſpalten. In dieſen über⸗ 
ſeeiſchen Ländern gibt es nämlich eine große Menge von Secten, 
die ſich im Ritus und Namen unterſcheiden: Griechen, Syrier, 
Neſtoriner, Jakobiten, Nubier, Athiopen, Inder, die vom 
Glauben des Presbyter Johannes, Georgier, deren Glaubens— 
meinungen und Lebensweiſen alle zu beſchreiben zu weit gehen 
würde. — Überhaupt führe ich hier nur an, was Erwähnens— 
wertes in Jeruſalem und dem heiligen Lande mit Gottes er- 
laubender Vorausſicht vom Anfang her bis jetzt ſich ereignet 
und gezeigt hat; die einzelnen Großthaten und Wunder Gottes 
leſe man in der Heiligen Schrift nach. 


7. Vom Berge Galvaria und der Grabeslirche. 


Nachdem ich die vorgenannten Orte in Jeruſalem durch— 
gangen, bleibt noch vom Hügel Calvaria und dem Begräbnis— 
platz Chriſti zu erzählen übrig, den ich zuletzt beſuchte. Dieſe 
Stätten ſind jetzt innerhalb der Stadt, obwohl ſie ſich zur 
Zeit der Kreuzigung außerhalb befanden; nach der Zerſtörung 
der Stadt durch Titus wurden ſie nämlich bei deren Wieder— 
herſtellung durch Aelius Hadrianus in die Stadt einbezogen, 
da dieſe gegen Norden etwas erweitert wurde. 

Von den Chriſten wurde über den Stätten eine ſchöne 
Kirche in runder Geſtalt mit einem eirunden nach Oſten 
blickenden Chore erbaut; fie iſt mit Blei gedeckt und hat weſt⸗ 
wärts einen ſehr ſchönen Thurm aus Quadern. Am äußerſten 
Firſte iſt die Kirche nicht gedeckt und hat eine Offnung von 
großem Durchmeſſer, die das Himmelslicht ungeſchwächt hin— 
durchläſst. Unter dieſer Offnung in der Mitte der Kirche iſt 
eine Art Häuschen, in das man ob der Niedrigkeit der Thüre 
nur mit gebücktem Körper eintreten kann; oben iſt es in einem 
Halbkreiſe bedacht und mit Moſaik, Gold und Marmor ge— 
ſchmückt. Fenſter hat es nicht, ſondern wird mit Lichtern oder 
Lampen erhellt. Rechts in dieſem Häuschen iſt die Begräbnis— 
ſtelle des Herrn, von Oſt nach Weſt der Länge nach die Enden 
des genannten Häuschens berührend, deſſen Ausdehnung neun 
gewöhnliches Ellen beträgt. Die Breite, ſowohl des Grabmales 
wie des übrigen Raumes des Häuschens, beträgt beiderſeits 
ungefähr ſechs, die Höhe etwa zwölf gemeine Ellen. Zu be— 
merken iſt jedoch, dafs das hieher, auf dieſen heiligen Ort, 
geſetzte Grabmal keineswegs jenes iſt, in welchem der heiligſte 


Leichnam Chriſti zuerſt begraben worden iſt. -Nach der urkund⸗ 


lichen Beſtätigung war ja Chriſti-Gräb in Naturfelſen gehauen, 
wie die Gräber der Alten, beſonders in dieſen Gegenden, ge— 
wöhnlich waren, dieſes aber iſt aus mehreren Felsſtücken zu— 
ſammengeſetzt, die mit Mörtel verbunden ſind, weniger kunſt— 
reich und weniger genau, als es eigentlich ſein ſollte. — Der 
Platz des Grabes Chriſti war übrigens lange Zeit hindurch, 
bevor die Lateiner kamen, im Beſitze der Ungläubigen und ent— 
weiht, und dieſe ließen nichts an demſelben, was die Ehrfurcht 
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der Gläubigen hätte hervorrufen können. Als dann Jeruſalem 
letzlich von den Saracenen eingenommen ward, übergaben die 
Chriſten unter gewiſſen Verträgen und Bedingungen die heilige 
Stadt, die nicht durch plötzlichen Angriff fiel, und darum iſt 
es nicht wahrscheinlich, dafs die Chriſten, geſetzten Falles, dass 
ſich auf dem Begräbnisplatze etwas vom echten Grabmale be— 
funden hätte, es von den Ungläubigen hätten niedertreten 
laſſen, da die dieſe Orte beſuchenden Gläubigen auch jetzt noch 
ſtreben, von den Steinen und der Erde, jo viel fie können, 
ö mit ſich zu tragen und die ganze durch die Fußſtapfen Chriſti 
geheiligte Erde mit ſich fortnehmen würden, wenn ſie es könnten. 
Aber doch, wie es auch damit ſteht, die Begräbnisſtätte kann 

nicht fortbewegt werden, ſondern iſt verblieben und wird dort 

bleiben in Ewigkeit, dieſelbe, an welcher der durch Joſef von 

Arimathia vom Kreuze abgenommene allerheiligſte Leichnam 

Chriſti niedergelegt worden iſt. Als die Apoſtel und Frauen 

und beſonders jene fromme Sünderin jenen, den ſie im Leben 

geliebt hatten, auch im Tode liebend, zum Begräbnisplatze 

kamen, erſchienen ihnen ebendort die himmliſchen Bürger, die 

die Ungläubigen ſchrecken, die Gläubigen aber durch ſüßen Zu— 

ſpruch tröſten, und ſo iſt dieſer Ort daher mit ganz einziger 

Ehrfurcht vor anderen Orten zu ehren. 

Links von dem genannten Häuschen, dem Grabe gegen— 

über, zeichnet ſich vor den übrigen Steinen einer von weißer 

Farbe aus von der Größe eines Menſchenkopfes, etwa ſieben 

Ellen über der Erde in der Mauer ſteckend, den ich die Chriſten 

jener Gegenden ſehr ehrfürchtig küſſen ſah; als ich mich darüber 

wunderte und neugierig fragte, wurde mir von glaubwürdigen 

Perſonen durch Dolmetſcher mitgetheilt, daſs dieſer Stein vom 

echten Grabe Chriſti herrühre und dort aufgeſtellt worden ſei, 

damit die ankommenden fremden Chriſten ihn auch berühren 

und beſehen könnten, wodurch die Ehrfurcht noch größer werde. 

Ober dem Grabe Chriſti ließ ich eine feierliche Meſſe 

be resurrectione Domini leſen, und einige meiner Ge— 
fährten nahmen mit Ehrfurcht den Leib des Herrn. Nach 

der Meſſe ſchlug ich ihrer zwei am Grabe zu Rittern, die 

Schwerter ihnen umgürtend und alles andere beobachtend, was 
bei Ertheilung der Ritterſchaft zu geſchehen pflegt; der Ad— 


( 33 


mirat! von Jeruſalem hatte mir nämlich den Schlüſſel zum 
Gemach des Grabes gegeben und ließ niemanden in die Grabes— 
kirche eintreten außer die ich namentlich anführte und zuließ, 
damit ich ruhiger mit den Meinigen der Andacht obliegen und 


in der Kirche. das thun könnte, was mir zur Ehre Gottes zu 


paſſen ſchiene; in dieſen und allen anderen Dingen zeigte ſich 
mir der Befehlshaber ſehr entgegenkommend. 

Neben dem Grabe, wo damals ein Garten war, jetzt 
aber die Kirche ſteht, erſchien Chriſtus nach der Auferſtehung 
der ſeligen Maria Magdalena in Geſtalt eines Gärtners und 
kündete durch fie ſeinen Jüngern, daſs er auferſtanden wäre; 
aber gleichwie damals die ungläubigen Wächter jenes Platzes 
1 todt waren, ſo ſind heute, o weh! die Wächter des 

o heiligen Ortes mit Gottes Zulaſſung im Glauben und in 
999 7 todte Saracenen. 


In derſelben Kirche gegen Oſten, rechts vom Grabe, 1 N 


dem Thore der Kirche iſt jene wenig erhöhte Stelle, zu der 
man über wenige Stufen ſteigt, unter allen Orten der der 
Erinnerung und des Lobes würdigſte, nämlich Golgatha und 
die Höhe Calvaria, ein natürlicher aufſteigender Fels von 
weißer und rother Farbe, auf welchem der Geliebte von treuer 
Seele, der weiß und roth Erglänzende aus Tauſenden erwählt, 
deſſen Farbe ſogar der Ort deutlich und wohl nicht zufällig 
trägt, für das Heil des Menſchengeſchlechtes, dem himmliſchen 
Vater gehorſam, als genehmes Opfer dargebracht ward. Wer 
könnte dieſen Ort ohne Thränen, ohne Zittern des Herzens, 
ohne hohes Troſt-Mitleid des Geiſtes erblicken, wo der Un— 
duldende duldete, das Leben ſtarb, die überweſenheitliche ſich 
mittheilende Güte für uns Sünder unter die Schächer ge— 
rechnet ward. 

Auf dieſer Stelle ward dem ſpät bereuenden Räuber ſeine 
Schuld vergeben, die Mutter dem Jünger empfohlen, der 
Jünger an Stelle des Sohnes der jammernden Mutter als 
Erſatz an die Seite geſtellt, Chriſtus entblößt, aus Kreuz ge— 
legt, mit Nägeln und der Lanze durchbohrt und hier gab er 
dürſtend und laut rufend den hehren Geiſt auf, der ſterblichen 
Natur zahlend die Schuld. 


Der höchſte ſaraceniſche Befehlshaber. 
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Hier ließ ich das Ollicium de die perasceves feiern, 
rund etliche der Unſeren wurden hingeriſſen durch die Guade 
N Gottes gar ſüß ebenda von den fie durchſtrömenden Bächlein 
N der Ehrfurcht. Unter dieſem höchſt heiligen Felſen Calvaria iſt 
in derſelben Kirche die Stätte, wo die heil. Helena, Conſtantins 
Mutter, das Holz des Kreuzes, das lange unter der Erde ge— 

legen, wieder fand. 
Um dieſen Ort ſtehen einige Säulen, welche fortwährend 
Waſſer ausſchwitzen. Einfältige ſagen, weil ſie weinen und 
klagen über Chriſti Tod; aber das iſt nicht wahr, weil man 
dort, wo die Natur ausreicht, nicht zum Wunder greifen darf. 
Es gibt nämlich eine gewiſſe Steingattung in der Art des 
Marmors, die infolge ihrer ſehr großen matürlichen Kälte- die 
Luft in der Nähe durch Verdichtung in Waſſer verwandelt. 
„Der Übergang ineinander bei ähnlichen Stoffen iſt leicht,“ 
N Sagt ja Ariſtoteles, alſo der des Waſſers in Luft durch Ver: 
diunſtung und der Luft in Waſſer durch Verdichtung, jo dass 
alſo die zu Waſſer gewordene und an dem Felſen ſich an— 
ſetzende Luft auf natürliche Weiſe „Schweiß wird“. So habe 
ich z. B. zu Konſtantinopel im alten Kaiſerpalaſt unter der 
Erde einige aus dieſem Steine verfertigte Schalen geſehen, die 
ganz voll Waſſer waren und ausgeleert wurden und nach Ver— 
lauf eines Jahres ohne Zuthun von Menſchen wieder ſo voll 
gefunden wurden, daſs fie überfloſſen, was deu. Leuten als 
Wunder galt. Als ich dies ſah und die Beſchaffenheit des 
Steines und die ganze Lage in Betracht zog, ſetzte ich den 
Admirat des Herrn Kaiſers die natürliche Geſchichte des 
Ganzen auseinander, was ihm ſehr gefiel und mich von da 
an bei ihm zu beſonderer Gunſt und ehrender Auerkennung 
brachte. ö 
Die Stadt Jeruſalem, muſs man wiſſen, hat auf der 
Nordſeite, wo das Grab Chriſti iſt, weniger ſtarke Wehren 
und eine langgedehnte Ebene vor ſich, könnte jedoch durch 
Mauern, Vorwerke und Schanzgräben wohl genügend befeſtigt 
werden, gegen Oſten aber iſt es durch das Joſaphatthal und 
im Süden und Weſten durch andere anſchließende und zuſammen— 
hängende Thäler und benachbarte Schluchten von Natur aus 

ſtark befeſtigt. 


＋ 
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Vom Mittelländiſchen Meere iſt die heilige Stadt eine 
gewöhnliche Tagreiſe weit entfernt, einen näheren Hafen beſitzt 
ſie in der Stadt Joppe, die ich oben erwähnte. 


8. Wanderung zum Jordan. 


Nachdem ich alſo die heilige Stadt Jeruſalem genau be— 
ſehen hatte, gieng ich fünf Meilen weſtwärts gegen das Ge— 
birge von Judäa zur Stelle, wo die ſelige Jungfrau nach der 
Empfängnis des Heilandes ihrer Gefreundeten Eliſabeth, die 
damals ſechs Monate mit dem Vorläufer des Herrn ſchwanger 
war, glückwünſchend entgegen gieng, ſie mit ſüßem Gruße be— 
grüßend. Hier ſteht eine geräumige Kirche, wo ſich die Gräber 
der Eltern des Vorläufers befinden. Nahe dabei iſt die Stelle, 


wo der Baum des Kreuzes gewachſen ſein ſoll, und auch hier 
ſteht eine ſchöne und geräumige Kirche und ein Kloſter, worin 
ſchismatiſche Religioſen namens Georgianer leben. — Von hier, 
kehrte ich wieder in die Umgebung von Jeruſalem zurück zu 


den Gräbern ſehr vieler Propheten, wohin mich ein kundiger 
deutſcher Jude führte; die Gräber pflegten damals Juden ge— 
wöhnlich zu beſuchen. Dann gieng ich weiter, durchquerte noch— 
mals die heilige Stadt, und ſie verlaſſend beim Nordthore 
oberhalb des Thales Joſaphat erreichte ich die Stelle, wo der 
ſeligſte erſte Blutzeuge, Stephanus, geſteinigt wurde und die 
Kleider der Steiniger von Saulus aufbewahrt wurden. Von 
da ſtieg ich dann in das heilige Thal Joſaphat hinab, in 


welchem einſt der Gießbach Cedron floſs, neben dem am Fuße 


des Olberges der Garten war, den der Sohn Gottes zu be— 
ſuchen pflegte. Von ſeinem Jünger verrathen, wurde er hier 
von dem ſchändlichen Verräther geküſst, gefangen und ge— 
bunden; hier ward dem Malchus das Ohr abgehauen und ge— 
heilt, von hier wurde er wie ein Lamm uuſchuldig zur Opferung 
geführt, während die erwählten Jünger, uneingedenk der Wohl— 
thaten des Herrn, flohen und ihn allein zurückließen. Am Anz 
fange dieſes Thales ſteht links eine Kirche der ſeligſten Jung— 
frau, in die man über mehrere Steinſtufen hinabſteigt, weil 
ſie zum größeren Theile unter dem Erdboden iſt, was wohl, 
wie ich glaube, durch die das Thal erfüllenden Trümmer der 
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Stadt geſchehen iſt. Dieſe Kirche iſt keineswegs ſchön, wohl 

- aber heilig. In ihrer Mitte wird unter einer kleinen Bedachung 
das Grabmal der Mutter Gottes gezeigt, wo ſie von den 
Apoſteln ſoll beſtattet worden ſein; der heilige Körper der 
Jungfrau blieb aber nicht lange im Grabe, ſondern konnte ſich 
bald nach Rückkehr der Seele durch die Gabe der Auferſtehung 
und Unſterblichkeit auch ewiger Belohnungen erfreuen. 

Nahe dieſer Kirche iſt unter einem Felſen die Stelle, wo 
der Sohn Gottes, hingeſtreckt auf die Erde, die wunderherr— 
lichen Gebete an Gott den Vater ſandte, während ſein blutiger 
Schweiß zur Erde floss, da ſich ſeine echte Menſchheit vor dem 
Tode ſträubte. ; 

In demſelben Thale fließt am Fuße des Hügels, auf dem 
die heilige Stadt ſteht, die dem Evangelium nicht unbekannte 
Quelle Silon, und ihr gegenüber ſieht man ein kunſtreiches 

Steinſtandbild von ziemlicher Größe, das Abſalon angeblich zu 
\ feiner Erinnerung hat verfertigen laſſen und das im Buche 
der Könige Abſalons Hand heißt. 

Oberhalb des Thales Joſaphat gegen Süden liegt jenes 
berühmte Feld Aceldema, als Ruheſtätte Fremder um den Preis 
des Blutes Chriſti erkauft, wo die Körper vieler Heiligen ruhen 
und unter dem im Felſen ausgehauen viele Wohuſtätten von 
Chriſten und liebliche Bethäuſer ſich befinden. — Man glaubt, 
daſs in dieſem heiligen Joſaphat-Thale Chriſtus nach der end— 
lichen Auferſtehung der Todten zum Gerichte erſcheinen und 
in ſeiner Richtergewalt jedem ſeinen Thaten entſprechend den 
gebürenden Lohn geben werde. . 

In dieſem ſelben Thale wird weiterhin die Stätte gezeigt, 
wo Petrus darüber in wahrhafter Reue weinte, daſs er ſich 
bewuſst war, dreimal den Heiland verleugnet zu haben. Und 
nahe dabei zeigt man die Stelle, an der fich jener elende Ver- 
räther wie Kain in ſchrecklicher Verzweiflung an einem Stricke 
aufhängte und ſich ſo des körperlichen und ſeeliſchen Lebens ſelbſt 
ſchändlich beraubte. 

Nachdem ich dies alles beſehen, ſtieg ich auf den Olberg, 
der den Namen von ſeiner Beſtimmung trägt, denn Oliven— 
bäume ſind auf ihm und rund um ihn her zahlreich. Zwiſchen 
ihm und der heiligen Stadt iſt nur das Joſaphatthal, und — 
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weil er etwas höher iſt als fie und der Berg Sion und das 


dazwiſchenliegende Thal nicht ſehr breit, ſo kann die Stadt vom 
Olberge aus zum großen Theile überſehen werden, und jeder— 


mann kann von dort den Tempel und den Vorhof ſehr deutlich 


erkennen. 

Oſtlich alſo gegenüber der Stadt und dem Tempel iſt 
jener ſo herrliche und berühmte Berg wunderſchön gelegen, von 
dem aus der Herr gen Himmel fuhr, feine Jünger zu lehren 
ausſandte, die Geſtalt der Taufe beſtimmte, den Gläubigen die 
Belohnung ewigen Heiles wieder verſprach, die Seinigen zum 
Abſchiede ſegnete, fie durch die Anſchauung der Engel ſtärkte 
und ſie ſeiner Wiederkunft als Richter verſicherte. 

Auch ſchon vor dieſen Ereiguniſſen beſuchte der Gottesſohn 
dieſen Berg mit ſeinen Jüngern öfters; es werden auch auf 
ihm einige Fußſpuren in einem Felſen gezeigt, die von dem 


hinaufſteigenden Heilande herrühren ſollen. Auf dieſer Stelle 


ftund früher eine Kir e, die, wehe! jetzt zum größten Theile 
9 ) 


in Trümmern liegt. — Nahe dabei liegt Bethfage, von wo der 5 


Herr feine Jünger in die Stadt fandte, um die Ejelin herbei- 
zuholen, auf der einreitend er vom Volke prächtig empfangen 
wurde, wie das Evangelium berichtet. 

Hernach gelangte ich nach Bethania, das auf der öſtlichen 
Seite des Olberges liegt, zum Hauſe der Martha und ihres 
Bruders Lazarus. Dies war ein gewohnter, ganz einziger 
Beſuchsort des Herrn, wo die glückliche Martha Chriſto 
fleißige Dienerin war, Maria Magdalena, die Füße des Herrn 
nicht verlaſſend, die ſüßen Geheimniſſe der Gottheit in ſich 
aufnahm. ö 
= Von dieſem heiligen Orte führt ein kurzer Tagmarſch 
zum Jordan, von dem ihn nur eine ſteinige Wüſte trennt, in 
welcher der von den Räubern halbtodt liegen Gelaſſene durch die 
Barmherzigkeit des Samaritans wieder hergeſtellt ward. 

Am Ende dieſer Wüſte iſt ein hoher Berg, auf welchem 
der Herr vierzig Tage und Nächte ſoll gefaſtet haben, vom 
Geiſte dahin geführt, auf dafs er vom Teufel verſucht würde, 
welche Verſuchung er aber ebendort tapferen Geiſtes durch gött— 
liche Kraft überwand. Auf der Höhe dieſes Berges ſtund eine 
Kirche und ungefähr auf halber Höhe ein recht hübſches Eremiten— 


Nm 
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kloſter, das ſchismatiſche Georgiſche Chriſten beſitzen; dieſe 
nahmen mich ſehr freundlich auf. 

Zwiſchen dieſem Berge und der Jordan-Ebene liegt ein 
Garten und fließt eine ſehr ſchöne und große Quelle, bei 
welcher der ſelige Abraham, als er auf das Gebot Gottes von 
Chaldäa kam, eine Zeitlang ſoll gewohnt, einen Altar gebaut 
und den Namen Gottes angerufen haben; davon wird er jetzt 
der Garten Abrahams genannt. 

Hierauf kam ich nach Hiericho (Jericho), was, bereits im 
Jordanthale gelegen, jetzt ein Dorf iſt; einſt war es eine ſtarke 


und ſchöne Stadt, die der Diener Gottes Joſua auf wunder: 


bare Weiſe einnahm, ſie von allen Städten des Landes der 
Verheißung zuerſt auf Befehl Gottes gänzlich zerſtörte und die, 
welche ſie wieder aufbauen würden, für immer verfluchte. Nahe 
dabei — kaum drei Meilen weit — zu rechter Hand iſt das 
Todte Meer, ſtinkend und Häfslich, ein abſcheulicher und ver— 
worfener See, ein offen daliegender Beweis der Rache Gottes. 
Dort ſind Sodoma und Gomorra mit zwei anderen Städten 
wegen unnatürlicher Verbrechen durch wunderbares himmliſches 


Feuer untergegangen. Als ich den Saracenen dorthin zu wandern 


vorſchlug, ſagte mir der Dolmetſch: „Du, ein Fremder, biſt 


für die Orte, die Gott ſegnete, hergekommen und darfſt nicht 


zu Stätten gehen, die den Fluch des Höchſten verdienten.“ 
Durch dies Wort aufgerichtet und verſtändig abgebracht, folgte 
ich dem geraden Wege zum Jordan. — Beim Todten Meere, 
rechts zum Gebirge hin wurde die Gattin Loths, weil ſie ſich 
gegen das Gebot Gottes umwandte, durch ein Wunder in eine 
Salzſäule verwandelt; ich konnte nicht ficher erfahren, ob noch 
etwas von dieſer übriggeblieben iſt. — In der Nähe davon 
liegt das Städtchen Segor, das durch Loths Gebet gerettet 


wurde und über welches ſich der Berg erhebt, auf dem Loth 


Blutſchande mit ſeinen Töchtern begieng, die dann die Söhne 
Moab und Ammon gebaren. Die Gegend heißt Idumäa oder 
Seirgebirge oder Edom in der Schrift. — Südweſtwärts gegen 
das Rothe Meer zu liegt Cadesbarnea, innerhalb deſſen der 
Carmel iſt, wo Nabal an deu Grenzen der Wüſte wohnte. 

Jenſeit des Todten Meeres gegen Oſten, außerhalb der 
Grenzen des Landes der Verheißung, ſteht im Gebirge eine 


( 39 


ſehr ſtarke Burg, die Lateiniſch- Mons regalis, im Arabiſchen 
Klrak heißt; einſt gehörte fie den Chriften, jetzt aber dem Sultan. 
Dieſer zog ſich in gefährlichen Zeiten mehrmals dorthin zurück 
und ließ ſeine Schätze und Kinder dort bewahren, weil der 
Ort ſehr gut befeſtigt und der feſteſte in ganz Syrien und 
dem dortigen Reiche des Sultans iſt. Man ſagt, daſs in der 
darunterliegenden Stadt namens Sobak und in deren Ge— 
markungen gegen vierzigtauſend dort eingeborne ſchismatiſche 
Chriſten ſich aufhalten. N 


I. Vom Jordan, von Galilea und dem Bre von Tiberias. 


Nachdem ich nun ſo die genannten Stätten und Orte 
genau beſehen hatte, kam ich zum heiligen Jordanfluſſe, in 
welchem ich mich uach-gewohnter Pilgerſitte mit den übrigen 
badete. Der Jordan iſt nicht groß und nicht ſehr tief und hat 
ſchlammigen Boden, nährt gute Fiſche und hat Waſſer von 
angenehmem Geſchmacke. Er beginnt etwa vier Tagereiſen von 
dort aufwärts nach Norden durch die Vereinigung zweier Bäche, 
Jor und Dan, wie man erzählt; durch den See von Tiberias 
fließend, fällt er nahe dem Orte, wo die Chriſten gewöhnlich 
baden, in das vorgenannte Todte Meer und, nicht mehr zum 
Vorſchein kommend, wird er von dieſem verſchluckt. Ach! daſs 
ein jo heiliger und fo erfreuender Fluss ſich mit jo einem ab- 
ſcheulichen See mengt! N 

In dieſem heiligſten Fluſſe wurde der Gottesſohn vom 
beiligen Vorläufer Johannes getauft; dieſen Fluſs durchſchritten 
die Kinder Iſraels trockenen Fußes, entnahmen ſeinem Bette 
zwölf Steine nach der Zahl der zwölf Stämme und legten in 
ſeine Mitte ebenſoviel anderswoher mitgebrachte zum Gedächt— 
niſſe des immer zu gedenkenden Wunders; durch die Wellen 
dieſes von Gott ausgezeichneten Fluſſes ward der Syrer 
Naaman vom Ausſatz geheilt, und an ſeinen Ufern hielt ſich 
der heil. Johannes auf und lehrte die Taufe der Reue, ſammelte 
Jünger um ſich, bezeichnete Chriſtus als das Lamm, das die 
Sünden der Welt hinwegnimmt und erprobte dies durch wahren 
Beweis. 

An dem Jordan liegen mehrere Klöſter, nämlich das des 
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heil. Johannes und andere kleinere, in denen jedoch ſchismatiſche 
Chriſten leben. Nicht weit liegt auch die von Joſua eroberte 
Stadt Hai. 

In dieſen Gegenden kommen nicht wenige Waldlöwen vor, 
die oft den Herden und Zugthieren der Bewohner Schaden 
zufügen. 

Von hier gieng ich weiter gegen den Gau Galilea mitten 
durch Judäa und Samaria in drei Tagen und gelangte zuerſt, 
die heilige Stadt zur Linken laſſend, nach Ramatha Sophim, 
wo Helfana und Anna, die Mutter Samuels, lebten; hier 
wurde der heilige Prophet Samuel geboren und begraben. — 
Man mu aber wiſſen, dafs ich auf dieſem meinem Zuge nicht 
immer der Hauptſtraße gefolgt bin, ſondern oft hierhin und 
dorthin davon abwich, um die heiligen Orte zu beſichtigen. 

Weiter reiſend gelangte ich an die heilige und liebliche 
Stätte Silo, wo die Lade Gottes unter dem Prieſter Heli lange 
Zeit bewahrt wurde, wie das Buch der Könige lehrt. — Nicht 
weit davon zur Linken liegt Gabaon und gegenüber Gabaa, 
nahe auch Rama Benjamin, welcher Orte die heilige Geſchichte 
gedenkt. 

Von hier weiterziehend kam ich nach Sichem oder Sichar, 
wo der Gau der Samaritaner iſt. Das Thal iſt ſehr ſchön 
und fruchtbar und gut die Stadt, die jetzt gewöhnlich Neapolis 
heißt; in ihrer Umgebung ſprach au dem nach Judäa führenden 
Wege der Herr mit dem Samariter-Weibe an einem Brunnen, 
der heute noch gezeigt wird, freilich jetzt etwas verfallen; über 
dieſer Stätte erhob ſich einft eine ſchöne Kirche, die jetzt ganz 
zerſtört iſt. 

Nicht weit davon entfernt iſt das Grab des ſeligen Joſef 
des Patriarchen, deſſen Gebeine ſeinem Wunſche gemäß aus 
Agypten von den Kindern Iſraels hergebracht wurden; dieſen 
Ort ehren die Juden ganz beſonders. 

In dieſem Gaue Samaria lebt eine eigenthümliche Secte 
von Leuten, die mit dem beſonderen Namen „Samaritaner“ 
benannt werden. Sie richten ſich weder nach den Geſetzen der 
Chriſten noch der Juden noch der Saracenen noch der Heiden, 
glauben zwar an einen Gott, haben aber ganz merkwürdige 
Lehren und Frömmigkeitsbezeugung, halten ſich für die allein 
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Rechtſchaffenen, nennen ſich die Auserleſenen Gottes und unter— 
ſcheiden ſich auch in der Tracht von den andern Leuten dieſer 
Gegenden; während nämlich die Chriſten ihren Scheitel mit langen . 
gelben leinenen Tüchern umwickeln, die Saracenen mit weißen, 1 | 
Juden mit blauen, ſo hüllen dieſe ihre Köpfe in rothe Tücher 0 

Von Sichem gieng ich nach Samaria weiter, das eiuſt 
eine ſehr berühmte Stadt und der Hauptort dieſes Kreiſes war, 
der von ihm den Namen erhielt; jetzt heißt ſie Sebaſte und 
gleicht in ihrer Lage ſehr der heiligen Stadt. Sie war das 
Haupt und der Sitz des Königreiches der zehn Stämme, nach— 
dem dieſe ſich unter dem Sohne Salomons vom Stamme Juda 
und Benjamin getrennt hatten. Zur Zeit iſt dieſe ausgezeichnete 
Stadt ganz. zerſtört und verwüſtet. Auf einem ſehr ſchönen 
Berge gelegen, beſitzt ſie noch etliche chriſtliche Kirchen und 
hatte eine überaus ſchöne, deren Reſte noch da find, auf jener | 
Stelle erbaut, wo das Haupt des Täufers Johannes abge⸗ 
ſchnitten und der desſelben beraubte Leib von jeinen Jüngern 
begraben worden war. — Die ausgebreiteten Trümmer der 
Stadt, die Menge der Marmorſäulen, die große Zahl prächtiger 
noch vorhandener Denkmäler in ihr und in der Umgebung zeigen 
deutlich genug ihren alten Adel und ihre einſtige Bedeutung an. 

Das Gebirge verlaſſend kam ich von hier in die Ebene 
von Galilea. — Galilea iſt der beſſere und fruchtbarere Bezirk 
des Landes der r Verheißung, durch Hochflächen und Thäler an— 
genehm, durch d des Erlöſers Wanderungen und Wunder ver— 
herrlicht, in deſſen Niederungen und Bergesleiten die der Er— 
innerung ſo heiligen Orte wie Naim, Capharnaum, Bethſaida, 
Kana und andere liegen. Überaus lehrreich iſt es für uns 
Chriſten, dieſe allheiligen Orte zu ſehen; denn, da man hier 
das Leben Chriſti und der Apoſtel gleichſam mit körperlichen 
Augen zu ſehen glaubt, wird die Grundfeſte des Glaubens 
auch im Herzen immer ſtärker⸗ 

An den Grenzen Galileas zur Rechten iſt das Gebirge 
Gelbos, wo der erſte König des Volkes Iſrael, Saul, und ſein 
Sohn Jonathas unter den Schwertern der Ungläubigen fielen 
und nach Unterwerfung des treuen Volkes die Lade Gottes er: 
beutet fortgeführt ward. Gegenüber liegt das Hermongebirge, 

um das der Bergſtrom Ciſon fließt. 
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Nachdem ich dies beſchaut, einen Berg überſchritten und 
die Ebene von Galilea, die auch das Feld Esdrelon genannt 
wird, verlaſſen hatte, gelangte ich in die heiligſte Stadt Nazareth, 
die jetzt ein unbefeſtigtes Landſtädtchen iſt mit nichtzuſammen⸗ 
hängenden, ſondern hierhin und dorthin zerſtreuten Häuſern. 
Sie liegt ſehr lieblich in einem kleinen rings von Bergen um— 
ſchloſſenen Thale. Dies iſt die eigentliche Stadt des Heilandes, 
von der er ausgieng und von der er der Nazareuer heißt. Der 


„Geeiſt fasst es nicht, die Zunge verſtummt, die Schrift iſt uns 


ſicher, wenn fie die unſchätzbaren Vorzüge dieſes Ortes ent⸗ 
wickeln ſoll, wo der Erzengel Gabriel, der Künder der herr— 
lichſten Botſchaft, die glorreichſte Jungfrau begrüßte und als 
Braut für den himmliſchen Vater verlangte. 

In dieſem Orte ſtand einſt eine ſchöne und große Kirche, 
die jetzt, leider! ganz zerſtört iſt; eine kleine Stelle jedoch in 
derſelben iſt eingedacht und wird von den Saracenen gut bes 
hütet — dort ſoll nämlich bei einer Marmorſäule das hoch⸗ 
heilige Geheimnis der Empfängnis vor ſich gegangen fein. — 
In Nazareth wohnen die ſchlimmſten Saracenen und, wie es 
ſcheint, ſchon von altersher, wie es ja auch im Evangelium 
(Joh. 1, 46) heißt: „Kann von Nazareth etwas Gutes kommen?“ 
Es gehört ja zur unbegrenzten Liebe Gottes, dass er aus Böſem 
Gutes hervorlockt und aus dem Böſeſten das Süßeſte durch 
trefflichſte Anordnung erſtehen lässt. 

In dieſer Stadt verlebte Chriſtus ſeine Jugend, ward 
von den Eltern erzogen, gewann an Alter und Gnade und 
untergab ſich willig den Eltern, er, deſſen Winke alles ge- 
horcht. — Es wird dort eine Quelle gezeigt, wo das Kind 
Jeſus gewaſchen und in der ſeine Kleider von der jungfräu⸗ 
lichen Mutter gereinigt wurden und aus welcher Mutter und 
Sohn das Waſſer zur häuslichen Nothdurft zu holen pflegten. 
Ich ließ an der Stelle der Empfängnis Jeſu Chriſti eine feier⸗ 
liche Meſſe De annunciatione Virginis leſen. 

In der Entfernung von einer Meile iſt der Ort, der der 
Sprung des Herrn heißt; als Chriſtus dorthin geführt ward, 
um ſich vom Gipfel des Hügels herabzuſtürzen, ſchritt er, wie 
das Evangelium berichtet, durch die Mitte der ihn Umgebenden. 

Von dieſer Stelle aus gieng ich zu Mittage gegen das 
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Thaborgebirge zu. Es ift ein wohlgeſtaltes und ziemlich hohes 
Gebirge, auf dem einſt eine befeſtigte Stadt ſtund, von der 
noch einige mit gebürender Andacht zu verehrende Kirchen übrig 
ſind. Denn dort lehrte Chriſtus häufig ſeine Jünger, euthüllte 
ihnen die Schleier der himmliſchen Geheimniſſe, jo dajs nicht 
mit Unrecht deren eine die beſondere Schule des Herrn benaunt 
iſt, den flammenden Himmel darſtellend, wo unſer Herr ver— 
wandelt, die Stimme des Vaters gehört, Moſes und Elias 
von den drei dieſem Geſichte beigezogenen Jüngern erblickt und 
die Süße der ewigen Seligkeit gewiſſermaßen vorher verfoftet 
ward. — Von hier gelangte ich zum Meere von Galiläa und 
zur Stadt Tiberias, die daran gelegen. Dies Meer nimmt 
einen recht großen Raum ein, nämlich etwa dreißig Meilen 
im Umkreiſe, und durch feine Mitte ſtrömt der Jordanfluss; 
es nährt gute Fiſche in großer Zahl, und ſein Waſſer iſt ſüß 
und angenehm zum Trinken. Die Stadt Tiberias iſt aber un- 
bedeutend und ſcheint nie bedeutend geweſen zu ſein, ſchon von 
altersher; in ihrer Nähe gibt es aber gute natürliche Bäder. \ 
Über dies Meer von Galiläa wandelte der Herr trockenen 
Fußes und hieß es, das ſtürmiſche und von den Winden au— 
gepeitſchte, ruhig ſein, den Petrus aber, der bereits zu ver— 
ſinken begann, zog er wieder empor; nach ſeiner Auferſtehung 
erſchien er ebendort den Jüngern, hieß ſie fiſchen und füllte 
ihre großen Netze mit Fiſchen. Auf dieſem Meere fuhr der Herr 
oft, rief Petrus und Andreas zu ſich und ſättigte viele Tauſende 
von Menſchen mit wenigen Broten und Fiſchen und machte jo 
dieſe Gegenden durch ſeine häufige Anweſenheit würdig und 
ehrfurchtgebietend. — Am Ende dieſes Meeres gen Norden iſt 
eine ſtarke und hohe Burg namens Saphet fund ein hübſches 
und großes Dorf desſelben Namens; nach der Burg Krak, die 
ich vorhin erwähnte, nimmt dieſe an Stärke den zweiten Raug 
in dieſen Gegenden ein, und innerhalb des Landes der Ver— 
heißung vergleicht ſich ihr an Tüchtigkeit und Ausdehnung der 
Befeſtigungen keine. Nicht weit davon entfernt iſt die Stadt 
Dan, der zweite Endpunkt des Landes der Verheißung gen 
Norden, der Länge nach gerechnet, welche Stadt auch Belinas 
oder Cäſarea Philippi heißt und am Fuße des Gebirges Libanus 
anmuthig gelegen iſt. Die dazwiſchen liegende Gegend wird das 
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obere Galiläa oder Libanue-Wald oder Land Roob oder auch 
Dekapolis in der Schrift genannt. a 
Man mufs wiſſen, daſs das Land der Verheißung ſich 
der Länge nach, d. h. von Dan bis Berſabee von Nord nach 
Süd über hundertvierzig Meilen weit erſtreckt, in die Breite aber 
von Oſt nach Weſt etwa von Jericho bis Joppe nur wenig über 
vierzig. Bei der Enge dieſer Grenze muſs man ſich umſomehr über 
die Bedeutung des Volkes der Kinder Iſraels wundern und über 
die Allmacht und den Willen des Herrn, der ſie dies enge Land 
ſuchen und bis zur vorherbeſtimmten Zeit bewohnen ließ. 


10. Damaskus und der Libanon. 


Nachdem ich alſo andächtig und genau das Land der Ver— 
heißung in ſeiner Länge und Breite durchzogen, überſchritt ich 
den Jordan dort, wo der Fluſs aus dem Meere von Galiläa 
herausſtrömt, um dem Todten Meere zuzufließen. Dort auf 
dem Ufer des Jordan warfen einſt auf Befehl des Herrn, wie 
die Heilige Schrift meldet, zwei Stämme das Los und theilten den 
ererbten Beſitz; dort war das Land des Königs Baſan und das 
der Geraſener, auch Cedar und die Niederlaſſung Corazaim. Von 
dort weiter ziehend gelangte ich in drei Tagen nach Damaskus, einer 
‚ alten, herrlichen und berühmten Stadt. Dieſe zwiſchenliegende 
Gegend vom Hermongebirge bis zum Meere von Galiläa heißt 
Trachonitis und zum Theile Land Hus, die erwähnenswerte 
Wohnſtätte des ſeligſten Hiob. Syrien im allgemeinen, muſs man 
wiſſen, heißt das Land zwiſchen der Agyptiſchen und Arabiſchen 
Wüſte nordwärts bis Cilicien, Armenien und Chaldäa und von 
der großen Wüſte im Oſten bis zum Mittelländiſchen Meere. Seine 
einzelnen Theile ſind das phönikiſche Syrien, Paläſtina, Judäa, 
Galiläa, Meſopotamien, Syria Libani und Syria Damascena 
und noch andere, die hier aufzuzählen zu weitläufig wäre. 

Nahe bei Damaskus in der Richtung gegen das Land 
der Verheißung iſt die Stelle, an der Saulus durch göttliche 
Fügung berufen ward, aus einem Verfolger ein Auserwählter 
zu werden. In Damaskus blieb er dann drei Tage ohne Speiſe 
und hörte, in den dritten Himmel geführt, Geheimniſſe, die 
kein Menſch aussprechen darf, wie er ſelbſt im zweiten Korinther— 
briefe erzählt. — Damaskus iſt aber eine ſehr alte, ſehr ſchöne und 
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ſehr reiche Stadt, die Überfluſs hat an allen Arten von Waren und 
Nahrung. Denn indische Schmuckſachen, wertvolle Steine, ſehr viel 
Seide, unzählige Wohlgerüche werden von Baldacum und anderen 
Gegenden des Orientes, von Perſien und Indien und Groß— 
Armenien auf Kameelen und anderen Tragthieren dorthin gebracht 
und von dort durch Kaufleute in andere Theile der Welt weithin 
nach allen Seiten weiter verführt. Vom Meere iſt Damaskus drei 
Tagreiſen weit entfernt. Es iſt eine ſehr liebliche Stadt, von 
fließenden Waſſern mäßiger Größe und klaren Quellen nach allen 
Seiten hin innen und außen durchfloſſen, und hat, wie man ſagt, 
im Umkreiſe von etwa ſechzig Meilen überall herum Gärten, die 
durch die Annehmlichkeit ihrer Bäume und den Nutzen der Früchte 
für die Erquickung und Stärkung der Menſchen mehr, als man 
glauben kann, zuträglich find. Man jagt, dass jeder Garten im 
Durchſchnitte zu. mindeſt drei Wächter hat, woraus ſich, wenn 
es Wahr iſt, eine außerordentlich große Zahl von Menſchen er— 
gibt. Die Stadt ſelbſt iſt auch ſehr dicht bewohnt und beſitzt ſehr 
tüchtige Kunſtarbeiter in jeder Art und befonders treffliche Arzte. 
Von Damaskus aus beſuchte ich das Bild der ſeligen 
Jungfrau in inlSardanii/. wo ſich eine Art Bergſchloſs, ummauert 
wie eine Feſtung, befindet, in welchem eine ganz hübſche Kirche 
ſteht. Hinter dem Hochaltare ſieht man in der Mauer eine ganz 
ſchwarze Tafel, auf der einſt das Bild der glorreichen Jungfrau 
gemalt geweſen ſein ſoll; wegen des Alters ſieht man freilich jetzt 
nichts mehr von den Umriſſen desſelben, außer daſs mir an 
einer Stelle rothe Farbe einigermaßen. hervorzuleuchten ſchien. 
Dieſe mäßig große Tafel iſt ober einem marmornen Gefäße au- 
gebracht und in der Mauer mittelſt eines Eiſengitters geſchützt. 
Von ihm tropft ſichtbar faſt ununterbrochen Ol herab, das die 
Mönche, welche es in dem darunter ſtehenden marmornen Ge— 
fäße auffangen, mittelſt eines in das Gitter geſteckten Löffels an 
die Fremden ziemlich freigebig vertheilen. Es 2s scheint ganz ſicher 
Olivenöl zu ſein. Unter dem Kloſter wohnen in einem ſchönen 
Dorfe ſchismatiſche Chriſten, die guten Weines die Fülle haben. 
3 Von dort mich wieder zurückwendend ließ ich Antiochia, 
das einſt Reblata hieß und eine große und berühmte Stadt 
war, zur Rechten, ebenſo das berühmte Tripolis, weine beide 
Städte früher den Chriſten gehörten, jetzt aber von den Sara— 
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cenen ganz zerſtört und verwüſtet find, und gelangte gegen 
Berut in drei Tagen. In der Mitte dieſes Weges kam ich, 
nachdem das Thal Bolkar durchquert war, das ſehr fruchtbar 
und ſchön zwiſchen den Bergen gelagert und reich an Bächen, 
Wieſen, Fiſchen und Rindern, dicht von Saracenen bevölkert 
iſt, zu dem lieblichen Gebirge des Libauus, das ſich weit von 
Norden aus Cilicien herab gegen Süden erſtreckt (welches Land 
heutzutage Klein-Armenien genannt wird von dem Namen der 
Armenier, die es mit Waffengewalt genommen haben und nach. 
Unterjochung der früheren Einwohner jetzt feſthalten) bis nach 
Dan, der Grenze des Landes der Verheißung, wie ich ſchon 
vorhin erwähnte. Dieſes Gebirge iſt voll von herrlichen Dörfern 
und Niederlaſſungen, voll von Früchten, Quellen und anderen 
Annehmlichkeiten, beſtanden mit Cedern, Cypreſſen und der— 
gleichen wohlriechenden Holzarten. In einem Theile desſelben 


nahe bei Tripolis, das gewöhnlich Moutanea. Nigra genannt 


wird, wohnen gegen zwanzigtauſend Chriſten, lauter gute Bogen— 


schützen, wie man ſagt, und kraftvolle Leute, die ſehr nach dem 


Durchzug der Lateiner trachten; vom Joche des Sultans be— 


5 8 freit zu werden ſehnen ſie ſich mehr wie andere Chriſten. 


Nachdem ich ſo den Libanus ſeiner Breite nach überquert 
hatte, gelangte ich in die glänzende Stadt der Beruter, die 
herrlich am Meere liegend durch ihre Baumanlangen, Gärten, 
Quellen und Fruchtbarkeit ausgezeichnet iſt; ihrer gedenkt in der 
Einleitung zu den Digeſten der Kaiſer Juſtinian. Oberhalb von 
Berut gegen Cilicien hin liegt ein ſtark befeſtigter Ort namens 
Biblium. Faſt in der entgegengeſetzten Seite liegen am Meere die 
Städte Sidon und Sarepta, deren die Heilige Schrift gedenkt. 

Zu Berut, das jetzt unter der Saracenen Herrſchaft ſteht, 
weilend, wünſchte ich nunmehr, weil ich meine Pilgerfahrt mit 
dem Willen Gottes glücklich vollendet hatte, gar ſehr, zurück— 
zukehren und einen chriſtlichen Hafen wieder zu erreichen, 
damit ich mich nach den Anftrengungen wieder bequem in 
Muße erholen könnte. Und ſo geſchah es auch, wofür Gott 
in Ewigkeit geprieſen ſei. Amen. 


Hier endet das Reiſebuch des Herrn Wilhelm von Boldenſele, 
zuſammeügeſtellt i im Jahre des Herrn 1336. Gott ſei Dank geſagt. 
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F Alber die Perſon Jakobs von Bern wiſſen wir leider 
nur das, was 5 uns ſelbſt in der Einleitung zu ſeinem Be: 
richte ſagt: er ſei Leſemeiſter der Brüder der. Einſiedler vom. 
Saut⸗Auguſtins⸗ Orden geweſen und zwar in Bern, d. i. Verona. 
Wie Röhricht meint, gieng er wahrſcheinlich im Auftrage i irgend 
eines Mächtigen in der „wenig verrätheriſchen“ Geſtalt eines 
Pilgers in, des Heilige Land, um Kundſchaft über die Ver— 
hältniſſe des Morgenlandes einzuziehen. Es iſt nämlich in 
der That auffallend, dafs er „überall, wohin er kommt, ohne: 
weiters predigt, daſs er zwanzig Tage in Cypern bleibt und 
vom Könige Hugo von Cypern ſelbſt empfangen wird, ferner, 
daſs er unter Hinweis auf alle die von Muſelmännern den 
Chriſten zugefügten Verluſte einen Ton der Erzählung an— 
5 ſchläge der zu einem Kreuzzuge mahnt. N 

Für die Kenntnis der Verhältniſſe im Morgenlande während 
„ der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhundertes iſt Jakobs Be— 
richt von großem Werte. Er iſt erhalten in einer Handſchrift 
der großen Münchener Hofbibliothek, die jedoch nicht von Jakob 
ſelbſt ſt herrührt, wie zahlreiche Fehler aller Art beweiſen, ſon— 
dern nur eine nicht beſonders ſorgfältige Abſchrift der urſprüng— 
lichen Niederſchrift enthält. Die vorliegende Neubearbeitung des 
alten deutſchen Textes iſt an manchen Stellen gekürzt; alles 
Unwichtige und alle Wiederholungen wurden, wie in dem 
vorausgehenden Berichte Wilhelms von Boldenſele, weggelaſſen. 
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1. Zahrt nach Cypern. 


Nach Chriſti unſers Herren Geburt im 1346 Jahr, am 
Sonntag, dem ſiebenten Tag des Maien, mit Anrufung des 
Namens Gottes bin ich geſchieden von der Stadt Pern (Verona) 
und bin kommen gen Vicenz, Padua und Venedig am Mitt— 
woch des zehnten Tags Maien und lag daſelbſt bis an den 
dreißigſten Tag desſelben Monats, wartend auf ein Schiff oder 
eine Galee, darauf man das hohe Meer befahren könnte. Und 
da der letzte Tag des Monats kam, giengen wir mit andern 
Pilgern und Kaufleuten in die Galee und fuhren aus Sant 
Niklaus Hafen, auf einen Wind wartend, mit dem wir unſere 
Fahrt vollbringen könnten, denn unſere Galee war nicht ver— 
ſehen mit Rudern; aber als der Abend kam, wollte uns Gott 
etwas ſtark heimſuchen, denn der Wind wurde furchtbar grimmig, 
und das Meer ward wüthend und ſchlug ſolche Wogen, daßs 
wir alle Schiffbruch fürchteten und in das Meer alle Anker 
warfen und Gott mit Andacht auruften, und alſo blieben wir 
die ganze Nacht in großer Trübſal. Aber da der Tag erſchien, 
ſandte uns Gott ſeine Gnade, denn das Meer ward ſtill, und 
wir giengen alle von der Galee nach Sant Niklas am Geſtade 
und ſagten ihm Dank, daſs wir von ſolchem Unglück erlöst 
waren; und es war da desſelbigen Tages ein großes Feſt und 
kamen viel Venediger da zuſammen, und an demſelben Tag 
ſchickte uns Gott einen glückhaften Wind, und alſo ſchieden 
wir aus dem Hafen mit Anrufung von Gottes Namen, Jeſu 
Chriſti, der Jungfrau Maria und aller Heiligen und Heiliginnen, 
und ich befahl mich beſonders den heiligen Zwölfboten, dem 
älteren und jüngeren Sant Jakob: weil ich Jakob heiße, darum 
habe ich beſondere Hoffnung zu ihm. Sobald wir in das hohe 
Meer kamen, umfuhren wir mit glückhaftem Winde Iſtrien, 
das Land Slavonien, Albanien, Romandiola, die Mark zu 
Ancona, das Land Abruſin und den Berg des heiligen Engels, 
und bei der Stadt Loretto an dem Ende des Apuler Landes 
landeten wir, etwa 700 Meilen weit von Venedig, am Mitt— 
woch, dem ſiebenten Tag des Monats Juni. Darnach an dem 
nächſten Sonntag, war der achte des Pfingſttags und das Feſt 
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der Dreifaltigkeit und Sant Baruabas des Zwölfboten (11. Juni), 
da hielt ich Ane Predigt, und au dem nächſten Pfinztag war 
das größe Feſt unſeres Herrn Jeſu Chriſti Frohnleichnam; 
desſelben Morgens und auch nach der None predigte ich. Dabei 
war anweſend auch eine große Menge Juden, denn ſie wohnt 
in der Stadt bei den Chriſten, und ich disputierte mit ihnen oft 
und beſiegte fie in vielen Artikeln mit Gottes Hülfe, denn 
unſer Glaube iſt eine Grundſeſte der Wahrheit. In der Stadt 
Otranto ſah ich an allen Frauen, dass ſie durchlöcherte Ohren 
hatten und Ringe in den Ohren trugen, die armen eines, 
die reichen oder bedeutenderen zwei oder drei, desgleichen 
auch ſilberne Kettlein in den Ohren, und ſolche Gewohnheit 
iſt da in dem ganzen Lande in Slavonien, Albanien und 
Romanien. In der genannten Stadt Otranto fanden wir früh— 
reifes Getreide, das man täglich ſchuitt. In derſelben Stadt 
in dem Erzbisthum in der größeren Kirche vor dem größten 
Altare iſt ein Kerzengeſtell . . . nach der Form gemacht, die 
Gott dem Moſes gebot, dass er ein Kerzengeſtell ſollte machen 
in dem Tabernakel; und die Juden desſelben Landes kamen 
oft dahin, dies Kerzengeſtell zu beſchauen, weil es gar koſtbar 
ſchön und groß iſt. N 

Von derſelben Stadt Otrauto ſchieden wir am Sountag 
am 18. Juni, und mit glückhaftigem Wind fuhren wir vorbei 
an den Inſeln Corfu, Clarenſa, Cephalonia und den Städten 
des Fürſten von Morea, durchfuhren auch Modin und Coroit 
in dem Land Romania, die unter der Venediger Gewalt ſtehen. 
Wir kamen auch in die Juſel Cerigo und Cerigotto und lagen 
dort zwei Tage, weil wir keinen Wind hatten. Dortſelbſt ſind 
mitten dem Meer zwei Stör oder zwen Steine, die ragen aus 
dem Meere dreißig Arme lang empor, und heißt einer Doa, 
der andere As, bei dem viel Schiffe des Nachts, wenn man 
ihn nicht ſehen kann, verderben. Über 20 Meilen weit iſt 
wieder ein ſolcher Stein, der heißt Porium (Pori), 40 Ellen 
über Meer, an dem auch viel Schiffe verderben, und es ſind 
dieſe von dem Geſtade hundert Meilen weit. Wir fuhren aber 
heran, jo daßs wir vielleicht noch eine halbe Meile dahin ge⸗ 
habt hätten, es war aber bei Tage. ö N 

Als wir mit gutem Winde von dieſen Inſeln geſchieden 
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waren, begegnete uns mitten auf dem Meere ein großes Schiff, 
das gieng von Cypern gegen Venedig und war beraubt worden 
von einem Schnellſegler von Kathelonia, das ſchickte uns Gott 
zur Warnung, und es hieß das Schiff von Dolphyn. Mit dem— 


ſelben giengen wir zu Rath und verließen den Weg, den wir 


hatten fahren wollen zwiſchen Tredo und Barbaria, denſelben 
Strich verließen wir und fuhren zwiſchen Crete und Romanien, 
und mit Gottes Hülfe kamen wir in der ſiebenten Nacht in 
den Hafen der Stadt Candia des Landes oder Provinz Creti; 
die iſt eine ſchöne, luſtige Stadt und iſt in der Gewalt der 
Venediger mit ſammt Canea, Retimo und Gethia (2), gleich— 
falls Städten des Landes Crete. Die Inſel Crete hat an Um— 
fang ſiebenhundert Meilen, von Crete aber oder von Candia 
bis gen Venedig ſind tauſendundfünfzig Meilen. In derſelben 
Inſel Creta iſt ein gar hoher Berg, den man weithin ſieht 
auf dem Meer, wo Sant Paul ſich ſelber befreite von der 
Schlangen oder Viper-Natter, was alles geſchrieben iſt in dem 
Buch der Werke der Zwölfboten in dem achten Capitel. Mau 
erzählt auch daſelbſt, es habe Sant Paul feinem: Wirte die 
Gnade gegeben und feinem ganzen Geſchlecht, dass fie die 
Schlangen nicht beſchädigen können. Der Berg heißt Sant Pauls— 
Berg, den ſieht man vierzig Meilen auf dem Meer. An Sant 
Johannes Tag an dem Abend giengen wir in die Galeen, und 
mit glückhaftem Wind durchfuhren wir die Iuſel Crete und 
befahlen uns Gott und Marien der Jungfrauen und umfuhren 
die Juſel Karpatho, und als wir kamen zu der Chulfen zu 
Attalia, mitten in den zweihundert Meilen davon ſuchte uns 
Gott heim, denn derſelbe Chulfus machte ſolchen Guſs und 
Tunnenſchläge einen ganzen Tag und eine Nacht, daſs wir 
über hundertmal Schiffbruch beſorgten, weil die Tunnen die 
ganze Galee verdeckten von einem Haupt auf das andere, und 
alle Schiffleute wurden benetzt. Ich ſtund aber mit großer 
Furcht in der verſperrten Galee und bat Gott von ganzem 
Herzen, daſs er uns von dem großen Unglück erlöſe und ſprach 
mit Andacht mein Gebet. Darnach auf ſtillem Meer und mit 
glückhaftem Winde durchfuhren wir die Inſel Rhodos, die da 
Eigenthum iſt der Johanniter, und kamen mit großer Furcht 
in die Inſel Cypern, denn ein wüſter Meerräuber, Bartlmä 
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Malleopulos von Genua, war uns ganz nahe, doch mit Gottes 
Hülfe entflihren wir ihm und kamen zu der Stadt Baffa ge— 
nannt, darnach übergehend die Stadt Cypern kamen wir an 
die Lände von Famaguſta des Landes Cypern am Donnerstag, 
dem letzten Tage des Monats Juni, und am nächſten Tage 
darnach, der der erſte des Monats Juli war, giengen alle 
Kaufleute, Pilgrime, Schiffleute und Marner in die Kripfe 
unſerer Frauen zu Luarna (nostra donna della sara), die 
zwen Bogeuſchüſſe außerhalb Famaguſta iſt. Dort las ich mit 
Audacht Meſſe, und wir opferten eine große Wachskerze der 
Jungfrau Maria, die uns von ſolchem Unglück erlöst hatte, 
denn wir hatten das alſo gelobt auf dem Meere. 

Dieſelbe Kirche iſt andächtiglich und oft heimzuſuchen und 
iſt eine Höhle, darein man abwärts ſechsunddreißig Staffel tief 
geht und iſt wohl licht und wohl geziert mit Gemälden, aber 
eng, und alle, die vom Meer kommen, die gehn ſogleich hinein. 
Dort find drei Kapläue, die täglich Meſſe haben von wegen 
des Volkszulaufs; denn des Abends, wenn man auf dem Meer 
ſinget salve regina, alſogleich darnach ruft einer die Heiligen 
an um Hülfe, zuerſt des heiligen Kreuzes von dem Kahlberg, 
darnach unſer Frauen von Latana, und es antwortet dann das 
Volk nach langer Gewohnheit „Gott erhör' uns“. 


2. Cypern und Jaffa. 


Auf der Inſel Cypern blieb ich zwanzig Tage und fuhr 
in die Stadt Nicoria, die eine königliche Stadt iſt, und beſuchte 
Herrn Hangen,! König von Cypern, einen tugendhaftigen, 
gnädigen und andächtigen Herrn, der alle Sonntage und heilige 
Tage in ſeiner Kapelle die Predigt Geiſtlicher hört, und ich 
habe auch vor ihm gepredigt. Er hat zehn -Kapläue geiſtlicher 
und Laien-Prieſter, die alle Tage vor ihm Meſſe halten. Die 
ſelbe Stadt Nicoria hat viel luſtiger Gärten und viel Edel— 
leute, und liegt von Famagoſt eine Tagreiſe weit. Aber von 
Candia, der Stadt des Landes Crete, bis gen Famagoſt ſind 
800 Meilen, von Candia gen Venedig 1500 Meilen, von 
Venedig gen Famagoſt ſind 2300 Meilen. 


! Hugo (IV.). 


ur 


In derſelben Stadt Famagoſt und in der Inſel Cypern 
hab' ich ſolche Neuigkeiten geſehen, wie ſie hier nach beſchrieben 
ſind. Zuerſt an dem letzten Tag Juni, ſo ich an den Hafen 
kam, da kamen auch viel großer Schiffe und Galeen aus dem 
Lande Armenia von der Stadt Lagaze (Lajazzo) voll von Alten, 
jungen Frauen, Kindern, Witwen und Waiſen, mehr als fünf— 
zehnhundert Menſchen, die flohen von Armenia, denn der Sultan 
hatte dahingeſchickt viel ſtarker und ſtreitbarer Menge ſeines 
Volkes, die ſelbe Stadt zu zerſtören;! die hatten dortſelbſt das 
flache Land ganz verbrannt und mehr als zwölftauſend Per— 
ſonen gefangen ohne die, die ſie mit dem Schwert erſchlagen 
hatten, und hatten angefangen, die Stadt zu brechen an dem 
heiligen Auffahrttag, an dem 25. Tag des Maien, wie mir die 
Kaufleute, die Venediger, ſagten, die dort geweſen waren. 
O Herr Gott, ein wie groß Trauern war da, da man ſolche 
Menge weinen und klagen ſah, die alten grauen Männer 
machtlos vor Hunger, die Kindel auf der Straße zu Famagoſt 
den Müttern an den Brüſten hängend! Das ſollen hören die 
Chriſten und zuvorderſt die Fürſten, die Edlen und die Reichen, 
die in ihren Schlöſſern und Städten müßig liegen, eſſen und 
trinken und ſich ſelber in allen Gelüſten erſättigen, die da nicht 
achten noch trachten, das Heilige Land zu gewinnen und wieder zu 
chriſtlichem Glauben zu bringen. — In der ſelben Stadt Famagoſt 
ſtarb, als ich dort war, ein reicher Bürger, zu deſſen Begräbnis 


alle geiſtlichen Perſonen gebeten waren Dazu gieng ich auch, 


und da wir vor des Todten Hausthür waren, da hörte ich 
Frauen ſchön ſingen. Als wir hinauf in das Haus kamen zu 
dem Todten, da ſaßen zwo Frauen zu Häupten und zwei zu 
den Füßen des Todten, mit lauter Stimme gar ſchön klagend 
und ſingend in griechiſcher Sprache, jo dafs ich nichts ver— 
ſtehen konnte (denn im ganzen Lande Cypern redet mau griechiſch), 
ſie verſtanden aber wohl ſaraceniſch und franzöſiſch, denn als 
ich fragte, was ſie ſangen, da ward mir geſagt, ſie lobten den 
Todten ob ſeiner Schönheit, Weisheit und Stärke, ob ſeiner 
Milde und anderer Tugend. In der ſelben Stadt Famagoſt ſah 
ich auch an einem Sountag eine Braut in ihres Bräutigams 


Dies geſchah im Jahre 1346. 
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Haus ee vor der trug man vierundzwanzig wächſene 
Kerzen brefinend und nach ihr ebenſoviele, und fie war in der 
Mitte auf einem Pferde, und ſie war bemalt an den Augen— 
brauen und au der Stirn; nach den Kerzen kamen mehr denn 
vierzig gar ehrbare Frauen, bekleidet mit ſchwarzen Mäuteln 
vom Scheitel bis auf die Füße: in ſolcher Bekleidung gehen 
alle cypriſchen ehrbaren Frauen außerhalb ihrer Häuſer, fo 
daſs man von ihnen nichts ſieht denn die Augen, und tragen 
ſich alle alſo ſchwarz, ſeitdem die Chriſten die Stadt Akon 
oder Ptolomais verloren haben. In der ſelben Stadt gibt es 
verſchiedene Glaubensbekenntniſſe und Secten, von denen jede 
eigenes Amt und Kirche hat. Zunächſt gibt es echte und wahre 
Chriſten, dann Griechen, die conſecrieren nicht in Semmlein, 
ſondern in ſauerteigigem Brot und erheben nicht Gottes Leib 
und glauben nicht, dass der Heilige Geiſt vom Vater und vom 
Sohn procediere; weiters find dort Jakobiner, die halten fo: 
wohl Beſchneidung als Taufe wie die Griechen und halten 
auch ihr Amt, darnach Armenier, die halten ihr Amt wie die 
rechten Chriſten, nur daſs fie es in ihrer eigenen Sprache 
leſen; ebenſo ſind dort die Jörger (Georgiten) und Maroniten, 
welche zwei Secten haben wie die Chriſten Taufe, aber das 
Amt nach griechiſchen Sitten; ebenſo Neſtorianer, von dem 
böſen Ketzer Neſtor fo genannt, die erklären, daſs Chriſtus ein 
lauterer Menſch und nicht Gott ſei, und haben ihr eigen Amt, 
aber in griechiſcher Zunge. 

In Cypern herrſcht ſolche Hitze, dass ſich die Leute im 
Sommer kaum am Leben Halten können und niemand aus 
ſeinem Hauſe kommt außer bei Nacht und des Morgens bis 
zur dritten Stunde und von der Veſperzeit bis zur Nacht. Auf 
der Inſel und dem Lande Cypern wächst ein Wein, der Maraa 
heißt; wer davon ungemengt tränke, dem twilrde all fein Ein— 
geweide infolge der Hitze des Weines verbrannt werden: wenn 
ihn einer trinken will, der nehme vier Maß Waſſers und eine 
Maß Weines, er iſt dann noch immer ſtark genug. Die Inſel 
Cypern hat an Umfang ſechshundert Meilen. Auf ihr iſt ein 
gar hoher Berg, den ſieht man fern ſchon am Meere, und auf 
dieſem ſteht ein ehrbares Kloſter des heiligen Kreuzes ſchwarzer 
Mönche, in deſſen Kirche zwiſchen zwei Pfeilern das Kreuz des 
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heiligen Schächers hängt, zu dem Chriſtus Sprach: „Heint wirft 
du bei mir ſein in dem Paradieſe.“ Hieher iſt ein großer Zu— 
lauf des Volkes mit großer Andacht; er heißt des heiligen 
Kreuzes Berg und iſt von dem Meer entfernt fünfzehn Meilen, 
von Famagoſt eine gute Tagreiſe. Zu dem ſelben Kloſter kam 
ich von Nicoria und ſah und berührte mit großer Andacht das 
ſelbe Holz. Auch diejenigen, welche auf dem Meere fahren und 
in großen Sorgen find, rufen das heilige Kreuz von Cypern an. 

An dem Pfinztag (Donnerstag) Sant Maria Magdalena— 
Abend ſpät giengen wir in ein Schiff und wollten von Famagoſt 
gen das Heilige Land fahren und kamen an Sant Jakobs Tag 
(25. Juli) gegen Amiſſo im Lande Cypern und wollten des— 
ſelben Abends über einen Arm des Meeres fahren, und als 
wir nahe zu dem Heiligen Lande kamen, blies uns ein ſtarker 
Wind entgegen und führte uns gen Cäſarea. Dort wären wir 
faſt ſchiffbrüchig geworden. Wir empfahlen uns unſerem Herrn 
Jeſu Chriſto und blieben ſtehen bei einem Waſſer nicht fern 
von dem Land bei einer Veſte, die heißt von altersher Auti— 
patrida vom Helden Antipater, aber jetzt heißt ſie Aſſuff und 
liegt auf dem Meere, aber ſie iſt gebrochen und iſt ein Spital 
geweſen der Johanniten. Und nach ſeinem Wohlgefallen ſandte 
uns Gott an dem letzten Sonntage des Monats Juli ſeine 
Gnade, und mit glückhaftem Winde kamen wir gegen den Hafen 
von Gapha (Jaffa), ſtunden die ganze Nacht außerhalb des 
Hafens und giengen früh an dem Montag auf das Heilige 
Land und das werte Erdreich mit Erlaubnis der Saracenen. Dort 
ſelbſt fiel ich auf das Erdreich, mit thräuenden Augen küſste 
ich das Erdreich mehr denn zu zwanzig Malen, desgleichen 
thaten alle anderen Pilger. Von Gapha bis Famagoſt ſind drei— 
hundertfünfzig Meilen. Gapha hat einſt Joppe geheißen und 
liegt in einem Winkel des Meeres, und auf der einen Seite 
iſt die Veſte Aſſuff acht Meilen entfernt, auf der andern, 
fünfundzwanzig Meilen weit auf dem Meer, liegt eine Veſte 
Bernardi genannt. Das vorgenannte Joppe iſt einſt die edelſte 
Stadt geweſen, gelegen auf einem Hügel, mit großen Mauern 
und Gebäuden geziert, aber jetzt von den Saracenen ganz zer— 
ſtört; die Zinnen ſind in das Meer geworfen, und wohnt nie— 
mand mehr dort, nur ſechs Saracenen hüten den Eingang. 
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Jun der jelben ſeligen Stadt haben lange Zeit die heiligen Zwölf— | 


boten gewohuk, und Sant Peter hat dort von dem Tod Thabita er— 
weckt, wie geſchrieben iſt in dem Buche der Thaten der Zwölf— 


boten in dem neunten Capitel. Da ſelbſt hat auch Sant Peter 


gewohut in dem Hauſe Simons des Lederers. Dort iſt nicht 
weit von dem Geſtade des Meeres ein Brunnen, bei dem die 
Zwölfboten oft zuſammenkamen. Ich habe nie beſſeres Waſſer 
getrunken und das iſt auch billig, weil es die Zwölfboten ge— 
ſegnet haben. Ich habe dort gehört von Chriſten und von 
Heiden, daſs die ſelbige Stadt vor fünfundſiebzig Jahren zer— 
ſtört worden iſt.! Von Jeruſalem iſt fie vierzig Meilen ent— 


fernt. Ju Ehren der heiligen woölfboten ſprach ich dort mein. 


Gebet. In der ſelben Stadt Joppe gieng der Weisſager Jonas 


in ein Schiff, als er vor Gott floh, und wollte gen Tharſus. 


fahren; da ward er in das Meer geworfen und von dem 
großen Fiſch Cete verſchlungen, in dem er drei Tage und drei 
Nächte weilte, und von dem Fiſch ward er ausgeworfen an 
das Land Joppen, wie geſchrieben war in Jonas' Buch. In 
der ſelben andächtigen Stadt gieng Sant Peter aufwärts in 
eine kleine Kapelle auf dem Berg; als er ſie betrat, ſah er 
den Himmel offen und ein Tuch wie ein Leintuch herabkommen, 
darin allerlei vierfüßige Thiere waren, und er hörte eine Stimme 
vom Himmel ſprechen: „Steh auf, Petre, tödte und iſs“, als 
geſchrieben iſt in dem Buche der Thaten der Zwölfboten in 
dem neunten Capitel; daſelbſt iſt den Chriſten erlaubt worden, 
dass fie allerlei Speiſe eſſen können. 


3. Van Jaffa giach Jeruſalem. 


An dem Pfinztag dem 3. Auguſt kam der Japhſon,? 


des Sultans Hausmann, und fertigte uns Pilgrime alle ab, 
alſo daſs wir von dannen ſchieden und gegen Rama zogen, 
das auf heidniſch Ramalech heißt. Von Joppe drei Meilen weit 
neben dem Wege liegt eine zerbrochene Veſte, genannt Weidan, 


und vier Meilen weit von Weidan kamen wir zur Zeit der 


ı Jaffa fiel in die Hände der Heiden am 7. März 1268. 
? Sandjaf. 
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Complete gen Rama. Da hörte ich ausrufen auf einem Thurm 
drei Heiden mit großem Geſchrei die verfluchten und ſchädlichen 
Geſetze Mahommets; derſelbe Thurm iſt das Glockenhaus der 
größten Kirche, und dieſe größte Kirche iſt jetzt der Saracenen 
Kirche. Dieſelbe Stadt Rama iſt (von den Heiden) gewonnen 
worden vor 75 Jahren und iſt eine ſchöne, reiche Stadt, ſie 
iſt aber nicht feſt und liegt auf einer Ebene. Von der Stadt 
Rama oder Ramalech war Samuel der Prophet gebürtig, ſie 
hieß zu derſelben Zeit Ramatha-Sophim; er liegt auch da 
begraben in einer Kirche, die iſt jetzt der Saracenen Tempel. 
Sie iſt auch genaunt Arimathia, von dem Joſeph gebürtig war, 
der Joſeph, der unſern todten Herrn Jeſum Chriſtum in ſeinem 
neuen Grabe mit ſeinen Händen begrub. Zwei Meilen von Rama 
auf der rechten Seite liegt Linda oder Lidda, einſt eine ſelige 
Stadt, denn Saut Peter hat darin gewohnt, wie geſchrieben 
ſteht in der Zwölfboten Buch in dem 9. Capitel, und hat 
den achtjährigen Eneas geſund gemacht. Dort iſt auch eine 
Sant⸗Jörgen-Kirche, und die Saracenen halten Sant Jörg in 
großen Ehren und in großer Andacht und nennen ihn nach 
ihrer Sprache Alli, das iſt „groß bei Gott“. 

Am Samstag, den 5. Auguſt, zogen wir von Rama 
gegen die heilige Stadt Jeruſalem. Und ich ritt auf einem 
Eſel, denn die Chriſten wagen kein Pſerd zu reiten unter den 
Saracenen, und kam zu einer zerſtörten Veſte, die heißt 
Sant Michel; vor alters hat ſie geheißen Rama und dort 
giengen die Kinder von Iſrael zu Rathe, und lange Zeit war 
Gottes Arche da. Ich gieng in die ſelbe Veſte, denn der 
größere Theil ſteht noch und ft ſtark und der Berg höher 
denn andere Berge daneben und iſt von Jeruſalem ſechs Meilen 
weit. Die Juden ſuchen die Stadt viel heim, denn ſie ſagen, 
Samuel ſei hier begraben und nicht zu Ramalech, und es ſind 
der Richter von Iſrael viele da begraben. Ich zog von Rama 
von dannen durch einen Grund oder ein Thal, dadurch ein 
Bach rinnt, dann beginnt ein hohes Geſteige bis zu der ges 
ſegneten Stadt Jeruſalem. Und als ich die ſah, ſtieg ich von 
dem Eſel und, geſtreckt auf das Erdreich, küſste ich das Erd— 
reich, das der geſegnete Chriſtus auf feinen Füßen durch— 
gegangen hat. Ich lobte meinen Gott, der geruht hatte, ſeine 
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Gnade mir zu geben, ſeine Wunder einzeln zu ſchauen und 
zu berühren“ Und alſo gieng ich ein in die heilige Stadt 
Jeruſalem am Samstag dem 5. Tag des Auguſt. Lob ſei Gott 
und allen ſeinen Heiligen. Amen. 


4. Yan der Kirche des Heiligen Grabes. 


Nun will ich beſchreiben das heilige Grab und die 
Golgathaniſche Kirche, den Kahlberg, der da iſt in der Kirche, 
und die Höhle, in der das heilige Kreuz von Sant Helena 
gefunden wurde, die Altäre darin und die Gräber der Könige 
und Fürſten nach ihrer Länge und Weite, damit man die 
Heilige Schrift deſto beſſer verſtehe und die Andacht der Chriſten 
gemehret werde. 

Zunächſt muſs man wiſſen, dass das Heilige Grab, in 
dem für uns unſer Herr Jeſus Chriſtus todt lag, ſich in 
einer kleinen runden Kapelle aus weißem und blauem unge— 
färbten Steine befindet. Sie iſt finſter und hat nur ein kleines 
Feuſter, das gar wenig Licht gibt; wenn die Chriſten das— 
Heilige Grab heimſuchen, müſſen ſie darum Lichter tragen. 
Auch ein gar kleines Thürchen hat die Kapelle, nur vier Fuß 
hoch; wer hinein geht, mufs ſich alſo ſehr bücken oder gar knieen. 
Von dem Stein, den Joſeph von Arimathia vor das Grab 
ſetzte, iſt jetzt ein Theil auf dem Berge Syon in einer Kapelle 
der Armenier als Altar, der andere Theil wurde nach Kon— 
ſtantinopel geführt. In dem Heiligen Grab war ich am Erch— 
tag. dem 8. Tag des Auguſt, zu Terz Zeit durch die Gnade 
Gottes und betete andächtig für alle Chriſtenmenſchen und be— 
ſonders ſür meine Wohlthäter und angeborene Verwandten. 
Außerhalb des Heiligen Grabes ſteht gegen Sonnenuntergang 
eine wie das Heilige Grab verſperrte Kapelle; und außen an 
dem Heiligen Grab gegen Oſten iſt an der Mauer auch ein 
Altar, auf dem ich eine Meſſe mit Andacht las — ich las 
aber Sant Lukas Paſſion. Die Kapelle vor dem Heiligen Grab 
iſt gar klein; darin waren die Frauen Maria Magdalena, 
Maria Jacobi und Salome, als ſie unſern Herrn beweinten 
und ſprachen: „Wer hebt uns den Stein von der Thür?“ In 
derſelben Kapelle erſchien Jeſus Marien Magdalenen, denn dort, 
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wo das Grab jetzt ift, war der Garten des Joſeph von Ari— 
mathia; er hatte dort das Grab machen laſſen i in ſeinem Garten, 
wie es damals Gewohnheit war und noch in etlichen Gegenden 


in Aſſyrien iſt. An derſelben heiligen Kapelle ſtunden die drei 


Marien, als der 1 zu ihnen ſprach: „wen ſuchet ihr?“ 
Es befindet ſich auch an der Kapelle ein Loch, in das Maria 
getreten war, als ſie Jeſus rief. In dieſer Kapelle war ich 
auch, als ich zum Heiligen Grab gieng, und ſprach darin ein 


„Gebet. 


In der Kirche des Heiligen Grabes, die man Golgatha 
nennt, ſteigt man, wenn man auf der rechten Seite hineingeht, 
auf den heiligen Kahlberg über eine ſteinerne Stiege, die 
zwanzig Staffel hat. Hier iſt die heiligſte und verehrungs— 
würdigſte Stätte, allwo das Banner des heiligen Kreuzes er— 
hoben ward zu bekämpfen und zu beſchämen die ganze hölliſche 
Legion; hier befindet ſich das Loch, in dem das heilige Kreuz 
in der Zeit, als Chriſtus für dieſe ganze Welt daran hieng, 
befeſtigt geweſen war. In dies Loch habe ich oft mein Haupt 
gelegt und bekam durch die Gnade Gottes ein gut Theil dieſes 
Steines; denn bevor ich hineingieng, hatte ich mir zwei ſtarke 
Eiſen, wie die Ahlen geformt, machen laſſen — mit denen erlangte 
ich viel Heilthümer, wie ich hernach ſagen werde. Neben dem 
Kahlberg iſt ein Altar, auf dem ich Meſſe las vor dem heiligen 
Kreuze, und ich las die Paſſion, die Sant Johannes geſchrieben 
hat. Dieſe Stätte des Kahlberges iſt ganz geordnet und geziert 
und hat ein muſiviſches Pflaſter und vergoldetes köſtliches Ge— 
mälde und Figuren darüber an den Wänden. Vom Berg ſelbſt 
ſieht man wenig, denn er iſt vielleicht nur drei Armlängen 
unbedeckt, das andere alles iſt verdeckt mit Marmorſteinen. In 
dieſer Kirche ſtehen immer drei alte Mönche griechiſcher Brüder 
Tag und Nacht; dieſe ſührten, ſo oft ich etwas von den 
heiligen Steinen an mich nehmen wollte, meine Gefährten 
irgendwo anders hin in der Kirche, und mittlerweile nahm ich 
an mich, was ich konnte. In der ſelben Kirche ſteht nahe bei 
dem Kahlberg unten ein Altar und daneben ein Felsſtück; hier 
liegt Adams Haupt begraben. Der ſelbe Fels hat ſich zerſpalten 
zur Zeit des Todes unſeres Herrn, wie der Evangeliſt ſchreibt: 
„die Felſen find zerriſſen“, und bis zu der Stelle floss unſeres 
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Herrn Blut, als er an dem Kreuze hieng; dieſes Steines nahm 
ich ein gt Theil an mich. Und vor dem ſelben Altar find 
wenig über die Erde erhaben zwei Gräber: in dem einen liegt 
König Baldwin, der König geweſen iſt zu Jeruſalem und mit 
dem Schwerte das Heilige Land gewonnen hat, in dem andern 
liegt fein Bruder, Herzog Gotfried von Bulion,! der auch das 
Heilige Land und zwar eher gewann als ſein Bruder und doch 
nicht König ſein wollte, ſondern das Königthum ſeinem Bruder 
überließ. Es ſind auch noch weitere vier Gräber über das Erd— 
reich hervorragend, entfernt von den genannten zweien; darin 
liegen auch große Könige und Chriſten-Fürſten, ſie haben aber 
keine Aufſchrift. Auf der rechten Seite derſelben Kirche ſteht 
ein Altar, unter dem ein Theil der Säule liegt, an welcher 
Chriſtus in Kaiphas Haus gegeißelt ward (den andern Theil 
hat Sant Helena gen Konſtantinopel geführt), und es iſt ein 
gar harter Stein, ſo daſs ich davon nichts herabbrechen konnte, 
aber doch ſieht man daran, wie die Stricke herumgebunden ge— 
weſen ſind. An dem Ende der golgathaniſchen Kirche iſt eine 
Höhlung, durch die wir über zwanzig ſteinerne Staffel hinab— 
giengen; dort unten iſt dann eine ebene Fläche fünfundzwanzig 
Arm breit, und auf ihr ſteht ein ſehr andachterweckender Altar 
und daneben ein ſteinerner Stuhl, Sant-Helena-Stuhl, auf dem 
Sant Helena ſaß, als ſie graben ließ, um das heilige Kreuz 
zu finden. Andachthalber nahm ich von demſelben Stuhl ein 
gut Theil mit mir. Dort ſteht auch ein ausgehöhlter Stein, 
in dem man vielleicht die getauft hat, die damals zu chriſt— 
lichem Glauben bekehrt worden ſind. Aus dieſer Höhlung oder 
Kapelle geht man nochmals elf Staffel abwärts und findet 
dann wieder einen ebenen Raum, vierzehn Ellen breit, wo auch 
ein Altar von großer Verehrung ſteht: neben der rechten Seite 
des Altars iſt die Stelle, wo das heilige Kreuz gefunden ward; 
hier ſieht man in dem Felſen das Lager des heiligen Kreuzes, 
auf dem es nämlich gelegen geweſen, ſo deutlich, als ob es 
in Staub gelegen geweſen wäre. Auf dieſem Altar las ich eine 
Meſſe von Sant Helena, und von dem Steine nahm ich ein 
e Stück. Gelobt ſei Gott, daſs ich eine u Stätte ge. 
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ſehen und heimgeſucht habe! Licht iſt aber keines hier, und 
man muſs deshalb brennende Kerzen mit hereintragen, daſs 
man ſehen kann. An der Stelle, wo der Altar und Sant 
Helenas Stuhl ſteht, ſind zwei Marmorfänfen, die von dem 
Tage des Todes Chriſti an allezeit, Tag und Nacht, ſchwitzen, 
und ich ſammelte von Andacht wegen desſelben Waſſers zwei 
Ampeln voll, denn es hat ſtarke Wirkung für Kranke; wenn 
man die Säulen mit einem Tuche abtrocknet, ſchwitzen fie ſo— 
fort wieder, ſo daſs ſie das Erdreich daneben ſtark netzen. Das 
däuchte mich und alle, die das ſahen, ein großes Wunder. — 
Linker Hand in der Kirche des heiligen Grabes iſt eine kleine 
Kapelle, die heißt „unſeres Herrn Kerker“, denn als Chriſtus 
zur Kreuzigung geleitet ward, wurde er in dieſe Höhle gethan 
ſo lange, bis die Ritter das Loch zu dem Kreuze aushauten 
auf dem Kahlberg; und damit Chriſtus ihnen nicht entliefe, 
banden ſie ihn gar hart und ſchlugen ihn und entblößten ihn 
feiner Kleider und theilten die und würfelten darum. Und dieſe 
Stätte iſt gar voll Ehre. Auch von dieſem Steine nahm ich 
ein Stück zu mir. Außerhalb der Kapelle „unſeres Herrn 
Kerkers“ iſt ein Stein in dem Pflaſter der Kirche, höher denn 
das Pflaſter eine Spanne; auf denſelben ſetzte Chriſtus ſeine 
Füße, ſo wie man noch heutzutage ſieht: der Stein gab nach 
wie Wachs. Das habe ich geſehen und berührt, und ich nahm 
des Steines ein wenig an mich, aber mit Mühe, denn der 
Stein iſt gar hart. Er heißt „unſeres Herrn Zehen“. Drei 
Schritte von dieſem Steine entfernt ſteht ein anderer Theil der 
Säule, an der Chriſtus mit Geißeln geſchlagen ward. Von 
dieſem Steine konnte ich nichts abſchlagen, denn er iſt gar 
hart; von Farbe iſt er blutroth. Dieſen Stein habe ich oft 
beſchaut, berührt und geküſst, denn Chriſtus hat ja au ihm 
ſein Blut für uns vergoſſen. — Nahe bei dem Eingange der 
Kirche des heiligen Grabes liegt in dem Pflaſter ein ſchwarzer 
Stein; auf ihn wurde unſeres Herrn Leichnam gelegt, als man 
ihn todt von dem Kreuz genommen hatte, und geſalbt mit 
köſtlicher Salbe und in ein ganz reines weißes Tuch gewickelt 
und ein Schweißtuch auf ſein Haupt gelegt. — In der ge— 
nannten Kirche ſind noch mehrere Altäre, die man in großer 
Verehrung hält, von denen ich aber nichts weiter als das, was 
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ich geſchrieber 1000 habe, ſchreiben will. Mitten in dem Chor der 
gofgathanif chen Kirche mitten in dem Pflaſter ift ein gerumdeter 
Stein, der durchhauen iſt; man ſagt, daßs hier die Mitte der 
Welt ſei. Etliche halten das Loch, in dem das heilige Kreuz 
auf dem Kahlberg geſtanden iſt, für die Mitte der Welt, etliche 
das heilige Grab; das iſt zweifellos, daſs die Stadt Jeruſalem 
in Mitte der Welt liegt. 


5. Von der Umgebung des Heiligen Grabes. 


Die Kirche des Heiligen Grabes hat kein Kirchenthor in 
der Vorderanſicht, denn weſtwärts iſt ein gerundetes großes 
Gewölbe des Heiligen Grabes, und an dem anderen Ende iſt 
ein Gewölbe wie eine Kapelle, und darin ſteht der Hauptaltar; 
wohl aber ſind die Kirchthüren an der Seite gegen die Straße 
des Heiligen Grabes gar ſchön geformt, und hier iſt der Ein— 
gang in die Kirche des Heiligen Grabes. Auf der anderen 
Seite der Kirche ſind zwei kleine Thore, und hier außerhalb 
ſind Häuſer, in denen einmal die Prälaten des Heiligen Grabes 
gewohnt haben, jetzt aber find fie leer; aber die Pilger, die 
man in dem Heiligen Grab einſperrt, die können hier heraus— 
gelangen, weiter fort aber nicht, denn es ſtehen hier gar hohe 
Mauern. Links außerhalb der Kirche des Heiligen Grabes iſt 
ein gar ſchönes Glockenhaus. Zur linken Seite der Straße 
des Heiligen Grabes ſteht eine Kapelle der Griechen, die iſt 
gar ſchön und weit, und hier ſingen die Griechen ihr Amt nach 
griechiſchen Sitten, und hier wohnt ein griechiſcher Patriarch 
und viel griechiſche Mönche und griechiſche andächtige Frauen. — 
Nahe bei dem Kirchenthor rechts vom Heiligen Grabe neben 
der Straße an der Kirchenmauer iſt eine ſteinerne Stiege von, 
ſechzehn Staffeln (ſammt denen, die auf der gemauerten Kirchen- 
thür ſind); dieſe geht hinauf auf den Kahlberg auswendig, 
aber es kann jetzt niemand hinaufgelangen, weil die Kirchen— 
thür vermauert iſt. Unter dieſer Stiege ſteht eine kleine Kapelle, 
die eine Thür gegen die Straße zu hat; in dieſer ſingen und 
halten ihr Amt die nubianiſchen Mönche, gar geiſtliche Leute, 
die ſchwarze Mohren aus des Prieſters Johannes Land ſind, 
der einer der größten Fürſten der Welt iſt. Dieſe Nubianer. 
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fingen den ganzen Tag und die Nacht ſchallende Meſſen mit 
geurhabtem Brot und heben unſern Herrn nicht auf und ſprechen 
in einer Meſſe öfter denn hundertmal „Alleluja“; jeder von 
ihnen trägt ein Kreuz in ſeiner Hand, und ſie werden Thomas— 
chriſten genannt. Sie haben große Freiheiten in dem Lande 
des Sultans und der Saracenen, tragen ſie doch allzeit 
Kreuze in ihren Händen vor dem Sultan und vor den Sara— 
cenen und geben keinen Zins noch Zoll in dem ganzen Lande 
des Sultans, und fo oft man das Heilige Grab aufſchließt, 
gehen ſie hinein ohne Zins und ohne Entgelt; und das iſt 
darum, weil Prieſter Johannes, der zu Nubia und in der 
Mohren Lande Herrſcher iſt, Gewalt hat in ſeinem König⸗ 
reiche, das große Waſſer Nilus zu nehmen, das in ſaraceniſcher 


Sprache Calismo heißt und durch Kairn und Babilon rinnt, 


die beſten Städte des Sultans; wann nun Prieſter Johannes 
das Waſſer nähme, ſo wäre das ganze Agyptenland ſo öde, 
daſs man darinnen nicht wohnen könnte. Es iſt auch Prieſter 
Johannes viel mächtiger denn der Sultan. Die genannten 
Nubianer nehmen drei verſchiedene Taufen: zuerſt werden ſie 
beſchuitten wie Chriſtus in der Kindheit, zweitens werden fie 
mit heißen Eiſen gemerkt an der Stirne in Krenzesweiſe: nach 
der Länge von dem Haar bis auf die Naſenſpitze und nach 
der Quere vier Finger breit, und das heißt die Taufe des 
Feuers; die dritte Taufe iſt nach unſerer Chriſtenſitte in 
Waſſer. — Ganz nahe bei der Nubianer Kapelle ſtand Maria, 
um ihren Sohn an dem heiligen Kreuz zu ſehen, denn die 
Stelle iſt gar nahe bei dem Kahlberg, vielleicht zwanzig Arm— 
längen von dem Kreuz; aber wegen des Berges konnte Maria 
nicht nahe hin zu dem Kreuze und auch wegen der Volksmenge, 
die bei dem Kreuze ſtand; und, wie ich es geſchätzt habe, ſo 


konnte niemand als die Kreuziger wegen der Anhöhe zu dem 


Kreuz gelangen. Dieſelbe Kapelle habe ich oft heimgeſucht. Neben 
der Nubianer Kapelle ſteht eine andere der Gorger. Dieſe tragen 
Kleider wie die Saracenen, nur auf dem Haupt tragen die 
Saracenen weiße Hauben! und die Gorger ſchwarze, ihr Amt 
halten fie griechiſch. Gorgia ift ein Land bei den Tartaren ge— 


1 Turbane. 
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legen, und fie haben einen König und find gute Chriſten. Bei 
der Gorger Kapelle iſt die der Armenier, die ihr Amt wie 


wir halten, aber in armeniſcher Sprache; ſie heißt auch Sant⸗ 


Johannes-Kapelle, weil Sant Johann dort ſtand, als Chriſtus 


am Kreuze hieng, und iſt von der Stelle, wo Maria ſtand, 


wohl zwanzig Armlängen entfernt. Auch dieſe Stätte habe ich 
gar oft heimgeſucht. Das Gewölbe der großen Kirche des 
Heiligen Grabes iſt gerundet und hat zwanzig ſteinerne ſchöne 
Pfeiler, das Gewölb des Heiligen Grabes ſelbſt hat zehn kleine 


Pfeiler. — Die Kirche des Heiligen Grabes hat inwendig vier - 


hundert Armlängen (von denen drei Spannen eine ausmachen, 
nach venedigiſchem Gebrauch), meiner Schritte hundert und 
meiner wohl gereckten Klaftern zweiundfünfzig. Das gerundete 
Gewölbe der Kirche hat hundert Armlängen, meiner Schritte 
zweiunddreißig, aber das Heilige Grab hat rund herum fünf— 
unddreißig Armlängen; das habe ich alles gemeſſen an einer 


langen Schnur. Von dem Heiligen Grab bis zu dem Loch, 


in dem das heilige Kreuz geſtanden iſt, ſind zweiundſechzig 


Armlängen, aber meiner Schritte fünfundzwanzig; die Länge 
der Kirche des Heiligen Grabes von dem Ende, wo das Heilige 


Grab ſteht, bis in den Chor der golgathaniſchen Kirche faſst 
achtundvierzig Armlängen und von dem Ende dieſes Chores 


bis an das Ende der Kirche ſiebenundfünfzig, und alſo hat die 


ganze Kirche hundertfünf Armlängen, nach der Breite aber 


vierundſechzig. Von dem Anfange des Abganges der Höhlung 


bis an die Stelle, wo das heilige Kreuz gefunden worden iſt, 
ſind fünfundfünfzig Armlängen. Der Kahlberg iſt oben auf 
der Fläche eben und gepflaſtert bis auf ein kleines Stück bei 
dem Loche, in dem das heilige Kreuz geſtanden iſt, vielleicht 
auf vier Armlängen, und die Breite desſelben hat nach jedem 


Ende zu ſechzehn Armlängen. Das Heilige Grab hat auf der 
Seite, wo es geviertet iſt gegen die Kapelle hin, wo Chriſtus. 


der Maria Magdalena erſchien, ſieben Armlängen und eine 
Spanne. 

Hier hat ein Ende dieſes Büchleins Theil von der Be⸗ 
ſchreibung des Grabes unſeres Herrn von innen und außen, 
ſo gut ich konnte und vermochte, und von den heiligen a 


daſelbſt. 5 


65 


3 2 2 


64 


6. Der Berg Tyan und das Thal Joſaphat. 


Hier hebt ſich an des Büchleins Theil von der Beſchreibung 
der heiligen Stadt Jeruſalem und von den heiligen Stätten, 
darin und dabei belegen. 

Zunächſt muſs man wiſſen, das die Beſchreibung der 
Stadt Jeruſalem nach den alterbauten Mauern und Thoren 
und Wehren gar lang und ſchwer zu ſchreiben und auch nutzlos 
wäre, weil die alte Stadt verwandelt und deren größerer Theil 
zerſtört iſt. Ich habe ſie mehreremale umgangen und in Be— 
tracht gezogen, daſs man an vielen Stellen die Thore und 
alten Bauwerke kaum ſieht. Darum will ich allein Aufſchluſs 
geben über die merkwürdigſten und heiligſten Stätten der Ge— 
dächtnis, die genannt find in dem alten und neuen Teſtamente. 
Wir werden zuerſt anheben mit dem Berge Syon; da will 
ich euch viel ehrwürdige und andachtheiſchende Stellen zeigen. 

Der Berg Syon liegt an einem Ende der Stadt Jeru— 
ſalem. Auf ihm ſtund einmal eine ſehr ſtarke Veſte, denn 
gegen Oſten und Weſten ſchützen ihn große Thäler, aber der 
Stadt zu hat er feſte Thürme, Mauern und große Gräben 
gehabt. Erhalten aber iſt jetzt darauf allein der Saal des 
Abendmahles unſeres Herrn und einen Steinwurf weit davon 
entfernt eine Kapelle der Armenier, bei der vier armeniſche 
Mönche ſind, ſonſt ſind alle Zimmer und Gebäude rund umher 
außen und innen zerſtört und gebrochen, und niemand wohnt 
drinnen; aber Weingärten ſind da und Steinhaufen und zer— 
fallenes Gemäuer. Ich will nun der Ordnung nach herzählen, 
was Nennenswertes und Andachtwürdiges da iſt. 

Zunächſt iſt es das Haus, das der Saal des Abendmahles 
unſeres Herrn heißt, deswegen, weil dort Chriſtus das Abend— 
mahl in der Marterwoche hielt, wobei das neue Geſetz begann. 
Das Gebäude hat zweifache Gewölbe, unten und oben, und 
iſt eine gar ſchöne Kirche geweſen, wie man noch erſehen kann, 
ſie iſt aber jetzt ganz verfallen. O, eine wie heilige Stätte iſt 
dieſe, da Chriſtus ſo viel Wunder gethan hat! Ich las hier 
Meſſe und betete. Außerhalb dieſes Hauſes des Abendmahles 
iſt an der Mauer gen Oſten ein hoher Ort, zu dem die Jung— 


frau Maria täglich nach dem Tode ihres Sohnes in himm— 
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liſcher Anſchauung gieng, um zu beten; dann gieng ſie wieder 
heim in das Haus, wo fie wohnte. Fünfunddreißig Armlängen 
davon entfernt iſt die andachterregende Stelle, wo die Wohnung 
der Jungfrau Maria geweſen iſt, in der fie fünfundzwanzig 
Jahre nach dem Tode ihres Kindes wohnte und täglich heim— 
geſucht ward von den Engeln. In dieſem Hauſe ſtund ein 
Altar, auf dem Sant Johannes und andere Zwölfboten oft! 
Meſſe laſen; auch ich Unwürdiger las daſelbſt Meſſe am Abend 
unſerer Frauen Abſchied, davon ich eine unmenſchliche Freude 
empfieng. Dort war auch eine ſchöne Kapelle, die Saracenen. 
haben ſie aber abgebrochen, doch ſteht noch ein Altar daſelbſt. 
Von der Stätte, an der Maria wohnte und verſchied, entfernt 
etwa fünfundzwanzig Armlängen, iſt die Stelle, wo die Zwölf— 
boten vor aller Welt ſich ſammelten und mit anderen Jüngern 
ſich bereit machten, den heiligen Leichnam der Jungfrau Maria 
in das Thal Joſaphat zu tragen, und an dieſer Stelle ſteht 
ein großer Stein als Zeichen. Die Stätte, an der Maria ver— 
ſchied, habe ich oft heimgeſucht und dort gebetet. — Von dem 
Thore des Abendmahlſaales fünfundzwanzig Schritt oſtwärts 
iſt die Stelle des Waſſerganges in verborgenen Röhren, wie 
man die Zeichen davon noch ſieht; hier wuſch ſich die Jung- 
frau Maria und benützte dasſelbe Waſſer. Zwiſchen dem Abend- 
mahlſaal und der Armenier Kapelle iſt die Stelle, an der 
Sant Stephan, der erſte Märtyrer, begraben ward — jetzt iſt 
freilich fein Leichnam zu Rom. Nahe beim Abendmahlſaal bei 
der alten Kirchmauer iſt ein zerfallenes Gemäuer, darauf geht 
man über zwölf Staffel; hier ſchickte Gott vom Himmel an 
dem heiligen Pfingſttag, als die Zwölfboten alle beieinander 
waren, den Heiligen Geiſt in Feuersgeſtalt, in Feuerzungen, 
herab. Dieſe Stätte habe ich oft beſucht und die Gnade des 
Heiligen Geiſtes angerufen für mich und für alle Chriſten— 
menſchen, lebende und todte. — Von dieſer Stelle fünfzehn 
Armlängen entfernt iſt ein gebrochenes Gewölbe; hier erſchien 
Chriſtus dem Zwölſboten Sant Thomas. — Einen Steinwurf 
weit von dem Abendmahlſaal ſteht eine Kapelle, bei der Armenier 
wohnen und in welcher der Stein liegt, der vor der Thüre 
des Heiligen Grabes war, den der Engel auf den Berg Syon 
brachte; er iſt ein großer Stein, iſt aber doch nicht ganz hier, 
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denn Sant Helena, des Kaiſers Conſtantinus Mutter, hat einen 
Theil von ihm nach Konſtantinopel führen laſſen. Dieſen Stein 
habe ich geſehen, angegriffen und gar oft mit Andacht und 
Würdigkeit geküſst. Auf dem Berge Syon gegen das Thal 
Joſaphat zu iſt auch die Stelle, wo dem oberſten Judenprieſter 
die Hand verdorrt iſt, als er die Bahre der Jungfrau Maria, 
welche die Zwölfboten zum Grabe trugen, berührte. Wollte 
Gott, daſs zu unſeren Zeiten unter den Saracenen ſolche 
Zeichen geſchähen und unter den anderen ungläubigen Menſchen, 
daſs ſie bekehrt würden zu dem heiligen Glauben! Nicht weit 
von dieſer Stelle iſt ein ganz kleines Thal, ſo groß wie eine 
Grube, da iſt eine Kirche geweſen, von der jetzt kein Reſt mehr 
vorhanden iſt; hier iſt die Stelle, wo Sant Peter ob der drei— 
maligen Verleugnung oft bitterlich weinte. 

Nahe bei dem Berge Syon, wenn man von Syon gegen 
des Sultaus Veſte kommt, die vor kurzem gebaut worden iſt, 
ſteht eine Kirche Jakobs des Alteren; es iſt eine ſchöne, große 
Kirche, und es wohnen hier armeniſche Mönche, rechte Chriſten. 
Ich ſah auch den Erzbiſchof der Armenier und beſuchte ihn. 
Darum merkt wohl, ihr Chriſten, die ihr da ſprecht, ihr triebet 
Ritterſchaft unter der Fahne des heiligen Kreuzes, wie ehr— 
würdig dieſe Stätten ſeien, ſchicket eure 112 ſie an⸗ 
dächtiglich zu beſuchen! Denn, ſucht ihr unſeren Herrn, ihr 
findet ihn da, ſucht ihr einen Fürſprech, ihr findet da die 
Jungfrau Maria, ſucht ihr wahrhafte Zeugen, ihr findet da 
die Zwölfboten und Jünger Chriſti. O fahrt, fahrt ihr Chriſten 
und ſuchet heim die ehrwürdigen Stätten, ſuchet Chriſtum in 
dem Leben, daſs ihr in dem Tod ihn zu finden würdig werdet, 
denn damit beſſert ihr die Sünde und treibt von euch die 
Hoffart der Seele und gefällt Gott, wenn ihr die heiligen 
Stätten heimſucht, und, kommt ihr ins Land wieder heim, fo 
habt ihr allezeit Freude davon. 

Haben wir nun den Berg a kennen gelernt, wo ſolche 
andachterweckende Denkzeichen ſtehen, jo werden wir jetzt fürbaſs 
wandern in das Thal Joſaphat, wo auch viele merkwürdige 
und andachtheiſchende Orte ſind. 

Zunächſt ſollt ihr wiſſen, daſs man außerhalb eines der 
Thore der Stadt Jeruſalem, das einſt das Viehthor hieß (denn 
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dadurch trieb man das Vieh, das man opfern wollte, zu dem 
Tempel) oder auch das Thor des Thales (denn dadurch geht 
man in das Thal Joſaphat), ſofort, etwas abwärts gehend, 
mitten in dem Thal eine ſehr andachtweckende Stätte findet: 
eine Kirche, darein von den Zwölfboten unſerer Frauen Leichnam 
getragen ward. In dieſer Kirche geht man über vierundvierzig 
Steinſtaffeln abwärts, und dortſelbſt iſt dann mitten in der 
Kirche eine kleine Kapelle, in der das ehrwürdige heilige Grab 
iſt, in welchem die Jungfrau Maria drei Tage und drei Nächte 
gelegen und dann mit Leib und Seele von Chriſto, ihrem 
Sohne, aufgenommen worden iſt. Dieſe heilige Kirche beſuchte 
ich oſt und ſang, wie es Gott gefällig war, an dem Tage des 
Abſcheidens Mariens auf dem Hochaltar eine feierliche Meſſe. 
An demſelben Tage ſingen alle chriſtlichen Secten in dieſer 
Kirche ihre Meſſe: zuerſt wir wahren Chriſten, die wir hier 
Franken heißen, zu zweit die Griechen, dann die Nubianer, 
die Neſtorianer, die Maroniten, die Jakobiten und endlich die 
Gorger. Dieſe alle find Chriſten, halten aber doch ihr Amt 
mit Unterſchied; und damit wir keine Irrung machen in den 
andachtheiſchenden Dingen, von denen wir ſagen werden, wollen 
wir den Unterſchied der genannten Secten in ihrem Glauben 
zuletzt, an dem Ende des Buches, darlegen und darüber 
ſchreiben. — An dem nächſten Tag nach unſerer Frauen Ver— 
ſcheidungstag las ich Unwürdiger Meſſe auf unſerer Frauen. 
Grab. Gott ſei gelobt! Desgleichen las ich über acht Tage 
Meſſe auf unſerer Frauen Grab. Gott ſei gelobt! b 
Nahe bei der Stätte, die da heißt Gethſemani an dem 
Wege, der da geht auf den Dlberg in der Nähe der Stelle, 
wo Chriſtus gebetet hat, iſt eine Höhle, von der man ſagt, 
daſs die Leichname, die mit Chriſto, als er geſtorben war für 
uns Sünder, erſtanden waren, wieder in ſie eingiengen und 
ſich zur Ruhe legten. Dreißig Armlängen von der Kirchen 
unſerer Frau entfernt iſt auch eine Höhle, die heißt Gethſemani 
und iſt die Stelle, zu der Chriſtus von dem Abendeſſen mit 
ſeinen Jüngern kam; in dieſe Höhle gieng ich und betete 
darinnen. Vor Alters iſt auch eine Kirche da geweſen, jetzt iſt 
ſie zerfallen. Ein Steinwurf weit von Gethſemani iſt noch der 
Garten, wo Chriſtus den Petrus, Jacobus und Johannes zu ſich 
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rief u. ſ. w. Dieſe Stätte habe ich oft heimgeſucht und nahm 
auch etwas von dem Stein an mich, bei dem Chriſtus gebetet 
und ſeinen blutigen Schweiß vergoſſen hat. 

Wenn man durch das Thal Joſaphat abwärts geht unter 
dem Olberg zwei Armbruſtſchüſſe weit von dem Garten, in 
dem Chriſtus gefangen ward, ſo iſt dort ein gar ſchönes ge— 
wölbtes Grab, das nach jeder Seite vier Schritte miſst und 
fünfzehn Armlängen hoch iſt. Etliche ſagen, daßſs da König 
Joſaphat begraben ſei und darum nenne man auch das Thal 
Joſaphat; das glaube ich nicht, denn es iſt Abſalons Grab, 
des Königs Davids Sohn: das haben mir die Juden geſagt, 
die zu Jeruſalem waren, auch iſt das geſchrieben in dem zweiten 
Buch Paralipomenon in der hebräiſchen Chronik, dass Abſalon 
ſich, als er lebte, ein Grab machen ließ in dem königlichen 
Thal und dafs Joſaphat begraben ſei in der Stadt König 
Davids bei feinen Vätern . . . Nahe dabei, einen Steinwurf 
weit, iſt eine Höhle, in die Sant Jakob, genannt unſeres 
Herrn Bruder, nach dem Tode unſeres Herrn gieng mit dem 
Schwure, daſs er nicht eſſen wolle, bis er Chriſtus erſtanden 
ſähe; dieſe Stätte habe ich oft heimgeſucht zu Ehren Sant 
Jakobs, nach dem ich genannt bin. — Wenn man durch das 
Thal weiter abwärts geht, zwei Armbruſtſchüſſe weit, ſo liegt 
auf einer Höhe das Haus des ſündigſten Verräthers Judas 
Iſkariots; nahe dabei erhängte er ſich an einem Baume. — 
Weiter abwärts in dem Thal Joſaphat zwiſchen dem Berg 
Moria und Salomons Tempel tief in dem Thal iſt der 
Brunnen Silon, fo ganz unter dem Berg Jeruſalems, dass 
ihnen niemand dies Waſſer nehmen kann. Der Brunnen iſt 
ſehr lauter, und man geht zu ihm über zwanzig Steinſtaffel 
aufwärts. Er rinnt durch das Thal in einem Waſſerlauf einen 
Armbruſtſchuſs weit, dann bildet er zwei Weiher übereinander, 
in denen man das Waſſer ſammelt, weil keine größeren Waſſer— 
mengen da ſind. Der obere Weiher heißt die Schwemm-Silon 
und iſt gar meiſterlich ausgemauert, mit ſteinernen Pfeilern 
geviertet wie ein Kloſter und iſt König Salomons Münzſtatt 
geweſen. — Zwei Armbruſtſchuſs weit abwärts iſt der Acker 
Acheldemach, der gekauft iſt worden um die dreißig Silberlinge, 
um die Chriſtus verkauft ward, als Begräbnisſtätte der Pilgrime. 
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Darob ſind große Gewölbe und Löcher durch die Gewölbe, durch 
die hinein mn die Leichname wirft; kein böſer Geſtank geht 
von ihnen aus. Ich legte mein Haupt unter die Löcher und 
ſah da viel Leichname, aber keines böſen Geſtankes empfand 
ich. — An dem Ende des Thales Joſaphat iſt der Brunnen 
Rogel, bei dem Iſaias der Prophet begraben liegt, der bei 
dem Brunnen Silon mit einer hölzernen Säge zerſchnitten 
ward . . . 8 


7. In Jeruſalem. 


Abſcheidend von dem Thal Joſaphat ſteigen wir wieder 
hinauf zu der Stadt. Da finden wir das eiſerne Thor; dies 
iſt mit eiſernen Blechen beſchlagen. Und obwohl zwei Thore 
dort ſind, nennt man ſie doch beide zuſammen gewöhnlich das 
„Goldene Thor.“ Durch dieſes Thor gieng Jeſus hinein an dem 
Palmtag, und desſelben Tages, an dem Jeſus durch gieng, 
wurde es von ihm ſelbſt verſchloſſen, alſo daſs weder Titus, noch 
Veſpaſiauus, noch kein chriſtlicher noch heidniſcher König, Fürſt, 
Freier noch Graf es aufthuen konnten, ausgenommen Kaiſer 
Eraklius, und es wird auch nicht mehr aufgethan werden bis 
an den jüngſten Tag. Dies Thor beſuchen oft Chriſten und 
Saracenen und halten es für ein großes Wunder. Ich arbeitete 
an unſer Frauen Abſcheidungstag genug daran herum mit 
einem Eiſen ſo lange, bis ich einen großen Nagel herausbekam; 
Gott ſei gelobt! Wenn man weiter der Stadt zu geht, findet 
man ein offenes Thor, genannt das Thalthor, und dies iſt 
von dem goldenen Thor zwei Armbruſtſchüſſe weit und hieß 
einſt das Viehthor, weil man dadurch das Vieh, das man 
opfern wollte, zum Tempel trieb . . . .. Auf dem Berg Moria 
iſt unſeres Herren Tempel erbaut, ſchön, groß, rund, wohl 
geziert und vergoldet; jedoch läſst man keinen Chriſten den-. 
ſelben inwendig beſchauen bei Strafe des Todes, denn die 
Saracenen haben eine Moſchee daraus gemacht. Auch beim 
Eingang durch das Viehthor rechter Seite einen Steinwurf. 
weit vom Thor iſt eine ſchöne Kirche zu Sant Annen, die 
iſt auch jetzt der Saracenen Moſchee; zu dieſer Stätte gieng 
ich oft, aber in die Kirche nicht, eben weil ſie eine Moſchee 
ift. Links ober demſelben Steig zu Sant Annen iſt das Haus 
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des heiligen und geſegneten Joſef von Arimathia. An dem 
Eingang beim Viehthor ſteht an dem Wege, den man zu 
unſeres Herrn Grab geht, links einen Armbruſtſchuſs weit 
ein Thor des Tempels, das einſt das ſchöne Thor hieß; da 
iſt jetzt ein neuer Palaſt gebaut. Auf dem anderen Theile 
desſelben Weges ſteht eine Moſchee der Saracenen, die iſt 
einſt Annas' Haus geweſen; eben dort gen das Heilige Grab 
zu, einen Steinwurf weit, iſt Herodes' Haus, von demſelben 
einen Steinwurf weiter iſt Pilatus' Haus, und dort ſteht 
ein altes Gewölbe über den Weg, das heißt Gabotha oder 
Lichoſtrates; da ſchrien die Juden „Kreuzige, kreuzige ihn!“ 
Einen Steinwurf weiter gegen das Heilige Grab zu iſt ein 
Weg, der von dem Fiſcherthor gen Rama und Joppe geht, 
und außerhalb des Fiſcherthores iſt die Stelle, wo 12.000 
Märtyrer begraben ſind. — Jenſeit des Berges Syon gegen 
Norden iſt ein anderer Berg und dazwiſchen ein tiefes Thal; 
dort iſt die Cyprians Kirche, wo die Juden die Berathung 
über Jeſum hielten, wovon geſchrieben iſt in dem Evan— 
gelium. — Außerhalb der Stadt Jeruſalem weſtwärts iſt 
zwiſchen dem Fiſcherthor und dem Winkelthor die ſelige Stätte, 
wo Sant Stephan geſteinigt ward. An der höchſten Stelle 
der Stadt Jeruſalem neben der Sultansveſte iſt der Berg 
Syon; der hieß einſt Davids-Stadt, und es war dort eine 
unbezwingbare und ſturmfreie Veſte, die jetzt gar gebrochen iſt, 
deren Grundmauern man jedoch noch ſieht; auf dem Thor gegen 
Joppe ſtund ein gar hoher Thurm, der ſeiner Höhe wegen der 
neblige Thurm hieß. Unter dem Syonberg war im Thale eine 
Quelle, die man jetzt nicht mehr ſieht, weil ſie verfallen 
iſt ob der Mauertrümmer der Veſte des Berges Syon, die 
ganz gebrochen iſt und herabgeſtürzt. Es iſt noch ein anderes 
großes Wunder zu Jeruſalem; das iſt die Waſſerleitung, die 
vor alten Zeiten die Könige gebaut haben und die vor kurzem, 
vielleicht vor zehn Jahren oder weniger vom Sultan erworben 
wurde. Sie beginnt das Waſſer zwiſchen Ebron und Bethlehem 
zu führen von einer Quelle bei der Königsſtraße ſechszehn 
Meilen von Jeruſalem, und weil dies Waſſer um die Berge 
und Bühel und unter Bethlehem hinfließt, ſo glaube ich feſt, 
hab es auch geſehen, gemerkt und gehört von Chriſten und 
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Saracenen, daſs die Länge der Leitung über vierzig Meilen 


ſei, und“ eine hohe Mauer iſt nach je zwei Armbruſtſchuss— 

weiten gemacht, die den Waſſerlauf bezeigen. Ich bin auch 
dort, wo das Waſſer entſpringt, geweſen, das in die Stadt 
Jeruſalem eine Armbruſtſchuſsweite von unſeres Herren 
Tempel tritt. Dort können alle, die in der Stadt ſind, Waſſer 
nehmen; dieſer Brunn hat einen gar koſtbaren großen Bau. 


8. Bum Jardan und Todten Meer. 


Nun werden wir von dem Wege berichten, den ich zu 
dem Jordan gegangen bin. — Vom Thore Jeruſalems giengen 
wir über den Bach Cedron durch das Thal Joſaphat und 
ließen den Olberg zur Linken. Etwas über zwei kleine Meilen 
iſt Bethanien, einſt ein Aufenthalt Marthas, Marien Magda⸗ 
lenen und Cazari, gerade an der Straße, die da geht zu dem 
Jordan. In dieſem Dorfe ſteht eine Kirche, die war Lazari 
Haus; dort iſt auch das Grab, aus dem ihn, den ſeit vier 
Tagen todten, Chriſtus herausrief. Ich nahm von Andacht 
wegen etwas vom Steine dieſes Grabes. — Acht Meilen jen— 


ſeit Bethanien dem Jordan zu iſt die Veſte Omym, d. h. Roth⸗ 


thurn, deshalb, weil das Erdreich dort roth iſt oder roth ſcheint 
oder weil der Weg nicht ſicher iſt und oft Menſchenblut ver— 
goſſen wird. — Jenſeit des „rothen Thurns“ ſechs Meilen 


abwärts rechts an einem Berge iſt die Stelle, wo die Schlangen 1 


wohnen, die man Tyrus nennt, wovon man den guten Triakers (?) 
macht; es iſt auch ein ſchönes Kloſter daſelbſt, aber es wohnt 
niemand darin der Schlangen wegen. Man findet ihrer ſonſt 
nirgends und fängt ſie nur im März und April, denn ſie 
ſehen dann nicht. Ich ſah in der Stadt Famagoſt in Cypern— 
land mehr als dreihundert lebende Tyrus in eines Apothekers 
Haus. An der Seite des Berges liegt in der Entfernung von 


zwei Meilen die heilige Stadt Quarenten, wo Chriſtus gefaſtet 


hat. Die Stadt iſt hoch, und wenn man nach einem Steige 
bis in die Mitte des Berges aufwärts geht, ſo ſteht dort eine 
kleine Kapelle in der Höhle, wo Chriſtus gefaſtet hat; dort 
befinden ſich zwei griechiſche Mönche. Am Sant-Laurenzen-Tag 
ſuchte ich die Stätte andächtig heim und nahm vom Steine 
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etwas Andacht halber. Zu oberſt auf dem Berge ift die Stelle, 
dahin Chriſtus von dem Teufel geführt ward, als er ihm alle 
Reiche der Welt zeigte. Auf dieſen höchſten Punkt ſtieg ich 
mit großer Mühe, denn er iſt der höchſte Berg der Gegend, 
der alle andern ſiberherrſcht, und hat einen ſcheußlichen Auf— 
ſtieg; unſer zwölf Pilger ſtiegen miteinander hinauf. — Vom 
Steine, auf dem Jeſus da ſelbſt geſtanden iſt, nahm ich auch 
ein Stück. Von dieſem höchſten Punkt ſieht man über das 
ebene Land Jericho zu bis an den Jordan, das Todte Meer, 
Galgala, den Bach Berith und alle Berge jenſeit des Jordan. — 
Unter dem Berge iſt eine gar ſchöne Quelle, die Heliſeus— 
Brunnen heißt, weil Heliſeus dies Waſſer gefegnet hat, da es 
bitter war. Die Quelle beuetzt und erfeuchtet alle Gärten und 
Felder der ganzen Ebene bei Jericho. Da ſelbſt wachſen Zucker— 
rohre und Bäume, die viele Datteln tragen; auch nehmen die 
Pilger, die zu dem Jordan wollen, an dieſer Stelle Palmen 
und tragen ſie mit ſich zum Jordan und benetzen ſie dort, 
wo Chriſtus getauft worden iſt. Auch Limonen wachſen dort 
und Paradeisäpfel, eine gar wunderbare Frucht, von der ich 
auch gegeſſen habe. Südwärts der Quelle iſt Galala, einſt eine 
Stadt, jetzt aber ein kleines Dorf, wo die Kinder Iſraels 
lange Zeit gewohnt haben. — Zwei Meilen von Quarenten 
oſtwärts, dem Jordan zu, liegt die Stadt Jericho auf einer 
Ebene, einſt groß und feſt, jetzt aber ohne Gräben, Thore und 
Wehre, zum Dorf geworden, aber die alten Grundveſten und 
zerfallene Gemäuer ſieht man noch; ich gieng durch, als ich 
gegen den Jordan zog. Fünf Meilen von Jericho gegen den 
Jordan iſt ein Kloſter Saut Johanns des Täufers. Darin 
leben griechiſche Mönche, geiſtliche, andächtige Chriſten, und hier 
befindet ſich auch das würdige große Heilthum: Sant Johanns? 
Arme und ſeine geſegnete Hand. Ich war in dieſer Kirche und 
ſah und berührte mit meinen Händen und küſste oft die werte 
Hand und den Arm Sant Johanns; ſie liegen in einem 
hölzernen Trühelein von geringem Werte, ſind aber mit Silber 
bis an die Finger verdeckt; nur dieſe kann man berühren. Gott 
ſei gelobt, der mir die Gnade gegeben hat, ſolches Heilthum 
zu ſehen. — Von dem Kloſter eine Meile entfernt iſt das ge— 
ſegnete Waſſer des Jordan. Zu ihm kam ich am Sant— 
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Lorenzen-Tag, blieb dabei den ganzen Tag, wuſch mich, und 
legte meine Kutte und mein ganzes Gewand hinein; in einem 
Fläſchlein trug ich Waſſer von dannen und hatte große Freude 
damit, — auch netzte ich meine Palme darin und nahm von 
den Weiden, die dort am Geſtade wachſen, und von den Steinen 
im Fluſsbette Stücke mit mir. Gott ſei gelobt, der mir Gnade - 
gegeben hat, daſs ich den heiligen Jordan geſehen. . 

Jenſeit des Jordan ſind ſchöne Dörfer und Baumgärten, 
und es wachſen dort die Rohre, daraus man den Zucker 
macht. — Ich wäre gerne die Salzſäule von Loths Hausfrau 
beſchauen gegangen, hatte darob viel Mühe, konnte aber doch 
nicht dazu kommen, denn die Gegend iſt öde, keines Menſchen 
Wohnung iſt dort, wohl aber hauſen viele Schlangen und wilde 
Waldleute in den ſelben Wüſten. Dies ſind Menſchen, die all— 
zeit im Gehölze ſtecken bei ihrem Vieh, keine Häuſer haben, 
ſondern ſich Hütten von Thierhäuten machen und mit dem Vieh 
in den Wäldern und Wüſten des Landes Aſſyria, Paleſtina, 
Arabia und Agypten zuſammt Weib und Kind in Haufen zu 
je hundert oder zweihundert oder noch mehr herumwandern, je 
nachdem fie Weide haben und finden können; fie halten die. 
Satzungen der Saracenen und ſind dem Sultan gehorſam. Sie 
ſind gar hungrig und leben wie Thiere und nehmen ſehr gerne 
Brot, wenn ihnen wer eines gibt, denn ſie haben keines. — 
Drei Tagreiſen weit vom Jordan hier liegt am Todten Meere 
die Veſte Crath de Monreal — d. h. „von dem Königsberg“ — 
die die chriſtlichſten Männer, König Baldwin und Gottfried 
von Bulion, erbaut haben, als ſie das Heilige Land gewonnen 
hatten; ſie machten da eine gar ſchöne Wehre, die hat aber 
jetzt der Sultan, und fie iſt ihm jo gar lieb, dafs immer einer 
ſeiner Söhne dort zu Schutz und Hut weilt, weil er dort un- 
zählige Schätze bewahrt, die er täglich mehrt. Von Jeruſalem 
iſt die Veſte drei Tagreiſen entfernt und hieß in alter Zeit 
„Fels der Wüſte“. — Gerade in der Mitte zwiſchen dem 
Todten Meer und Jericho — ſechs Meilen vom Meer und ſechs 
Meilen von Jericho — ſteht das würdige Kloſter von Sant 
Jeronimus, darinnen er lange Zeit gelebt und die Bücher des 
alten und neuen Bundes in lateiniſche Sprache gebracht hat . .. 
Ich gieng in das Kloſter, und es wurden mir da viel Ehren 
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von den griechiſchen Mönchen erwieſen, die darin waren. Eine 
halbe Meile vom Kloſter entfernt iſt an einer ſonſt ganz dürren 
Stelle eine ſchöne Quelle, die mit ihrem Gerinne einen gar 
ſchönen Garten bewäſſert, in dem Paradeisäpfel, Limonen, 
Margranäpfel, Feigen, Datteln und viele andere Früchte 
wachſen. Dieſe Quelle iſt auf Gottes Befehl infolge einer Bitte 
Sant Zabadions, des Jüngers Sant Jeronimus', entſprungen; 
aus ihr trinken jetzt die Mönche und alle, die herum wohnen. 
Am Grunde des Todten Meeres findet man Leim, den 

das Waſſer, wenn es der Wind rührt, aus Geſtade ſchlägt; er 
iſt zu mancherlei Arznei gut und iſt ſo feſt, daſs man ihn mit 
nichts weich machen kann als mit der Frauen Monatblumen; 
man nennt ihn auch Aſphaltum Judaicum, d. i. jüdiſch Leim. 


9. Rirchfahrt gen Bethlehem. 


An einem Samstag, denn zwölften Tag des Augſten 
(Auguſt), ſchied ich von Jeruſalem und zog mit dreitauſend 
Chriſten gegen Bethlehem. Das würde meinen Hörern wunder— 
ſam erſcheinen, wenn ich keine Erklärung dazu gäbe. Man 
muſs darum zunächſt wiſſen, dafs in dem Land Syria, 
Paleſtina, Agypten und in dem Heiligen Lande viele Chriſten 
unter des Sultans Gewalt leben, die ihm jährlichen Zins 
geben. Erſtens die Griechen, die ihr Amt griechiſch halten, 
zu Jeruſalem und in dem Heiligen Lande wohnen und viele 
Klöſter haben. Etliche heißen Jabini und tragen Gewand und 
Kleider nach Sitte der Saracenen, ausgenommen daſs fie auf 
dem Haupte blaue Tücher tragen und die Saracenen weiße, 
und ſie gehen gegürtet; ihrer iſt viel zu Babylon, zu Kayrn 
(Kairo) und in dem Land Aſſyria und in dem Heiligen 
Lande, ſie halten ihr Amt wie die Griechen. Etliche ſind ge— 
genannt Neſtoriani; die haben ihren Urſprung von dem Ketzer 

Neſtor, folgen jedoch in vielen Stücken ſeiner Lehre nicht, 
ſondern mehr der der Griechen und ſind andächtige Leute. 
Etliche heißen Görger und ſtammen aus dem Lande Georgia — 
dies liegt an dem Ende des Tartarenlandes, und ihr König 
iſt gar mächtig — und ſind gar andächtige Chriſten, halten 

jedoch mit (gefäuertem) Semmelbrot nicht Meſſe und halten 
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Gottes Leib nicht auf ſondern halten ſich an die griechiſche 
Sitte. Etl iche heißen 1 5 die ſind rechte Chriſten, haben 
viel Klöſter in dem Heiligen Lande und ſind gehorſam der 
römiſchen Kirche in allen Stücken, doch halten ſie ihr Amt 
in armeniſcher Zunge, ſind gar andächtig und erdulden viel 
Trübſal von den Saracenen: in dieſem Jahre iſt das Land 
Armenie ſchwer geſchädigt mit Raub, und viele Tanſend 
Menſchen ſind gefangen fort geführt worden. — Etliche 
heißen Nubianer, aus dem Lande Nubia oder Mohrenland, 
und ſind ſchwarz; die hat Sant Mathäus bekehrt, und ſie, 
leben in dem Reich des Prieſters Johannes; dieſer beſitzt die 
Macht, aus dem Fluſsbette zu nehmen den Strom Nilus oder 
Calismus, der eines der vier Waſſer des Paradieſes iſt, und 
deshalb fürchtet ihn der Sultan ſehr, da dieſes Waſſer das 
Mohren- und Agyptenland befeuchtet. Die Nubianer und 
Jabini ſind frommandächtige Leute, aber ſie nehmen drei 
verſchiedene Taufen: zuerſt die Beſchneidung, dann an der 
Stirne ein eingebranntes Kreuz, jo daſs man die Mafen‘. 
immer ſieht, und drittens die Taufe mit Waſſer. Etliche 
heißen Franzi; das find wir, die wir gehorſamen der heiligen 
römiſchen Kirche: wie die Wälſchen, auch die jenſeit des Berges, 
wie die Deutſchen, Ungarn, Bayern und alle die, deren Nach— 
kommen Sant Peter gehorſam ſind. — Alle dieſe Chriſten 
des Heiligen Landes und den andern umliegenden Landen alſo 
ehren den Tag, an dem Chriſtus ſeiner Mutter den Fürſtengel 
ſandte, der ihr ihr Abſcheiden verkündete, gar ſehr und ſammeln 
ſich in dem heiligen Bethlehem, ſo daſs in Wahrheit an 
dieſem Samstag, an dem wir die Veſper da ſingen wollten, 
über fünftauſend Chriſten dort gezählt wurden, die alle ihre 
Veſper unterſchiedlich und geſondert ſangen an den verſchiedenen 
Stellen der Kirche; desgleichen ſangen wir auch die Mette. 
Des Morgens nahm jede Secte ihren Altar in Beſitz, wie 
ſie es nach Gewohnheit thun ſollten. Der Hochaltar oben ge— 
hört den Griechen, der unten bei der Eſelkrippe iſt der der 
Franzen-Chriſten; darauf ſang ich ein feſtliches Amt, und es 
waren N der Franzen, mehr als hundert, und darunter 


D. 95 die Franzoſen; „der Berg“ ſind die Alpen. 


ar 


\ 


76 


zwei Prediger, zwei Barfüßer, viel Laienprieſter und Pilgrime, 
und wir vollbrachten das löbliche Amt mit Andacht zum 
Lobe und zu Ehren Gottes, der da ſelbſt aus dem Wort 
Fleiſch geworden iſt, wahrer Gott und wahrer Menſch und 
demüthiglich im Schoße der ewigen Jungfrau und in der Eſel— 
krippe geweint hat. An der linken Seite der Kirche ſind drei 
Altäre und eine Ciſterne, deren Waſſer Maria die Jungfrau 
in ihrem Kindbette trank. Auf dieſen Altären begiengen ihre 
Amter: auf dem einen die Jabinen, auf dem andern die 
Nubianer, auf dem dritten die Neſtorianer. An der rechten 
Seite der Kirche iſt ein Altar, unter dem dreizehntauſend 
der unſchuldigen Kindlein begraben ſind; auf dem hielten ihr 
Amt die Jakobiner und Görger. O Gott, eine wie große 
Freude war das, daſs man ſo viel Geſang, Gott und die 
ewige Jungſrau lobend, hören ſollte! Die Kirche war voll 
Volkes, und wir blieben da bis nahe zur Veſperzeit; darnach 
giengen wir auf den Berg Syon, wo auch an unſer Frauen 
Abend ein loblich Amt geſungen wird. Hier ſang ich auch das 
Amt an der Stelle, wo die Jungfrau Maria verſchieden iſt. 
Dann geht man zur Veſperzeit gemeiniglich in das Thal der 
Jungfrau Maria, und da ſelbſt ſang ich an dem feſtlichen 
Tage des Abſcheidens Mariens wieder feierlich das Amt; 
ebenſo thaten es die obgenannten Secten der Chriſten. Ich 
habe nie größere Freude gehabt als in dieſen dreien Tagen, 
Gott ſei gelobt! — Die erwähnte Kirche zu Bethlehem iſt 
gar ſchön mit gemuſierter Arbeit geziert und hat vier Reihen 
Marmorſäulen, groß und ſchön, und in jeder Reihe ſtehen 
elf Säulen oder Pfeiler, und ein gar zierliches Pflaſter. — 
Durch zwei Thüren — die eine iſt rechter, die andere linker 
Hand der Kirche — geht man dreizehn Staffel tief abwärts 
unter den Chor, da iſt ein gar andachtheiſchender Altar: ein 
marmorner Stern iſt darunter, und das iſt die Stelle, da die 
Jungfrau Maria ihren Sohn, unſern Herrn Jeſus Chriſtus, 
geboren hat, und hier ſtand der Stern ſtill, der den heiligen 
dreien Königen erſchienen war. — Zur rechten Seite des 
Hochaltares find an der Mauer aufgeſchrieben acht Verſe in 
griechiſcher Schrift und acht in lateiniſcher mit güldenen Buch— 
ſtaben, die das Lob etlicher griechiſcher Kaiſer und Biſchöfe ent— 
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halten, Die. vielleicht dieſe Kirche geſtiftet haben. — Neben der 
Kirche iſt die Stätte und ein Kloſter, wo Sant Jeronimus 
lange Zeit mit viel Mönchen gewohnt hat und geſtorben iſt und 
begraben ward — aber ſein Leichnam iſt nach Rom in unſerer 
Frauen Kirche, die man die größere nennt, geführt worden. Nahe 
bei der Kirche in Bethlehem, die auf einem ſchönen, luſtvollen 
Berge liegt, ſind viele Weingärten, ÖL und Feigenbäume und 
ein großes Dorf, in dem fig ı viele Chriſten au fhalten, die 
Jakobiner heißen und ſtets dort wohnen; es iſt eine gar an— 
genehme, prächtige Stätte, und das iſt billig, denn Gott hat 
fie ja beſonders dazu erwählt, daſs er da geboren wollte werden. 
— Einen Steinwurf weit von der erwähnten Kirche iſt 


Sant Niklas Kirche, in der das Grab der Schülerinnen des 


Sant Jeronimus, der heiligen Paula und ihrer Tochter 
Euſtochium, iſt, an die und auf deren Bitte er viele 
nützliche Briefe geſchrieben hat. — Eine Meile oſtwärts von 
Bethlehem im Thale abwärts iſt die Stelle der Viehhirten, 
wo ihnen der Engel erſchien; es war dort eine ſchöne Kirche, 
ſie iſt aber jetzt etwas zerfallen. Eine Meile von Bethlehem 
gegen Weſten iſt ein Dorf, genannt Beſela oder Beſeth, da 
wächſt gar guter Wein und viel. Zwiſchen Jeruſalem und 
Bethlehem iſt der Rachel Grab, das mit zwölf großen Steinen 
erbaut iſt. 


Von Jeruſalem eine große Meile nordweſtlich ſteht ein — 


Kloſter des Heiligen Kreuzes, in dem Görger Mönche find. - 
In deſſen Kirche iſt unter dem Hochaltar ein Loch: da hat 
man eines der Hölzer des heiligen Kreuzes abgehauen; in 
dieſes Loch legte ich in Andacht mein Haupt. Sechs Meilen 
über das Kloſter hinaus iſt an einem gar ſchönen Platz die 
Stätte, wo Zacharias und Sant Elsbeth gewohnt haben; 
jetzt ſteht da eine Kirche und ein Kloſter, in dem Armenier 
wohnen. Vier Armbruſtſchuſs weiter ſteht eine andere Kirche; 
da iſt auch Zachariä Haus geweſen, und in einer Höhle 
zwanzig Staffel unter dem Erdboden hat Sant Elsbeth 
Johannſen den Täufer und unſeres Herren Vorläufer geboren. 
Hier wohnt kein Chriſt, nur Saracenen. In dein Thal zwiſchen 
beiden Kirchen iſt eine gar ſchöne und ſüße Quelle; hierher 
kam Maria, als ſie von Jeruſalem kam, und hier machte ſie 
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den Lobgeſang Magnificat, und ſofort entſprang dieſe klare 
Quelle. Ich habe von ihrem ſüßen Waſſer getrunken, die 
Kirche beſucht und von der Frucht des Gartens, den dieſe 
Quelle benetzt, gegeſſen. In der Gegend herum liegen etliche 
Städtlein und Dörfer, Bonachopolis, Emaus, Acceda und 
Macceda, Modin und andere, die ſtark und feſt waren zu 
den Zeiten König Davids und anderer Könige Iſraels, nun 
aber ſind alle zerbrochen, Thürme und Mauern ſind nieder— 
geworfen, und fie find jetzt Döfer, in denen Saracenen wohnen, 
die hart arbeiten und den Ackerboden bebauen und gar ärmlich 


lleben. Wollte ein Pilgrim die alten Städte und Veſten des 


Heiligen Landes gerne beſuchen, ſo könnte er das nicht anders 
durchführen als mit einem guten Führer, dem das Land 
kund iſt, oder durch einen Juden, der in dieſem Lande 
wohnt; die Juden verſtehen wohl zu zeigen die alten Stätten, 
denn ſie kennen ſie aus der Schrift und Belehrung ihrer 
Väter und Eltern, und deshalb fragte ich, wenn ich ſolche 
Stätten aufſuchte, nur die Juden, auch hatte ich einen gar 
guten Führer. 


10. Von des Sultans ſtarken Veſten und Schlüſſern. 


Nun will ich ſchreiben von den ſtarken Veſten und 
Wehren, Schlöſſern und Städten, die der Sultan hat in 
Agyptenland, im Paleftiner- und dem Heiligen Land, in 
Arabien und Aſſyrien, die man erobern müſste, wenn eine 
allgemeine Meerfahrt, das Heilige Grab und Land zu ge— 
winnen, unternommen würde. 

Darum iſt zu merken, dass in den Landen jenſeit des 
Meeres viele feſte und wehrhafte Städte geweſen ſind, die die 
Chriſten gebaut, die aber jetzt alle oder faſt alle zerbrochen ſind, 
wie Gazara, Askalon, Gaffa, Rama, Ceſarea, Akon, Caypha, 
Sur, Zageti oder Sydon, Baruth, Gybeleth, Borrum, Tripolis, 
Balanie, Tortoſt, Licie, Antiochia, Jeruſalem, Bethlehem. 
Noch vor hundert oder weniger Jahren waren die Städte 
alle, ſtark und feſt, die leider nun infolge unſerer Sünden an 
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die Heid e. verloren find, obwohl fie doch leicht zurückzu- 
gewinnen “wären. Im ganzen Agyptenland find nur die zwei 
Veſten: Alexandria, die Stadt an dem Meer, wohl gemauert 
und mit Thürmen und Thoren bewahrt, und die Feſtung in 
Kayrn, wo der Sultan wohnt. In allem Lande Arabien iſt kein 
Schloſs und keine Burg, nur am todten Meere iſt die ſturm⸗ 
freie Veſte Chrat, „von dem Königsberg“ genannt, die einſt 
der Fels der Wüſte hieß, wo der Sultan ſeine Schätze hat. 

Im Land Paleſtina iſt nur die Stadt, die auch nur kleine 
Mauern und Wehren hat. In dem Heiligen Land war eine 
Veſte zu Jeruſalem, nicht ſehr wehrhaft, zwiſchen dem Berg 
Syon und Gyon und jenſeit des Jordans eine gute, ſtarke 
Veſte, genannt Hewlon oder Haylon, die auch Macerontha heißt, 
wo Sant Johann der Täufer iſt enthauptet worden, auf einem 
Berge. An dem Meere von Galilea liegt eine ſturmfreie 
Veſte auf einem Berge, genannt Saphet. Im Lande Aſſyria iſt 
die Stadt Damask und daneben ein ſtarkes Schloſs, zwei Veſten 

auf dem Berge Tripolis, eine ſtarke Feſtung am Meere auf 
einem Berg, Mergunt genannt. In dem Reiche Adaleph 
(Aleppo) ſind etliche ſtarke Städte und Veſten nahe an 
Armenien und der Tartarei. 


11. Mach Pant Kathrein. 


Nun will ich ſchreiben von der Kirchfahrt, die ich gericht 
habe von Jeruſalem nach dem Berg Sinai und dem ehr⸗ 
würdigen Kloſter Sant Kathrein. — Mittwoch, am 23. Tag 
des Augſten, ſchied ich unter Anrufung des Namens Gottes 
von Jeruſalem, kam gegen Bethlehem, beſuchte daſelbſt die 
andachtweckende Kirche, wo Chriſtus geboren ward, gieng dann 
durch das Thal Raphaim, darauf in Sant Jörgen Kloſter, 
hierauf abwärts aus dem Gebirg und kam in die Ebene des 
Landes Paleſtin oder Philiſtin, in dem die fünf Städte Gaza; 
Aſkalon, Geth, Azoth und Akkoron liegen. Die drei letzten find 
zerſtört und wie kleine Dörfer geworden, aber Aſkalon iſt eine 
gute Stadt, am Meere zwiſchen Gaza und Joppe gelegen, von 
jeder der beiden eine Tagreiſe weit entfernt, und auch Gaza 
iſt eine gute, große Stadt, zwei Meilen weit von dem Meere; 
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in ihr ſteht ein zerbrochener Palaſt, den Herr Samſon zerbrach. 
An dem Feſttage unſeres heiligen Vaters Sant Auguſtin, deſſen 
Regel ich halte und deſſen Ordens ich bin, ſchied ich von Gaza 
und zog durch die arabiſche Wüſte zum Berge Sinai. Das 
Land heißt mit Recht „Wüſte“, denn es iſt öde und von 
männiglich verlaſſen. Die erſten drei Tage giengen wir ſtets 
durch kleinen Sand; und es heißt hier „das Sandmeer“, denn 
die Winde heben den Sand und machen in ihm große Hügel, 
und man geht mit Sorgen darin, wenn es windig iſt. Nieder- 
laſſung gibt es keine in dieſer Wüſte bis zum Berge Sinai, 
wohl aber findet man wilde Waldleute, Arabes genannt, die 
in derſelben mit ihrem Volke unter Thierhäuten zuſammt dem 
Viehe wohnen; wann ſie Pilger ſehen, ſo laufen ſie zu und 
bitten um Brot, denn ſie ſind hungrig, und wenn ſie das Brot 
empfangen haben, ſo danken ſie und laufen davon: ſonſt machten 
ſie wohl den Pilgern Mühe. — Als wir nun drei Tage durch 
das Sandmeer gegangen waren, kamen wir am vierten Tag 
auf eine Ebene zwiſchen zwei Bergen, wo ein Bach iſt und 
etliche Gruben voll böſen, bittern Waſſers; da füllten wir 
unſere Lägel auf den Kameelen. Von dieſem Waſſer trinken 
die Araber und ihr Vieh im Umkreiſe von drei Tagreiſen. 
Von hier giengen wir drei Tage in einer Ebene, die theils 
ſandig, theils ſteinig iſt, und kamen in ein Thal, da eine wie 
ein Brunnen gerundete Grube iſt; der entnahmen wir auch 
Waſſer, das bitter war. Davon trinken die Leute des Landes 
dort. Hier fand ich viele Tauſende Kameele, die die Araber 
dahin gebracht hatten, damit ſie vom Waſſer tränken. Von 
hier giengen wir wieder zwei Tage durch ein ſteiniges und 
ſandiges Thal, deſſen Erdreich weiß wie der Schnee iſt, und 
kamen zu einer Stelle, wo ein gar großer Brunnen iſt, der 
„Sultansbrunn“ heißt und zu dem viel Straßen aus mancherlei 
„Landen gehen. Das war acht Tage nach Sant-Auguſtins Tag. 
Hier fanden wir Saracenen, die von der Stadt Lamech,! wo 
der böſe Machmet begraben iſt, der falſche Lehrer, daher gezogen 
waren und deren Zahl dem Gries des Meeres gleich war. Sie 
waren in Kirchfahrtweiſe gen und von Lamech gezogen, wie 
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jährlich ihre Gewohnheit iſt, denn ſie ſagen, ſie würden von 
allen Sünden gereinigt, wenn ſie die Kirchfahrt vollbringen. 
Es waren in Wahrheit mehr denn zwölftauſend Menſchen, die 
wohl geordnet wie in Schlachtordnung daſtunden, abgetheilt 
nach ihren Ländern und Städten, woher ſie waren. Sie hatten 
mehr als ſechstauſend Kameele, von denen mehr sals dreitauſend 


überdeckt und mit Zeltwohnungen beladen waren, in denen die 


Herren und edlen Frauen weilten; ſie beſaßen Zelte und Hütten, 
als ob ſie vor einer Stadt zu Felde liegen ſollten. Wir blieben 
dort bis zur Veſperzeit, weil wir wegen ihrer großen Menge 
vom Waſſer nichts bekommen konnten. Sie ſprachen nichts 
weiter zu uns, als daſs fie fragten, ob wir gen den Berg 
Sinai ziehen wollten. Um zehn Uhr zogen ſie von dannen, 
jeder ſeinen Weg, und machten den hernach Kommenden Platz; 
dieſer waren noch viel mehr, wie uns die „Chriſten von der 
Cinctur“ ſagten, die auch dahin mit Kameelen gekommen waren, 
um Zucker, Mandeln, Limonen, Fleiſch und Brot zu verkaufen; 
und bei ihrem Aufbruch hoben ſich zuerſt die überdeckten Kameele, 
die Oberen und die Herren, darnach die andern: da hundert, 
dort zweihundert, da fünfhundert. O Gott, wie große Ordnung 
herrſchte unter ihnen bei jeglichem auf ſeinem Wege: etliche 
gen Kayrn, etliche gen Damiathau, etliche gen Gazara, jeder 
gen ſeinem Lande. Das thun die Chriſten für Chriſto, unſerem 
Heiland, nicht, die die nahen Kirchen übel beſuchen, noch ſchlechter 
das heilige Grab, das fern iſt! Sie dienen lieber der Welt als 
Gott, dem Leib als der Seele, ihrem eigenen Willen als dem 
göttlichen. — Vom Sultausbrunnen in der Richtung auf Sant 
Kathrein zur rechten Seite iſt eine Heide, auf der man unſerer 
Frauen Roſen findet, die für die Frauen gar nützlich ſind; 
ich gieng dahin und brach mit meinen Händen etliche ab. 
Zwanzig Meilen von dem vorgenannten Brunnen eutfernt beim 
Wege nach Sant Kathrein iſt mitten in einer Ebene ein runder 
Berg von der Höhe zweier Thürme, der Colebinater heißt, 


das ſagt in unſerer Sprache „der Gedenkenden Herz“; hier 


iſt gar kleiner Sand, in dem man Salz wie Gries findet, 
und auch von dieſem Salze nahmen wir. Als wir von dem 
Sultausbrunnen und den Saracenen weg drei Tagmärſche durch 
eine Wüſte zurückgelegt hatten, kamen wir zu einem großen 
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Berg, wo ein gar gutes Waſſer war, mit dem wir unſere 
Lägel füllten, und giengen dann über den Berg in ein Thal, 
wo wir durch zwei Tage einen gar engen Weg zwiſchen hohen 
Bergen hatten. Da kamen wir zu einem Waſſer, das aus einem 
Berge rinnt und jenes Waſſer iſt, welches Herr Moſes auf Gottes 
Befehl aus dem Felſen ſchlug. Davon trank ich; der Ort heißt 
„die Stätte der Verſuchung“. — Darnach gelangten wir an 
einen hohen Berg, auf den wir mit gar großer Mühe ſtiegen; 
und in der Mitte des Berges iſt ein kleiner Born und ein 
Baumgarten voller Feigenbäume und Weinſtöcke. Zwei Meilen 
entfernt von dem Borne liegt zwiſchen zwei Bergen in einem 
Thal das würdige Kloſter Sant Kathrein. Dahin kamen wir 
am Sonntag, dem zehnten Tag des Herbſtmonats, um drei Uhr 
gar müde und nur halb lebendig. Gott ſei gelobt, der uns 
geſund in das Thal geführt hat! N 
Das Klofter Sant Kathrein iſt in Ehren und Andacht 
zu halten. Es wohnen darin hundert griechiſche Mönche, gar 
geiſtliche Leute und alte Väter. Zur Zeit, als wir zum Thore 
des Kloſters kamen, trugen ſie gerade einen todten Mönch 
heraus und giengen je zu zweien in einem Zuge; da ſah ich 
unter ihnen mehr denn ſechzig alte Brüder, wovon ich großen 
Troſt empfieng. Das Kloſter iſt geviertet und ſchön mit großem 
Gemäuer erbaut und hat drei eiſerne Thore zum Eingehen, die 
gar klein und nur von Manneshöhe ſind, inwendig aber ſind 
viele alte Gebäude. Die Kirche iſt ſchön genug und wohl ge— 
ziert und hat zwölf gar ſchöne Pfeiler. Ich zählte in ihr wohl 
dreihundert Lampen; auf ihrer rechten Seite ſteht zwiſchen der 
Kapelle des Hochaltares und einer anderen Kapelle auf einer 
ſteinernen Säule ein gevierter ſteinerner Sarg von Marmor, 
etwas über einen Arm lang und weniger breit und hoch; 
darin liegt das ehrwürdige Haupt und drei Knochen des Körpers 
von Sant Katharina. Mit Gnaden unſeres Herrn Jeſu Chriſti 
berührte ich dies heilige Haupt und hielt es in meinen beiden 
Händen, denn man ſchließt dieſen Sarg allen Pilgern auf; es 
iſt auch das vom Ole wahr, denn das Haupt iſt feucht und 
nass und ſchwitzt dickes Ol aus, von dem ich auch Andacht 
halber in einer kleinen gläſernen Ampel etwas mitnahm. Die 
übrigen Gebeine von Sant Kathrein find in einem andern - 
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großen marmornen Sarg in derſelben Kirche, den man nicht 
aufſperkl. Aber ich ſah dieſen Sarg, Gott ſei gelobt. 

In dieſem Kloſter ſind noch mehr andachtweckende kleine 
Kapellen, in denen ich geweſen bin, wohl geziert mit Gemälden, 
Kreuzen, Lampen und anderen andächtigen Sachen. Aber auch 
etwas ſehr Böſes und Sündiges iſt in dieſem Kloſter wider den 
Willen aller Chriſten: eine ſaraceniſche Moſchee ſammt Glocken— 
haus und auch ein ſaraceniſcher Prieſter, der täglich berühmt 
und predigt die trughaften Lehren und Geſetze des ungläubigen 
Lehrers Machmet. Das beklagen die Mönche gar ſehr, können 
aber nichts dagegen thun, denn ſie ſind unter des Sultaus 
Gewalt, der ein Gefallen daran hat. Ach, ach, Herr Gott, 
warum wenden ſolches die Chriſten nicht ab an dem Heiligen 
Grab und an den anderen heiligen Stätten? Ich fürchte, dafs 
wir das unſerer Sünden wegen anſehen müſſen! 

Von der Stiftung und dem Baue dieſes Kloſters habe 
ich gehört von den Mönchen daſelbſt, dass einſt zu Jerusalem 
ein chriſtlicher frommer König lebte, der beſondere Andacht zu 
Sant Kathrein hatte und feinen Sohn ausſaudte, ein Kloſter 
zu Ehren Saut Kathreins zu bauen. Als der Sohn, der 
Stianus hieß, in dieſe Gegend kam, ließ er ein Kloſter im 
Thale zwiſchen dem Berge Sinai und einem anderen wegen 
der Waſſergelegenheit — denn hier war und iſt gutes Waſſer — 
bauen und errichtete ein Stift für geiſtliche Leute, die ſtets in 
Ewigkeit Sant Kathrein da dienen ſollten. Darnach zog er zu 
ſeinem Vater heim und ſagte ihm mit Freuden, wie er gebaut 
hätte. Dieſer Stiauus iſt ſammt feinem Vater, der die Kirche 
zu Bethlehem gebaut hat, zu Jeruſalem in der Kirche des 
Heiligen Grabes begraben. N 


12. Der Sinai und das Rothe Meer. 


Am Montag, dem elften Tage des Herbſtmonats, erhoben 
wir uns mit Anrufung des Namens Gottes, um auf den Berg 
Sinai zu gehen, und es wurde uns ein Bruder als Führer 
mitgegeben, wie es allen Pilgrimen nach alter Gewohnheit ge— 
than wird. — Als wir ziemlich hoch hinauf gekommen waren, 
fanden wir eine kleine gar lautere Quelle. Unſer Führer er— 


84 


zählte uns, daſs hier vor Zeiten ein guter geiftlicher Bruder 
wohnte, der kein Waſſer hatte; als er nun alt geworden, bat 
er Gott und Sant Kathrein, dafs fie ihm Waſſer geben möchten, 
weil er Alters wegen nicht mehr darnach gehen und ſteigen 
könnte; an dem Feſttag von Sant Kathrein erſchien darob die 
Quelle, die ſeitdem immer gefloſſen iſt. Ich trank von dem 
Waſſer, das gar gut und ſüß iſt. Darnach wieder ein wenig 
auſſteigend fanden wir eine kleine Kapelle unſerer Frauen, die 
deshalb gebaut worden iſt: in dem Kloſter unten war einſt ſo 
viel Gewürmes, Mücken, Schnacken, Flöhe und dergleichen, daſs 
die Mönche nicht bleiben konnten; auch herrſchte ſolch Mangel 
und Armut, daſs fie nicht einmal Brot hatten, und deshalb 
ſammelten ſie ſich und wurden zu Rath, davon zu ziehen und 
das Kloſter öde ſtehen zu laſſen. Eines Tages alſo wollten ſie 
alle von dannen ziehen, aber vorher noch auf den Berg Sinai 
gehen; als ſie nun wirklich aufwärts kamen an die Stelle, wo 
jetzt die Kapelle ſteht, erſchien ihnen die Jungfrau Maria, die 
da iſt eine Tröſterin und eine Zuflucht aller Betrübten, und 
ſprach zu ihnen: „Wohin geht ihr, allerliebſten Brüder?“ Sie 
ſprachen: „Frau, auf den Berg Sinai wollen wir gehen und 
heimſuchen die Stätte, da Gott Herrn Moſes die zehn Gebote 
gegeben hat, und darnach wollen wir dies Land verlaſſen, denn 
wir werden von Hunger bedrängt und von dem Gewürm ge— 
freſſen.“ Da antwortete ihnen die ewiglich geſegnete Jungfrau 
Maria: „Geht wieder in euer Kloſter, lieben Brüder!“, zu— 
gleich erſchien ein Jüngling, und Maria ſprach weiter zu ihnen: 
„Folgt nach dieſem Jüngling und verlaſst die Stätte nicht, 
denn fürbaß werdet ihr nie mehr Hunger leiden und auch das 
Gewürm ſoll euch nicht plagen, denn ich habe meinen Sohn 
für euch gebeten, und er hat mich gütlich erhört. Kehrt alſo 
ſicher wieder um, lieben Söhne.“ Da folgten die Brüder alle 
dem Jünglinge nach bis zu dem Thore des Kloſters, und hier 
ſprach er zu ihnen: „Lieben Brüder, geht ſicher wieder in euer 
Klofter und achtet, daſs ihr Sant Kathreinen andächtiglich und 
ſtets dienet, da euch hinfür weder Hunger noch Gewürm leidigen 
wird. Ich bin Moſes, der Diener Gottes, und bin von Gott 
geſandt, euch ſolche heilſame Worte zu verkünden.“ Damit 
verſchwand er. Die Brüder aber giengen mit Freuden in das 
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Kloſter und wurden nie mehr von dem Gewürme geplagt, und 
es wurdet kihnen ſolch genügende Menge der Speiſen gegeben, 
daſs fie allen Pilgrimen genug zu thun vermögen, jo lange 
dieſe da bleiben wollen, und dazu geben ſie noch jeglichem 
zwölf Brote und viel Datteln, wenn ſie ſcheiden, damit ſie 
nicht kraftlos werden auf dem Wege in der Wüſte; ſie geben 
auch täglich große Almoſen den Arabern, die zu ihnen kommen, 
und laſſen keinen ohne Gabe. Aus dieſer Urſache alſo haben 
die Brüder die Kapelle gebaut zu Ehren der hochgeehrten Jung— 
frau Maria an der Stelle, wo ſie ihnen erſchien. Ich gieng 
darein und ſprach drinn ein Gebet. Darnach ſtiegen wir über 
die Mitte des Berges Sinai hinauf und fanden eine ſchöne 
Kirche des Propheten Elias, in der er einſt gewohnt hat. Ich 
gieng in die Kirche und ſah eine kleine Kammer, in der er 
wohnte; auch dahinein gieng ich. Dann ſtiegen wir wieder 
weiter in die Höhe, bis wir auf den Gupf des Berges kamen, 
wo die heiligſte Stelle iſt, da Gott Herrn Moſes die zehn 
Gebote gegeben hat. Auf den Stein ſtieg ich, auf dem Gott 
mit Herrn Moſes geredet hat, und da ſah ich viele Berge in 
der Wüſte Pharan und viel Lande darum; unter dem Steine 
iſt eine Höhle, die vier Menſchen faſſen mag, und daſelbſt ſieht 
man des Moſes Gliedmaßen in den harten Fels hineingedruckt. 
Ich trat in die Höhle und preſste meinen Körper in die Figur, 
die ſo iſt, als ob ſie nach einem Meuſchen ausgehauen ſei; 
mit großer Mühe brach ich auch etwas von dem Steine herab. 
Neben dieſem großen Stein iſt eine ſchöne, wohlgezierte Kapelle, 
der die Mönche aus dem Kloſter hüten und warten; es iſt 
auch dies eine andachtweckende Stätte, denn Herr Moſes weilte 
in Gebet hier und in göttlicher Beſchauung. Zehn Schritte 
neben dieſer Kirche iſt eine gar ſchöne kleine Höhle, in der 
Herr Moſes vierzig Tage und vierzig Nächte ſaſtend weilte. 
Ich gieng da hinein und betete mit Andacht. Aber zwölf 
Schritte von der Kirche entfernt iſt auch eine verfluchte Moſchee, 
eine ſaraceniſche Kirche. Darum trauerte ich, als ich ſie ſah, 
denn unſerer Sünden wegen läſst Gott das Böſe ſich unter 
das Gute miſchen. Der Berg Sinai iſt gar hoch und gar 
hart zu beſteigen und hat oben eine kleine Fläche, enger 
denn eine Steinwurfweite; es könnte aber da eine ſturmfreie 
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Veſte ſtehen, denn es ift eine Ciſterne da, von deren Waſſer 
ich trank. 

An der andern Seite des Berges ſtiegen wir darnach be— 
ſchwerlich ab und kamen in ein Thal, in dem ein gar ſchöner 
Baumgarten iſt; der wird benetzt von einer Quelle und iſt voll 
Weinreben, Olbäumen und andern fruchttragenden Bäumen. 
Vier Mönche des oben genannten Kloſters ſind zu Hütern des 
Gartens geſetzt, die alle Pilgrime empfangen und ihnen zu 
eſſen geben mit aller Fröhlichkeit und Andacht. Wir über— 
nachteten hier und ſtiegen des Morgens auf einen andern 
höheren Berg unter großer Arbeit und Mühe, und als wir 
auf die Höhe kamen, fanden wir die Stelle, wohin die Engel 
Sant Kathreinen Leichnam von Alexandria, das fünfzig Meilen 
von dem Berg entfernt liegt, geführt hatten . . . Zu wiſſen 
iſt jedoch, daſs das ganze Gebirge Sinai genannt iſt, denn 
die zwei Berge haben nur einen Fuß und theilen ſich in zwei 
Spitzen. Von dem Berge, auf dem Sant Kathreinen Leichnam 
gelegen iſt, ſieht man das ganze Land Arabien, die ganze 
Wüſte Pharan, in der die Kinder Iſraels lange Zeit geweilt 
haben, auch das Rothe Meer und das Meer von Lamech, und 
alle Berge, die näheren und die weiteren, ſcheinen niedrig zu 
der Höhe dieſes Berges. Darnach giengen wir mit Mühe und 
Müdigkeit über den Berg hinab und kamen wieder zu dem 
erwähnten Garten; da ruhten wir und brachten uns wieder 
in guten Stand, nahmen als Führer einen der genannten 
Brüder zu uns und begannen den Weg gegen das Rothe Meer, 
das zwei Tagreiſen von dem Berge Sinai entfernt iſt. Da 
giengen wir zu Fuße durch die Wüſte über Berg und Thal 
ſolche Steige, die weder Kameel noch Eſel gehen können, und 
kamen zu dem Meer gegen Helym, wohin Herr Moſes das 
Volk von Iſrael führte, wo ſie durch das Meer trockenen 
Fußes giengen und der Pharao mit allem ſeinem Volke er— 
trank. — Dasſelbe Meer hat, wiewohl es das rothe genannt 
an Bi rothes Waſſer, ſondern gar lauteres, das bitter ift 


Die alte Handſchriſt ſetzt hinzu: und darumb das man das 
leger diser perg dester pas verstee, wer das buch list, hab icl hie 
ein gemalte ſigur und gleichnuss machen lassen. Das Bild fehlt aber 
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wie anderes Meerwaſſer. Aber die herum gelegenen Berge und 
das Erdreich und der Grund find roth, darum heißt es das 
rothe. Es hat gute Fiſche, von denen ich einige gegeſſen habe. 
Es iſt nicht ſehr tief und kann weder Cokken noch Galeen! 
tragen; ſeine kleinen Schiffe gehen bis gen Lamech, die Stadt 
des böſen Machmet, und gen India und bringen Pfeffer, 
Ingwer, Cynamon, Canellen und andere koſtbare Speeereien. 
Es iſt aber weit länger denn ſechshundert Meilen, vielleicht 
länger denn tauſend Meilen, wie ichs gehört habe von meinen 
Dolmetſchen. — Dieſes Meer verurſacht auch keine Güſſe, denn 
es hat keine Tiefe, auch hat der Wind dort nicht ſo viele Stöße 
oſtwärts noch Schauer noch Ungewitter, denn Oſten iſt der 
beſte Theil der Welt, und je näher man zu dem irdiſchen 
Paradies — das iſt nach Oſten — kommt, umſo weniger hat 
man ſchlechte Luft und Wetter. — Ich gieng in dies Meer 
und wuſch mich darin in Erinnerung des, was Herr Moſes 
hier vollbracht hat. 

Drei Meilen entfernt vom Rothen Meer liegt Helym. 
Hier ſind zwölf Quellen und ſiebzig Palmbäume. Ich wuſch 
meine Hände bei allen Quellen und trank ihrer aller Waſſer; 
es iſt warm, ziemlich ſtark bitter und nicht ſüß und hat viel— 
leicht feine Süße verloren infolge des Murrens des ifrahelifchen 
Volkes wider Gott. Außer den ſiebzig Palmbäumen neben den 
erwähnten Quellen iſt in der Nähe ein ganzer Wald von Palm⸗ 
bäumen, fünf Meilen weit, den die Mönche aus Sant Kathreinen 
Kloſter angepflanzt haben, von dem ſie großen Nutzen haben; 
ſie ſammeln nämlich davon viel Datteln und eſſen deren in 
dem Kloſter, ebenſo alle Pilgrime, die dahin kommen, die 
übrigen ſchicken ſie gen Kayrn und Babilon zum Verkauf und 
gewinnen davon viel Geld zu ihrer Nothdurft. 

Darnach kehrte ich wieder um, kam in Sant Kathreinen 
Kloſter wieder an und beſuchte da die heiligen Stätten und 
ruhte über Nacht da. Dann rufte ich mit thränenden Augen 
Gottes Namen an und blickte oft um nach dem heiligen Berg 
Sinai und nach den heiligen Stätten allen, da Gott zu Herrn 


Moſes' Zeiten viel Wunder vollbracht hat. 


Zwei Arten größerer Fracht- und Beförderungsſchiffe. 
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13. In Ägypten. 


Am fünften Tage, nachdem ich von Sant Kathrein ge— 
ſchieden war, kam ich auf dem Wege gen Kayr zum Geſtade 
des Rothen Meeres gegen Agyptenland und gieng zwei Tage 
an demſelben fort; es iſt gar ſandig und grieſig. Hier iſt auch 
die Stelle, wo Herr Moſes mit der Gerte das Meer ſchlug, 
daſs es ſich theilte. — Nachdem wir durch die Wüſte ſechs 
Tagreiſen gemacht hatten, kamen wir am ſiebenten Tag zu der 
mächtigſten Stadt Kayrn, gelegen an einem großen Waſſer, 
einem der vier Waſſer, die aus dem Paradieſe fließen, in 
ſaraceniſcher Sprache genannt Calismo. In dieſe Stadt kam 
ich am letzten Tag des Herbſtmonats, am Tage des heiligen 
Jeronimus. Von dieſer Stadt kann man wohl Wunder jagen, 
denn ſie iſt Herrin über all Agyptenland, Arabien, Paleſtina, 
des Heiligen Landes, Aſſyrien bis nach Armenien; auch der 
König von Armenien — er iſt ein Chriſt — zinst ihr jährlich 
200.000 Gulden und 200.000 Hufeiſen, die reiſigen Pferde 
zu beſchlagen, und der Sultan wohnt da und hat in der Stadt 
eine wunderbare ſturmfreie Veſte, mit großen Thürmen und 
Mauern und Zimmern. Er hat in derſelben eine große Ritter— 
ſchaft von Saracenen, Türken, Griechen und Chriſten, die den 
heiligen Glauben verläugnet haben; er hat auch aus allen 
Enden der Chriſtenheit Diener, chriſtliche Werkleute, die ihm 
alle feine Gebäude und Zimmer bauen. In der Stadt Kayrn 


ſah ich des Sultans Ritterſchaft vor dem Thor ſeiner Veſte, 


denn ſie verſammeln ſich dort allmorgentlich; es iſt eine ge— 
waltige Ritterſchaft, von unſeren chriſtlichen Kaufleuten geſchätzt 
auf 20.000 reiſiger Pferde. Sie führen alle Bogen, reiten 
kleine Pferde, ſind aber übel gewaffnet, denn ſie führen nur 
ein kleines Käpplein von Eiſen auf dem Haupte; etliche haben 
Bruſtharniſche von Eiſen, etliche nur von Leder, die Arme 
ſind bloß wegen des Bogens, und die Schienbeine ſind bloß, 
weil ſie kurz reiten; wenn ſie ſchießen wollen, ſtehen ſie im 
Stegreif auf. Des Sultans Pferde ſah ich alle verdeckt mit 
güldenen und ſeidenen Tüchern und gar wohl gezierten Decken, 
und alſo zu ſehen ſind ſie ſchön, ſie ſind aber alle gar klein. 
Ich ſah auch bei des Sultans Burg fünf Elephanten; die ſind 
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von verwunderlicher Größe, haben Zähne, zwei Arm lang, und 
gar lange Ohren und einen großen Leib, acht Schuh hoch, 
gar große Beine und über dem Munde einen großen Rüſſel 
von zweier Arm Länge, mit dem ſie gar ſtark ſchlagen; ſie 
ſind furchtbare Thiere. — Von den Chriſten, die zu Kayrn 
wohnen, habe ich gehört, daſs da in der Stadt mehr denn 
200.000 Menſchen, die Harniſch tragen könnten, wohnen. Die 
Stadt liegt mehr denn fünf Meilen lang längs des Waſſers 
Nilus und hat zwei Meilen in der Breite; ſie liegt in einer 
Ebene auf ſandigem Erdreich und hat gar hohe Häuſer, ge⸗ 
macht aus zäher Erde, außen mit Kalk geweißt; auch gar 
ſchöne Moſcheen ſind darin, in die die Saracenen gehen, um 
ihr Gebet zu thun. Auch find dort große Friedhöfe, in denen. 
der Saracenen Gräber liegen, die gar herrlich von rothem 
Marmor und Alabaſter, edeln Steinen und mit Gold edel 
und wunderbar gemacht und des Sultans, der Admiraten 
und der edlen Saracenen ſind. Ich habe in der ganzen Chriſten— 
heit ſolche mächtige Grabdenkmäler und ſo gezierte Kirchen 
nicht geſehen. Sie bauen ſie alle nordwärts gerichtet, wie wir 
Chriſten unſere Kirchen oſtwärts; fo hat es fie gelehrt der ver— 
fluchte, ſündige Machmet . . . Nahe bei der Stadt Kayrn iſt 
ein großes Caſtell oder Dorf, das Heliopolis heißt, und es 
ſagen die Chriſten, die ich darüber gefragt habe, es ſei jenes 
Heliopolis, von dannen Putiphar war . 

Eine große Meile weit von Kayrn liegt an dem Waſſer 
Nilus die große Stadt Babilon; fie iſt aber nicht ſo groß 
als Kayrn, denn zu Kayrn wohnt der Sultan mit ſeiner 
Ritterſchaft und ſeinen Hauptleuten, die man Admiraten nennt. 
Ich weiß nichts, das man von dieſen zwei Städten nicht ſagen 
könnte, denn fie haben ein gar herrlich Land, eines der Waſſer 
des Paradieſes, gute Luft, denn die Luft iſt in jenen Gegenden 
ganz geläutert von allen fremden Einflüſſen, großen Reichthum, 
denn von Indien kommen Schiffe, die unſchätzbare Specereien 
und edle Steine über das Rothe Meer bringen, bis vier Tag⸗ 
reiſen von Kayrn, von wo aus dann die Kameele die Kauf⸗ 
maunsgüter bis Kayrn und Bahilon bringen, und auch ebenſo 
nach Alexandria der großen Stadt, die an dem großen Meer 
liegt . . . Deshalb kommen von allen Landen der Welt Schiffe 
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dahin, die alles das, das menschlichen Leib angenehm iſt, hin— 
bringen; auch fließt von Kayrn ein Theil des Waſſers Nilus 
gen Alexandria, und dies Waſſer trägt gen Kayrn, was man 
haben will, und darob iſt die Stadt aller Güter voll. Nach 
dem Land Aſſyrien und den reichen Städten darin wie Aleph, 
Amon, Tripolis, Damask, Saphet, Tyrus, Sidon, Rama, 
Gazara und Askalon gehen täglich hin und zurück drei- oder 
ſechstauſend Kameele; ich habe ſelber eine ſolch große Menge 
Kameele geſehen, dass es den Hörern unglaublich iſt und denen, 
die es ſehen, wunderbar, die alle geladen waren mit Kaufmanns— 
gütern, woraus man wohl die Macht von Kayrn und Babilon! 
erſehen mag, die unſerer Sünden wegen die Saracenen inne— 
haben und beſitzen. 

Jenſeit des Waſſers Nilus, fünfzehn Meilen von Kayrn, 
iſt ein gar großes Gebäu, das zu Pharaos und Herrn Joſefs 
Zeiten gebaut iſt, wo man das Getreide und die Speiſe in 
den ſieben fruchtbaren Jahren hinlegte . . . und es heißt noch 
heutzutage Herrn Joſefs Kaſten;? es iſt ſehr groß, und man 
ſieht es wohl eine Tagreiſe weit ob ſeiner Höhe, und es iſt 
auch ſehr alt und ohne Holz gebaut auf ſteinernen Pfeilern 
und hohen wunderlichen Gewölben. Ich ſah Herrn Joſefs Kaſten 
nur von ferne, denn ich kam nicht über das Waſſer aus Furcht 
vor den Saracenen. — Zehn Meilen von Kayrn entfernt iſt 
der Balſamgarten und eine Quelle, durch deren Waſſer der 
Garten erfeuchtet wird, der länger iſt denn ein Armbruſtſchuſs. 
und ein wenig ſchmäler; die Balſambäume ſind klein, etwa. 
nur von der Höhe eines Menſchen und haben kleine Blätter. 
Wenn man zur Sommerszeit ein Blatt, es gegen die Sonne 
haltend, abbricht, jo träufelt daraus ein Tropfen, und das ift 
der beſte Balſam; wann aber der Sommer vorbei iſt, ſo ſieden 
fie die Blätter und die kleinen Aſtel in Waſſer und machen 
Balſam daraus: der iſt aber nicht vollkommen. Des beſten 
Balſams kann man gar ſchwer und wenig bekommen, denn 


Jakob ſetzt die Bemerkung her: zu merkhen ist das dy stat 
Babilon En vor geschriben ist nit das Babilon ist da etwan der 
hoch turn Babel genant von Nemroth gepawt ward da dy ebraisch 
sprach getailt ward in 72 zungen 

2 Die große Pyramide iſt gemeint. 
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der Sultan hat feine Wächter Nacht und Tag dabei, die den 
Balſam abfehmen und zu ihm bringen; doch hie und da ent⸗ 
tragen ſie ihm etwas und verkaufen das den Pilgern und den 
Kaufleuten insgeheim. Es iſt auch da ein großes Wunder zu 
ſehen: zwei Ochſen ziehen das Waſſer aus einer Grube, um 
den Garten zu bewäſſern, die ganze Woche hindurch, aber alle 
Samstag zu Veſperzeit wollen ſie nimmer ziehen bis an dem 
Montagmorgen weder um Schläge noch um eine Drohung, 
und das thun alle Ochſen, die man an dieſe Arbeit ſchickt. — 
Zu dieſer Stätte, die Maltana heißt, kam die Jungfrau Maria 
mit ihrem Sohne Jeſu Chriſto und Joſef, als ſie vor Herodes 
flohen, und badete in dieſem Borne oft ihr Kind und wuſch 
ihm ſeine Tüchel; bei der Quelle iſt auch ein Stein, auf dem 


ſie oft ſaß. Alle Chriſten, die gegen Alkayrn ziehen, kommen 


zu der Quelle und waſchen ſich mit ihrem Waſſer, und auch 
ich und meine Fahrtgeſellen wuſchen uns da, und auch etliche 
Saracenen wuſchen ſich von großer Andacht wegen. ö 

Zu Kayrn und zu Babilon ſind viele Chriſten, die heißen 


„von der Cinctur“, d. i. „von dem Gürtel“, denn fie gürten 


ſich allezeit zur Unterſcheidung von den Saracenen, die keinen 
Gürtel tragen, auch tragen ſie auf dem Haupte ſchwarze oder 
blaue Hauben! und die Saracenen weiße, ſonſt ſind ſie be— 
kleidet wie die Saracenen. Im ganzen Agyptenland ſind, ſo 
habe ich gehört, mehr denn 300.000 Chriſten, deren jeder 
dem Sultan jährlich einen goldenen Wiſanten? zinst. Es ſind 


in Agyptenland auch viele Kirchen und Klöſter chriſtlicher 5 


Möuche, und auch zu Alkayrn habe ich viele Kirchen geſehen. 

Ich wäre gerne etliche Tage in Alkayrn geblieben, um 
die vielen Wunder zu beſchauen, konnte es aber nicht thun 
von wegen einer neuerlichen Erzählung wegen einer Meer: 
fahrt. Denn es gieng eine Falſchrede herum, es ſollte ein 
Kriegszug werden, und darum wurden alle Chriſten von wälſchen 
Landen beargwöhnt, fie wären Späher. Darum blieb ich dort 
ob großer Furcht nur zwei Tage und fuhr dann mit Gottes 
Hülfe gen Damiatha zu Schiffe und ließ Alexandria zur linken 

Turbane. 

2 Eine byzantiniſche Münze. 
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Hand liegen; dahin wäre ich zwar gerne gekommen, wagte es 

aber nicht wegen der erwähnten Sache. — Der Sultan be— 
reitete ſich, ſo gut er konnte und mochte, vor, ſich der Chriſten 
zu erwehren mit großem Aufgebot in Agypten, Paleſtina, 
Aſſyrien und andern ſeinen Landen. Der allmächtige Gott ſchicke 
mit ſeinen Gnaden den Hirten ſeiner Kirche und alle chriſtliche 
Könige und Fürſten in gemeinſamer Meerfahrt dahin, denn 
man 'gewönne fo in kurzer Zeit und mit wenig Kriegsvolk das 
Heilige Land gar bald. 

In Kayrn in das Schiff gekominen, gelangten wir auf 
dem Nil mit glückhaftem Winde in zwei Tagen nach Damiatha, ! 
zweihundert Meilen weit. Bei dieſer Fahrt ſahen wir auf beiden 
Ufern viele der allerſchönſten Dörfer, bei denen gar viel Zucker 
wächst, der auch beſſer iſt als der Zucker des Heiligen Landes 
und von Aſſyrien oder Cypern; es gibt auch da viel Limonen 
und Paradiesäpfel und andere edle Früchte. 

Damiatha war einſt an dem Ufer des Meeres gelegen 
und zu den Zeiten des Königs Pharao und Herrn Joſefs 
Memphis genannt und war wie das Paradies Gottes übervoll 
aller Luſt. Später gewann der heil. Ludwig, König zu Frank— 
reich, die Stadt, und als er aufwärts gen Kayrn fahren wollte, 
ließen die Saracenen das Waſſer des Nil ab und auf ihn, 
und dadurch wäre er faſt ertränkt worden in dem Nil und 
ward gefangen mit allen ſeinen Edelleuten und von dem Sultan 
um eine ungeheure Summe Geldes geſchatzt. Darum brach der 
Sultan die Stadt von Grund, damit die Chriſten ſie nimmer 
gewinnen noch gehalten könnten, und baute die neue Stadt 
drei Meilen von dem Meere weg am Waſſer Nil ohne alle 
Befeſtigungen wie ein Dorf. Doch iſt es eine große Stadt und 
hat alles Gutes übergenug und beſonders viele Fiſche; es iſt 
unglaublich zu hören, daſs ſo viel Fische täglich dahin gebracht 
werden 

Ein wenig von Memphis nordwärts gelegen iſt viel zer- 
fallenes Gemäuer wie von einer großen Stadt und heißt 
Pharaonia — vielleicht genannt von dem König Pharao — 
und man ſagt, dies ſei Rameſſa geweſen. — Von Damiatha 


1 Damiette. 
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kam ich, nach Tampnis, einer kleinen aber gar alten Stadt 


an dem Geſtade des Meeres in einer ſchönen Gegend, de 


Meilen von Damiatha, die einſt „Erde Geſſen“ hieß ... Von 


Tampnis ſchied ich und kam in ein großes Dorf, Cahia 5 Be 


nannt, eine Tagereiſe von Tampnis, das am geraden Wege 
von Paleſtina nach Agypten liegt. Da nimmt man einen gar 
hohen Zoll von Fußgängern und Kameelen. Ich hörte, dajs 
dieſer Zoll jährlich mehr denn 300.000 Gulden trüge, denn 
alles, was auf dem Landwege herkommt, muſs da Zoll geben. 


Von Cachia weg gieng ich vier Tage in einem ſandigen Lande 
und kam wieder gen Gaza oder Gazara, von dem ich a 2 


als ich nach Sant Kathrein zog.! 


14. Vom Sultan und feiner Macht. 


Nun wollen wir von den Neuigkeiten von jenſeit des 


Meeres ſagen und von der Furcht, die der Sultan und die 
Saracenen haben, was ich davon gehört und mit Fleiß ge— 
merkt habe. . 
Zuerſt iſt zu ſagen, daſs der Sultan in feiner Gewalt 
ganz Agyptenland, Arabien, Paleſtina, das Heilige Land und 
Aſſyrien hat; über das Waſſer Nil aufwärts fünfzehn Tag⸗ 
reiſen bis an das Mohrenland; an dem Ufer des großen 


Meeres oſtwärts geht fein Land bis gen Antiochia an den = 
Grenzen Armenien, und zwiſchen Alexandria und Antiochia. 


liegen dieſe Städte am Meere: Tapnis, Gazara, Asfalonia, 
Jaffa oder Joppe, Ceſarena, Accon, Tyrus und Sidon, Barach, 


Zybeleth oder Biblium, Bethoron, Tripolis, Anderadum oder - 5 


Tortoſa, Valanea, Licea. Schlöſſer ſind noch mehrere am 


Meere, die der Sultan innehat und die Saracenen. Antiochia — 


iſt von Alexandria fünfundzwanzig Tagreiſen entfernt, dieſes 
von Kayrn zweihundert Meilen; von Kayrn kommt man auf— 
wärts durch Arabien bis gen Lamech, wo der böſe Machmet 
begraben iſt; dieſe Stadt Lamech liegt nahe dem Königreich 
Indien und iſt von Kayrn dreißig Tagreiſen weit weg. Von 


Hier war in der urſprünglichen Niederſchrift eine Landkarte (ein 
gemäl des landes) eingeſchoben. 


6* 
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Antiochia aber kommt man durch das Königreich Deaman 


oder Aleph in zwölf Tagreiſen zu den Tartaren. In dieſer 


Richtung liegt Damask, das Heilige Land, die große arabiſche 


Wüſte Moab und Amon Paleſtin, und iſt alles unter des 


Sultans Gewalt. 

Von der Theilung und dem Unterſchiede ſeiner Lande 
und Provinzen aber iſt zu wiſſen, dafs der Sultan fie alſo 
theilt und unterſcheidet: Er ſelbſt regiert das ganze Agypten— 
land; wahr iſt es, daſs er zu Alexandria einen „Admiraten“ 
hat, desgleichen zu Damiatha, zu Kayrn und zu Babilon; 
dieſe Admiraten und Regierer wechſelt er nach Belieben jedes 
Jahr, jeden Monat, wie es ihm gerade gefällt. In Paleſtina 
hat er einen König ⸗Admiraten, der „Milech⸗Admirat“ heißt — 
„Milech“ heißt in ihrer Sprache König, Paleſtin heißt des 
Landes Philiſtin — der ſitzt zu Gazara und herrſcht daſelbſt 
und zu Aſkalon, Jaffet, Jeruſalem, Ebron, bis gen Ceſarea 
in Paleſtin⸗Land. Ebenſo ſetzt er Admiraten ein in allen 
großen Städten und ſetzt ſie wieder ab, wann und wie er 
will und wie es ihm gefällt. In dem Lande Arabien hat er 
einen Milech-Admiraten über dieſe ganze Provinz. In derſelben 
wohnen mehr denn hunderttauſend Menſchen, die keine Stadt, 
kein Schloſs, Dorf noch Haus haben, denn ſie wohnen in 
den Wüſten mit Thierhäuten bekleidet jetzo dort, jetzo da 
und eſſen Aſchen-Brot, das ſich täglich ſelber machen; wenn ſie 


nach Gazara oder Kayrn oder in andere nahe Städte kommen 
und da Kameele, Lämmer, Kitzen verkaufen und ſich dafür 


Mehl kaufen, ſo führen ſie dies auf Kameelen mit ſich fort, 


und wenn ſie eſſen wollen, ſo miſchen fie Mehl und Waſſer, 


zünden Holz auf der Erde an, daſs die Erde heiß wird, und 
backen dann in der heißen Aſche ihr Brot; alſo führen ſie 
ein gar ärmlich Leben, trinken immer Waſſer und eſſen ſelten 
andere Koſt, es ſei denn, dass fie ein Lamm, Kitz oder 
Kameel ſtechen. Die Leute habe ich alſo geſehen in der Wüſte 
gen Sant Kathrein. Dem Sultan geben ſie jährlich viel Kameele 
zu Zins, die gar großen Nutzen bringen, weil man alles Nöthige 
in Agypten auf den Kameelen bringt. ö 

Am Ende Arabiens am indiſchen Meere liegt die Stadt 
Lamech (Mekka), da wohnt der große Kadi oder Chalif, das iſt 
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ihr oberſter Prieſter. In Aſſyrien hat der Sultan vier König— 
Admiraten? Der eine iſt zu Saphet, einer Stadt mit einem 
ſturmfreien Schloſs, gelegen an dem Meere von Galilea. Diefer! 
hat unter ſich Nazareth, Kapharnaum, Chana, Galilea, Tiberia-: 
dis, Acci oder Akon, Sur oder Tyrus, die Stadt Cayphas, 
Caymoth, Neapolis oder Sichem, und jede dieſer Städte hat 
einen Admiraten. — Den zweiten hat er in Aſſyrien zu Damask, 
der heißt Danghis-König-Admirat, das heißt jo viel als „der! 
große König“; der hat unter ſich Sydon oder Sayeto, Beruth, 


die Berge Seyr und alles Land jenfeit des Jordan bis gen = 


Jericho und iſt ein gar mächtiger König an Geld, an Nitter- 
ſchaft und an allem Überfluſſe der Güter; in feinen Schlöffern: 
ſetzt er Admiraten ſelber ein, aber in der Feſtung von Damask 


hat er keine Gewalt, denn hier hat der Sultan ſeine eigenen 


Wächter, und dieſe iſt immer verſpert. — Den dritten König⸗ 
Admiraten hat er zu Tripolis, und der hat unter ſich Zibelech; 
oder Biblium, Bethoron, die ſturmfreie Veſte Morgad, Tortoſa, 
Valanea und andere Lande, in die er feine Admiraten ſetzt. — 
Der vierte König⸗Admirat, den er auch in Aſſyrien hat, — 
er iſt genannt König von Deaman oder Aleph — der thut 
dem König von Armenien viel Ungemach, und er hat viel 
Schlöſſer und Städte unter ſich; doch muſs er den Tartaren— 
könig fürchten jo ſehr, daſs er den Sultan oft um Hilfe an- 
rufen muss. Dieſer König iſt ein natürlicher König und vererbt 
die Würde an ſeine Kinder, die andern ſind nicht echte Könige 
ſondern nur nach Willen des Sultans, der ſie oft wegjagt, 
denn er iſt ein gar miſstrauiſcher Mann, den auch die Saracenen- 
fürchten, weil er gar oft auch die Großen mit Gift oder: 
Schwert tödten läſst. — Das habe ich alles geſchrieben, wie 
ich das mit Fleiß erfahren habe von Chriſten und Saracenen, 
die da ſelbſt wohnen, und viel davon hab' ich ſelber geſehen. 
Von dem reiſigen Gezeuge des Sultans iſt zu merken, 
daſs er, ſobald er vernahm, es wollten die Chriſten eine 
Meerfahrt beginnen, den König von Damask und den von 
Deaman über das Königreich Armenien ſchickte und viel Volkes 
fangen und erſchlagen und viele Dörfer verbrennen ließ; er: 
gebot auch denen von Aſſyrien, daſs fie alle Monate 
Armenien mit Krieg überziehen ſollten. Er forderte und be— 
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fahl ſodann zu ſich viele Admiraten und Edelleute mit Namen 


Paſtechan und Chayſon! und den König von Damask und 


beſchloſsz im Rathe, den Hafen von Damiathe, Jaffet, Akkon 
und Sur durch große Steine bei der Einfahrt zu verrammeln, 
damit die Meeresſchiffe nicht landen könnten. Ich ſah auch zu 
Damiatha und Jaffa viel ſolche Arbeiter, die den Hafen ver— 
darben, und ſowohl ich wie meine Genoſſen waren in großer 
Gefahr. Ich danke unſerm Herren Jeſu Chriſto, daſs er uns 


aus ihren Händen befreit hat. 


Über die Ritterſchaft des Sultans hatte ich gehört von 
Chriſten und Saracenen, daſs er einen Überſchlag gemacht 
hat auf ſiebzigtauſend Schützen zu Ross, mit denen er den 
Chriſten, wenn fie überführen, entgegen zu treten meint. Des⸗ 


halb jedoch, weil ſie kleine Pferde und wenige Harniſche haben, 
würden ſie leicht von einer geringen Ritterſchar der Chriſten 


gar ſchnell beſtritten und nieder gelegt. Von dem Fußvolk 
redet man nichts, denn zu Fuße ſind die Saracenen wenig 
oder gar nichts wert. Darum würde das Heilige Land mit 
Gottes Hülfe in Kürze gar leicht genommen. 


15. Virchfahrt gen Ebron. 


Nachdem wir nach Gazara gekommen waren, wollte ich 


das Land Philiſtim umreiſen und kam nach Affalon; dies 


iſt eine große Stadt und liegt zwanzig Meilen entfernt von 
Gazara auf dem Ufer des Meeres. Auch die andern drei 
Städte im Lande Philiſtim, Aſoth, Geth und Akkoron ſah 
ich; die ſind wie kleine Dörfer und waren doch einſt große 
Städte. Darnach kam ich nach Berſabe, das von Gazara 
zwölf Meilen abliegt und nur ein Dorf an der Grenze des 
Heiligen Landes iſt; da hat Herr Abraham lange Zeit ge— 
wohnt . . . Von hier kam ich wieder nach Gazara und begann 
jetzt von hier den Weg gegen Ehron. 

„Des erſten Tages kam ich zu einem auf einem weiten 
Plan gelegenen Dörflein, des zweiten Tages in ein Thal, 
in dem der Bach fließt, in welchem Sant Philipp den Eu— 


Paſcha und Japhſon (Kadi)? 


nuchen der Königin Candacis taufte; darnach kamen wir auf 
das Gebirge in ein großes Dorf genannt Neelezeth, das einſt 
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eine große feſte Stadt geweſen iſt, zehn Meilen von Ebron — 


entfernt. Von hier kamen wir in die heilige Stadt Ebron, 
die einſt Atharba genannt war, und befuchten da die heiligen 
Stätten, die ich nennen werde. Sie iſt dreißig Meilen von 
Jeruſalem entfernt. — Einſt war dieſe Stadt auf dem Berg. 
gelegen, wie man das noch wohl ſieht, nun aber iſt ſie in 
das Thal gebaut. Vorhin haben ſie die Chriſten inne gehabt, 
jetzt find aber die allerböſeſten Saracenen da. Mitten in der 
Stadt haben die Chriſten eine ſchöne große Kirche gebaut, 
die eine ſchöne hohe Mauer um ſich herum hat wie eine. 
Veſte und ein gar großer gevierter Bau iſt aber leider jetzt 
eine heidniſche Kirche, in die bei Strafe des Todes kein Chriſt 
zu gehen wagt. Die Saracenen kommen dahin von weither 
in großer Andacht, wie wir zu dem Heiligen Grab und zwar 
darum, weil in dieſer heiligen Stadt und Kirche unſer Vater 


Adam und Eva, Iſaak und Rebekka, Jakob und Lia und. 
zwei von Herrn Jakobs Söhnen . . .:! und darum haben 


fie die Stadt in ſolchen Würden, daſs fie bei ihr ſchwören 
und ſie in ihrer Sprache Akalil nennen, das meint: ſo hoch 
beſchworen ſein als wir bei dem Heiligen Grab. Ich war vor 


der Kirche und gieng dreimal um fie herum. Sie hat auf — 
zwei Seiten zwei ſchöne ſteinerne Stiegen von mehr denn 
vierzig Staffeln, und bei einer der Stiegen fließt ein ſchöner © 
Bruun, deſſen Waſſer fünf Meilen weit daher geleitet iſt. — 
In der Stadt Ebron find viele Glasöfen, in denen man aus 


Glas gar ſchöne Phialen macht und andere Trinkgeſäße, die 
man dann in alle Länder des Sultans (verſendet).? — Von 


der Kirche zu Ebron abwärts auf dem Wege gen Gazara, N 


da Adam und Eva den Tod ihres Sohnes Abel beklagten, 


dort iſt eine Höhle, aus der die Saracenen eine Ciſterne ge⸗ 0 


macht haben. Von dieſer Höhle zwei Armbruſtſchüſſe weit 
gegen den Weg nach Gazara zu iſt der ehrwürdige Acker, 
genannt Damascen, wo Gott den erſten Menſchen Adam aus 
Hier fehlen einige Worte in der Handſchrift. 
2 Das eingeklammerte Wort fehlt in der Handſchrift. 
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dem Lehm der Erde zu machen geruht hat; auf dieſem Acker 
bin ich geweſen und habe vom Erdreich genommen — es iſt 
ein wenig roth und zähe wie Wachs; auch die Saracenen 
halten es in Ehren und nehmen davon an ſich. Einen Arm— 
bruſtſchuſs weit von dem Acker nordweſtlich gegen dem Berg 
zu iſt die Stelle, an der Kain den Abel erſchlug, und ober 
dieſer Stelle auf dem Berge die Stätte, da Adam und Eva 
bis an ihren Tod gewohnt haben . . . Weſtwärts von Ebron 
eine halbe Meile weit iſt auf einem Berge die Stelle, wo 
Abraham feinen Sohn opfern wollte . 

Die Stadt Ebron liegt in einem gar ſchönen Thal, ge 

ziert mit Bäumen und Baumgärten von Ol-, Veigen-, Dattel-, 
Paradiesäpfel⸗ und Limonenbäumen und Weingärten. Ich ſage 
Gott, meinem Herrn Jeſu Chriſto, Dank, der mir Gnade 
gegeben hat, ſolche heilige Stätten zu ſehen. 
Nachdem wir von Ebron geſchieden waren, kamen wir 
über ſechs Meilen zu einem großen Dorf, das einſt eine feſte 
Stadt war, und darauf nach Rama, das in einem Thale liegt; 
daneben iſt ein Berg, von dem aus man die ganze Ebene 
zu Gaza, viel anderes Land und das große Meer gegen 
Joppe oder Jaffa hin ſieht. Rama aber liegt acht Meilen 
weit von Jeruſalem. Dorthin gieng ich jetzt. 


16. Über Nazareth nach Damaskus. 


Von Jeruſalem wieder aufgebrochen kam ich über Rama 
nach Maginas, ein gar ſchönes Dorf, von dort nach Sylo, 
auf dem hohen Berg gelegen, darauf Gottes Haus und die 
Arche Gottes lange Zeit geſtanden iſt, von Sylo in ein 
ſchönes Thal voller Olbäume und anderer, fünfzehn Meilen 
lang; darnach kamen wir an den Fuß eines Berges, wo ein 
gar liebliches Städtlein liegt, in deſſen Nähe die geſegnete 
Stelle, nämlich die Quelle, iſt, wo Chriſtus die Heidin fand 
und mit ihr redete; ich trank von dem Waſſer, ſtund dort, 
wo Chriſtus geſeſſen iſt, und ſprach ein Gebet. An der andern 
Seite des Thales, eine Meile weit, ſind alte verfallene und 
zerſtörte Bauten: da iſt die Stadt Sichem geweſen, wohin 
Herrn Joſephs Gebein aus Agyptenland getragen ward. Jetzt 


99 


heißt der Ort dort Neapolis, iſt länger als eine Meile und 
hat nur eknen Weg mitten durch; ein durch Quellen und 
Bäche luſtlicher Ort. Wohl fünfundzwanzig Meilen weit hat: 

er um ſich herum große Wälder und Forſte von Olbäumen * 
und deshalb mehr Ol als irgend eine Stadt in Aſſyrien. — 82 
Acht Meilen ſüdwärts von Sichem iſt die Stadt Samaria.s 32 8 
einſt groß und mächtig, jetzt beinahe in Trümmern; ſie liegts & S 
auf einem Berge, und auf des Berges Spitze fteht eine Kirche 55 
mit einem Thurm, und auch an der Seite des Berges gen: 
Sichem iſt eine Kirche zu Ehren Sant Johanns des Täufers 
erbaut. Ich beſuchte dieſe zwei Kirchen mit Andacht, weil 
darin viel Martirer begraben find, denn in Samaria ift eine: 
Achtung der Chriſten geweſen und ſind viel Chriſten gemartert 
worden. Von Samaria kamen wir in ein Thal, in dem gar 
gute Weide iſt und wir gar viele Kameele fanden, und zu! 
einem Dorfe, genannt Zartzia, das zu vorderſt in dem großen, 
Feld von Galilea liegt. Dies Feld iſt eine gar ſchöne Ebene, 
fruchtbar an Getreide, Gerſte, Erbſen, Ciſernen; ich glaube, 
daſs in aller Welt keine ſchönere Ebene ſei. Viele Dörfer 
liegen darinnen. Auf einer Seite begrenzt ſie ein Gebirge, 
auf dem die heilige Stadt Nazareth liegt; unter dieſem fließt: 
der Bach Cyſon zum großen Meere hin gen Akkon. Von hier 
aus giengen wir auf das Gebirge und kamen in die felige 
Stadt Nazareth. Daſelbſt iſt auf einem Bühel die Stelle, da 
Gabriel zu der heiligen Jungfrau kam, und hier hatten die. 
Chriſten eine wunderhaft ſchöne und groß erbaute Kirche, die 
jetzt gebrochen iſt; hier iſt eine Kapelle wie eine Höhle, das 
war unſrer Frauen Kammer, darin ſie ſaß in göttlicher Be— 
ſchauung, und eine Säule ſteht darin, hinter der ſich die Jung⸗ 
frau barg, da ſie den Engel in Geſtalt eines gar ſchönen 
Jünglings erſah. Ich bin an dieſer Stätte geweſen und hätte 
ein Stück von der Säule gerne mitgenommen, doch konnte 
ich das nicht, denn es iſt gar ein harter Stein. Ein Stein- 
wurf weit von unſrer Frauen Kirche nordwärts war eine 
Judenſchule, die ſpäter zu einer Kirche gemacht ward, bei der 
chriſtliche griechiſche Mönche wohnen. In dieſer Judenſchule 
war Chriſtus, und hier ward ihm ein Buch vorgelegt, und 
als er es öffnete, fand er das Wort des Iſaias: „Der Geiſt. 
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Gottes ob mir hat mich geſandt zu predigen den Armen“ 
und fofort; als er es las, erſchien der heilige Geiſt in Tauben⸗ 
geſtalt, und ein Strom himmliſchen Lichtes umgab ihn in aller 
Angeſicht. Das und viel mehr hörte ich von den Werken 
Chriſti, die nicht in dem Evaugelium geſchrieben ſind, wie 
Sant Johannes ſpricht: „Viel andere Zeichen hat Chriſtus 
gethan, die nicht geſchrieben ſind in dieſem Buche“. Auch über 
vieles, was in dem Buche „von unſeres Herren Kindheit“ 
geſchrieben iſt, belehrten mich genauer die Griechen durch meinen 
Dolmetſchen und zeigten mir die Stätten, da es geſchah. — 
Zwei Armbruſtſchüſſe weit von der Judenſchule iſt die Stelle, 
wo die Juden unſern Herrn von dem Berg herab wollten 
geworfen haben; da ſprang er über ein Thal zwei große 
Armbruſtſchüſſe weit auf einen andern Berg, und darum 
heißt der Platz „unſeres Herren Sprung“. — Von Nazareth 
gieng ich durch das große Feld Magedo oſtwärts über den 
Jordan auf einer ſteinernen Brücke und kam nach Haylon 
oder Macheronta, einer gar ſchönen, ſturmfreien Veſte auf 
einem Berg, unter dem ein Dorf liegt, wo enthauptet wurde 
Sant Johann der Täufer. Da kehrte ich wieder um und gieng 
dem Jordan nach, bis ich zu dem Meer von Galilea oder 
Tiberiadis kam. Dies Meer habe ich um und um umgangen, 
und iſt ſein Umkreis vielleicht vierzig Meilen, denn es iſt 


fünfzehn Meilen lang und zehn Meilen breit; der Jordan 


fließt hinein und wieder heraus. Zu der einen Seite liegt 
der Berg Seyr und der Berg Galaad und der Berg Hermon; 
da ſind gar hohe Berge, haben aber doch auf ihren Gipfeln 
ſchöne Flächen; und herum geht eine Landſtraße von Paleſtin 
und Agypten gen Damask. — Von hier fuhr ich in einem 
Schifflein über den Jordan und kam nach Bethſaida, einſt eine 
Stadt aber jetzt ein kleines Dorf, in dem viele Fiſcher wohnen 
und woher die Zwölfboten Andreas, Petrus und Philippus 
waren. Von hier gieng ich ſechs Meilen am Geſtade des Meeres 
fort und kam in die Stadt Tiberiadis, in der Chriſtus oft ge— 
weſen iſt und viel Zeichen gethan hat. Von Tiberiadis am Meere 
kam ich in ein Dorf, da Zebedeus gewohnt hat, Sant Johanns 
und Sant Jakobs Vater; hier ſteht eine zerfallene Kirche am 
Geſtade, wo Chriſtus Sant Peter und ſeinen Bruder Sant Andre 
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und Sant Jakob aus den Schiffen berief und fie zu Bwölfboten:): - 
machte. — Darnach kam ich zu dem ftarfen, uneinnehmbarenn 
Schloſs Sephet, gelegen auf einem gar hohen Berg am Meere! N 
von Galilea, und zu einer hübſchen Stadt darunter, zwei Meilen 
vom Meere weg. Das Schloss haben die Chriſten gebaut, 
aber die Saracenen haben es inne. Von dannen über ſechs 
Meilen kam ich auf den heiligen Berg, wornach ich lange .. 
begehrt hatte, und dies iſt der, auf dem Chriſtus ſeinen 
Jüngern die acht Seligkeiten predigte. Von dieſem Berge aus 
ſieht man das ganze Meer von Galilea, die Landſchaft Ituren und 
Drakonitidis, den Berg Seyr, die Landſchaft Zabulon, Neptalm 
bis gen Cedar, von Zenereth bis gen Dochaim und Bethulien. 
Der Berg iſt oben zwei Armbruſtſchuſs lang und zwei breit und 
hat grünes, gar wohlſchmeckendes Kraut. Es iſt daſelbſt der 
Stein, darauf Chriſtus die fünf Brote geſegnet hat, der unſeres! 
Herren Tiſch heißt.! N eee 
Von Sephet kam ich weſtwärts auf dem Meere nach⸗ 
Bethſan und ſchickte mich von da an zu gehen nach Damask, 
der mächtigen Stadt. N u 


17. In Damaskus. Rückkehr aus Meer. 


Zunächſt kam ich in ein großes Dorf, Melote genannt, — 
zwei kleine Tagereiſen von Damask entfernt, an dem Ende dess 
Berges Galaad und Hermon, da ſich auhebt Syria Damasci⸗ 
oder Syria libanica, weil der Berg Libanus darin liegt, der 1 
fünf Tagreiſen lang iſt; man ſieht darauf wohl hundert Meilen 
weit, und ftehn zu obriſt darauf gar hohe Bäume. Unter dm 
Berg Libano iſt ein kleiner Berg, heißt Antilibanus, an dem 
find ſchöne Weingärten, Feigenbäume, Olbäume und viel Dörfer 
hin gen Damask. — Darnach kam ich auf ein gar ſchön lauter 0 
Waſſer und gar ein fruchtbare Gegend zu einer fteinen Brück „ 
darauf Hüter ſind, die einen gar großen Zoll aufheben von 
den Wegleuten und von der Kaufmannsware. Da ich über die 
Brücke gekommen, fand ich eine gar luſtige Ebene, durch die 


Hier war in der Urſchrift wieder eine Landkarte, ein „Gemäl“ 
und eine „Figur“, die zeigte, wie der Jordan fließt. 5 ' 
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viele Waſſer und Bäche fließen, die da erfeuchten und benetzen 
alle die Baumgärten, die daſelbſt find, und an dem Haupt 
derſelben Ebene liegt unter einem Berg die große, mächtige 
Stadt Damask, fruchtbar und geziert wie das Paradies Gottes.. 
Sie hat auf eine Seite einen Berg und auf drei Seiten eine 
Ebene, und daneben liegt eine gar ſtarke uneinnehmbare Veſte; 
dieſe hat eine gevierte Form, und iſt jede Seite zwei Armbruſt- 
ſchüſſe lang, und darum ſind fünf große ſtarke Thürme nach 
jeder Seite und gar dicke, hohe Mauern. Es hat die Stadt um 
und um mehr denn drei Meilen und viel ſchöner, hoher, ge— 
mauerter Häuſer und ſchöne Gaſſen und viel Waſſers. Es iſt 
auch da ſo viel Ritterſchaft, daſs der König von Damask in 
einem Tag wohl zwölftauſend gereiſiger Schützen und Wappner 
nach ihrem Landesgebrauche verſammeln kann; doch haben ſie 
kleine Roſſe und außer Schwert und Geſchoſs gar wenig Harniſch. 
An Reichthum und Kaufmannswaren übertrifft die Stadt alle 
andern Städte jenhalb des Meeres, denn aus allem Land Syria 
und India und von andern Landen kommen dahin Kameele 
ohne Zahl, die Pfeffer, Ingwer, Cynamon bringen. Ich habe 
auch gehört, daſs in Damask über hunderttauſend Menſchen 
wohnen, die Harniſch tragen könnten; ſie ſind aber nicht 
ſehr tauglich zum Streite. Auch hält man hier feſter denn 
in irgend einer Stadt die falſchen Geſetze Machmets, und 
es ſind da Doctoren und Meiſter, die dieſelben Geſetze 
in den Meiſterſtühlen leſen. Um Damask find viel ſchöne 
Baumgärten, die alle befeuchtet werden von den Waſſern, 
die daſelbſt fließen, und dieſer Gärten ſind mehr denn 
ſtauſend, die Naranzen,! Lymonen, Paradiesäpfel, Margran— 
äpfel, Wein, Feigen und edle Kräuter für jede Luſt tragen. — 
Mitten in der Stadt ſteht eine Moſchee der Saracenen, die 
einſt, zu den Zeiten als der Kaiſer der Griechen Damask be— 
ſaß, eine Kirche zu Ehren Sant Johanns des Evangeliſten 
war; ſie iſt ein gar ſchöner großer gevierter Bau, deren vier 
Mauern jede die Länge eines Armbruſtſchuſſes hat, und hat! 
vier gar ſchöne große Thore gegen die vier Enden der Welt 
und mitten darin eine unbedachte Fläche wie ein Kloſter; das 


! Maranzen, Pomaranzen. 
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Pflaſtex iſt von poliertem Marmor und Alabaſter, und doppelte 
Gewölbe umgeben dieſe Fläche, und hier verſammeln ſich die 
Saracenen, um zu beten. Inwendig ſind Mauer und Gewölbe 
geziert mit gemuſierter Arbeit und viel Gold und mehr denn 
hundert Marmorſäulen, auf denen die Gewölbe ſtehen, in 
welchen mehr denn tauſend Lampen ſich befinden, die alle Mittage 
angezündet werden. Ich habe in allen wälſchen Landen keine 
ſolch ſchöne, große Kirche geſehen, wie dieſe Moſchee iſt. 
Zu Damask fand ich Geſandte des Königs von Armenien, 
die zu dem Sultan hatten ziehen wollen, um Frieden zu machen, 
aber er hatte fie nicht anhören wollen infolge der neuen Nach⸗ 
richten über die Meerfahrt; er ſchickte ſich auch nach Kräften 
an, Armenien verwüſten zu wollen. Dieſe Geſandten klagten 
gar ſehr über die Chriſten, daſs ſie Armenien nicht retten 
wollen. e 
Hierauf ſchied ich von Damask und wandte mich zu der 
andachtweckenden Kirche unſrer Frauen zu Zardanal, achtzehn 
Meilen von Damask entfernt, bei der griechiſche Mönche wohnen. 
Sie ſteht auf einem Bühel, und unter dem Kloſter iſt ein gutes 
Dorf. Das Kloſter iſt wie eine Veſte gemauert und hat ein 


kleines Thürmel, durch das man in dasſelbe geht. Vor dem 


Münſter iſt ein Pforzer, der vier Pfeiler hat, die ſein Ge⸗ 
wölbe tragen. Im Münſter ſind zwölf Pfeiler oder Säulen 
von Marmorſtein, die das Gewölbe des Münſters tragen. 
Hinter dem Hochaltar iſt eine kleine Kapelle, in welcher ſich 
in der Mauer ein Fenſter befindet, in das unſrer Frauen Bild 
auf einer Tafel gemalt ſteht; aus dieſem Bilde fließt Tag und 
Nacht Ol, ein gar ſüß riechender Flußs, chriſtlichen Glauben 
zu mehren und Andacht zu der Jungfrau Maria zu erwecken. 
Zu dieſer Stelle gieng ich mit Andacht, berührte das heilige 
Bild mit meinen Händen und nahm vom Ole zu mir und 
that allda mein Gebet. N 5 
Nicht weit von dieſem Orte ſieht man auf einem hohen - 
Berge ſechs große marmorne Säulen und an einem Bach da— 
ſelbſt ein gar ſchrecklich großes Grabmal, auch mit ſechs großen - 
Säulen; als ich durch meinen Dolmetſch fragte, weſſen die 
Gräber wären, ſagte man mir, fie wären von Herrn, Jobs 
Söhnen, die in dieſem Lande gewohnt hätten. . 
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Eine Tagereiſe weiter fand ich viele Weingärten, in denen 


Weinbeeren wachſen, die Cibeben heißen; dieſe trocknet man 


und verführt ſie dann nach Agypten und in andere Länder. 
Darnach kam ich auf den Berg Libanus mit großer Mühe, 


von dem aus man bis gegen Cypern ſieht, wenn die Luft rein 
“it. Hierauf gelangten wir zum Geſtade des Meeres in die 


Stadt Beruth oder Baruth. Hier iſt eine Kirche, genannt zu 
unſerm Herrn oder zu Sant Salvator, darein man fünfzehn 


Staffel abwärts geht. Hier iſt das große Wunderzeichen ge— 


ſchehen an dem Bilde unſeres Herrn: dieſes Bild kreuzigten 
die Juden in Spott, und als ſie es in die Seite ſtachen, 


gieng ſofort daraus Blut und Waſſer, darob dieſe Juden alle 


zu chriſtlichem Glauben bekehrt wurden. 
Eine Meile oberhalb der Stadt Baruth ſteht eine Kirche 
des ſtrengen Ritters und heiligen Märterers Sant Jörgen, 


der daſelbſt den Drachen getödtet, des Königs Tochter befreit 


und die Stadt Baruth zu chriſtlichem Namen bekehrt hat; es 
ſteht noch ein Thurm und ein Zimmer eine halbe Meile außer— 
halb der Stadt, dahin der König ſeine Tochter gebracht hat, 
auf den Drachen zu warten. 

Von Baruth fuhren wir auf einem Schiffe nach Akkon 
oder Akki ſechzig Meilen weit. Als ich in dieſe Stadt kam, 
beklagte ich es, daſs da ein ſo guter Hafen und eine Zuflucht 
der Chriſtenheit geweſen und nun zerſtört und eine Wohnung 
der Schlangen und wilden Thiere iſt. Sie liegt am Meere, 


und man ſieht da gar ſchöne Thürme, große, mächtige Paläſte 
und gar große Gebäude, und niemand wohnt darin, ausge— 
nommen wenig Saracenen. — Von Akkon kam ich nach Tyrus, 


das nun Sur heißt und viel in der Schrift genannt iſt; es 


liegt in dem Herzen des Meeres, nur an einer Seite berührt 


es ein wenig das Feſtland. Es ſind viele große Paläſte und 
Thürme drin und viele Kirchen und beſonders die Kirche des 
heiligen Grabes, in der Origines, der Kirchenlehrer, liegt. — 


In dieſer Stadt Tyrus ſoll der König von Cypern gekrönt 
werden, denn es iſt eine königliche Stadt. 


Von Tyrus gieng ich nach Sarepta und Sidon und dann 
wieder zurück nach Baruth und wollte da meiner Meer- und 
Kirchfahrt Ende geben und noch heimſuchen die Kirche zu Sant 


Salvator, wo das erwähnte Wunderzeichen mit dem Bilde ge- 
ſchehen iſt, und auch die Kirche Sant Jörgens, da er den 
Drachen tödtete und des Königs Tochter befreite, und ich las 


in jeder Kirche Meſſe, Gott lobend, der mir die Gnade ge— 
geben hat, daſs ich das Heilige Land und die heiligen Stätten 
darin glaubens- und andachtsvoll heimſuchen ſollte zu ſeinem 
Lob und ſeinen Ehren und zur Feſtigung des heiligen chriſtlichen 
Glaubens. Denn ich habe keinen anderen Sinn noch Vorſatz 
als den, daſss ich, was ich geſehen, berührt und ſorgſam er⸗ 
fahren habe, dem chriſtlichen Volke eröffnen und fröhlich predigen 
will, damit ſie, wenn ſie ſolch Wunder Gottes hören werden, 


ſich bereiten, heimzuſuchen und ſo Gott will, zu gewinnen das 


Heilige Land und es dem chriſtlichen Glauben und dem Dienſte 
Gottes unterthänig machen. Das möge Gott ſeinem Volke zu 
verleihen geruhen, in kurzer Zeit zu thun, der da iſt Gott, 


Gottes Sohn, unſer Herr Jeſus Chriſtus, geſegnet in Ewig⸗ 8 


keit, Amen. 


Anhang. 


Fohanns von Würzburg Beſchreibung des Heiligen 
Landes. (1160 — 1170.) 


Vorbemerkungen. 


N Von dem Verfaſſer dieſes auf den folgenden Seiten zum 
erſtenmale in deutſcher Sprache erſcheinenden Büchleins vom 
Heiligen Lande wiſſen wir nur das, was er in ſeinen dem— 
ſelben vorangehenden Widmungsworten an ſeinen „geliebten 
Freund Dietrich“ ſelber ſagt. Und das iſt leider nur die Mit— 
theilung, daſs er Prieſter in Würzburg war. Sprachliche und 
geſchichtliche Gründe (die Beſchaffenheit der Baulichkeiten vor 
allem, die er in Jeruſalem ſah) machen es ſo ziemlich zweifel— 
los, daſs er das Heilige Land zwiſchen den Jahren 1160 und 

1170 beſucht hat. 

Nicht alles, was er beſchreibt, hat er mit eigenen Augen 
geſehen, er benutzte auch ein lateiniſches Reiſebüchlein und hörte 
mündliche Berichte. Wahrſcheinlich landete er in Akker und nahm 
ſeinen Weg über Nazareth und Neapolis nach Jeruſalem und 
Bethlehem und verließ das Heilige Land über Joppe. Damaskus, 
den Jordan und die arabiſche Wüſte hat er wohl nicht beſucht. 

Johanns genaue Beſchreibungen der Kirchen und Stätten, 
die er ſelber ſah, find von nicht geringem Werte für die Kenntnis 
des Heiligen Landes in geſchichtlicher und ortkundlicher Be— 
ziehung während des Mittelalters. Namentlich hervorzuheben 
iſt die Sammlung der alten Inſchriften, die er ſeinem Werkchen 
einverleibte, weil ſie in ſpäteren Tagen verſchwunden ſind. 

In der Überſetzung iſt eine Reihe von Stellen, die ohne 
Intereſſe für weitere Kreiſe und die Gegenwart ſind, wegge— 

laſſen worden. 


Die Einleitung oder Vorrede des Büchleins bildet ber 
folgende Brief Johanns an feinen Freund Dietrich: — 
„Johannes, der durch Gottes Gnade der iſt, der er iſt i in 
der Würzburger Kirche, wünſchet Geſundheit und den Anblick 
des himmliſchen Jeruſalem ſeinem geliebten Freunde und Folge! 


mann Dietrich. u . 
Meine Kenntnis deiner Charakteranlage, ſo ähnlich der 5 
aller Guten, und deines hingebenden Eifers Gott zu dienen 


und zu gehorchen, außerdem die Bande inniger Genoſſen ſchaft 
haben mich in Liebe verpflichtet, deine Wünſche, die, wie ich 
überzeugt bin, immer richtiger Freundſchaft entſprießen, ſoweit 
ich mit meinen ſchwachen Kräften kann, nach Möglichkeit zu 
erfüllen. Darum vergaß ich nie, während ich aus Liebe zu 
unſerm Herrn Jeſus Chriſtus die Pilgerfahrt that, deiner des 
Abweſenden und beſchrieb aus Neigung zu dir, ſo eifrig und 
genau, als ich es konnte, jene verehrungswürdigen Stätten, die 
unſer Herr, der Heiland der Welt, durch feine Anweſenheit 
und feine glorreiche, ewig jungfräuliche Mutter und die ver 
ehrungswürdige Schar feiner Jünger geheiliget haben. Ich be- 
mühte mich auch, mit meiner Feder eine kleine Sammlung — 
der Inſchriften, ſei es in gebundener, ſei es in ee 5 
Rede, zu machen. 

Dieſe Beſchreibung dürfte, wie ich meine, deshalb dir an⸗ 1 1 
genehm ſein, weil in dem Falle, wenn du etwa unter gött⸗ 
lichem Antrieb und Schutz in jene Lande kommen ſollteſt, alle 
die Stätten dort, wenn du über ſie ſchon früher geleſen haſt, 
dir bekannter in die Augen fallen und ohne Schwierigkeiten 
raſcher zu finden fein dürften; ſollteſt du aber nicht dahin ge- 
langen und ſie nicht mit eigenen Augen ſchauen, jo wirft du 
doch durch Kenntnis von ihnen und Betrachtung im Geiſte zu 
einer tieferen Einſicht in ihre Heiligkeit kommen. Ich weiß freilich 
wohl, daſs lange vor unſerer Zeit dieſelben Stätten, und nicht 
nur die in der heiligen Stadt, ſondern auch die von ihr weiter 
entfernten, beſchrieben find in den Werken eines ehrwürdigen 
Mannes.! Gleichwohl aber braucht — da ja während der 
langen Zeit, die ſeitdem verfloſſen iſt, die Stadt a von 


Nämlich des Kirchenvaters Beda. N = a ne “ 


108 


Feinden eingenommen und zerſtört worden iſt und die heiligen 
Gebäude innerhalb der Stadtmauern und um ſie herum, die 
wir ſo hoch ſchätzen, dabei litten und vielleicht auch ihre Ge— 
ſtalt änderten — unſere fromme Sorge, mit der ich ſie als 
Augenzeuge beſchrieb, nicht für überflüſſig und unnütz zu gelten. 
Von denen, die weit entlegen im Nachbarlande liegen, hatte 
ich zu ſprechen nicht die Abſicht, wohl wiſſend, dafs ſie von 
anderen bereits genügend beſchrieben worden ſind.“ 


1. Nazareth und feine Umgebung. 


Weil unſere Erlöſung in der Stadt Nazareth begonnen 
ward durch die Menſchwerdung unſeres Herrn, wovon die 
Meldung durch einen Engel geſchah, wollen wir unſere Be— 
ſchreibung bei derſelben Stadt beginnen, welche ungefähr ſechzig 
Meilen von Jeruſalem entfernt liegt, und kurz ſodann die Orte 
berühren, welche zwiſchen dieſer und der heiligen Stadt liegen, 
wenn wir auch wiſſen, daſs bereits Andere ausführlicher davon 
berichtet haben. 

Di.ieſe Stadt Nazareth, zehn Meilen entfernt von Tiberias, 
iſt die Hauptſtadt von Galilea und heißt recht eigentlich die 
Stadt des Heilandes, weil er in ihr empfangen und erzogen 
ward, weshalb er auch der Nazarener genannt wird. Der 
Name Nazareth bedeutet „Blume“ oder „Strauch,“ und die 
Stadt iſt mit Recht ſo geheißen, weil in ihr dieſe Blume 
wuchs, mit deren Duft die ganze Welt erfüllt iſt, die Jung— 
frau Maria, von der der Sohn des Höchſten ſollte geboren 
werden, wie es der Erzengel Gabriel in demſelben Nazareth 
mit den Worten: „Heil Maria“ u. ſ. w. ankündete, welchem 
ſie antwortete: „Sieh die Magd des Herrn.“ Von Nazareth 
ward geſagt: „Kann irgend etwas Gutes aus Nazareth 
kommen?“ — In Nazareth fließt jene kleine Quelle, deren 
Waſſer Jeſus in ſeiner Kindheit zu ſchöpfen und ſeiner Mutter 
zu bringen pflag. 

Eine Meile ſüdwärts von Nazareth iſt jene Stelle, die 
„der Abſturz“ genannt wird, wo die, welche Jeſus fanden, 
ihn hinabwerfen wollten; aber im Augenblicke entſchwand er 
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ihnen, und bis heute wird die Stätte „des Herrn Sprung" 
genannte! 85 e 
Beim zweiten Meilenſteine außerhalb Nazareths liegt der 
Platz Sepphoris? an der nach Akkon führenden Straße. Anna, — 
die Mutter Marias, der Mutter unſeres Herrn, ſtammte von :. 
Sepphoris. Es wird auch berichtet, daſs die ſelige Jungfrau 
Maria in Sepphoris geboren wäre, aber nach Jeronimus, wie 
er in der Vorrede des Buches der Geburt der heiligen Jung 
frau ſagt, ſoll fie in der Stadt Nazareth ſelbſt geboren fein 
und zwar in demſelben Raume, in welchem fie ſpäter während 
der Unterredung mit dem Engel geſegnet ward. Dies zeigt 
man auch dort auf einem beſonderen Platze, wie ich ſelbſt es 
ſah und bemerkte. g N e 
Vier Meilen von Nazareth und zwei von Sepphoris oſt⸗ 
wärts iſt das galileiſche Cana, von woher Philipp und Nathaniel 
ſtammten, in dem der junge Jeſus, mit ſeiner Mutter beim 
Hochzeitsfeſte ſitzend, Waſſer in Wein verwandelte. — Vier 
Meilen oſtwärts von Nazareth iſt der Berg Tabor, auf welchem 
Jeſus in der Gegenwart ſeiner Apoſtel Petrus, Jakob, Johannes 
und des Moſes und Elias als Zeugen verklärt ward. Das Er⸗ 
innerungsfeſt deſſen wird feſtlich und beſonders von den Syrern e 
begangen in Jeruſalem am Sixtus-Tage, weil damals die. 1 
Stimme des Vaters „das iſt mein geliebter Sohn“ erſcholl. Er 
verbot dem Petrus und Johannes und Jakob, irgend jemandem 
zu erzählen, was fie geſehen hatten, bis der Menſchenſohn vom 
Tode auferſtanden wäre; dort ſagte auch Petrus: „Herr, gut 
iſt es für uns hier zu fein“ u. ſ. w. Zwei Meilen weit vom 
Tabor oſtwärts iſt der Berg Hermon. Am Wege unterhalb 
des Berges Tabor traf Abraham, zurückkehrend aus dem Streite 
mit Amalek, mit Melchiſedek zuſammen.“ Zwei Meilen vom 
Tabor iſt auch die Stadt Naim entfernt, bei deren Thore 
Jeſus den Sohn der Witwe zum Leben erweckte, von welchem 
die Einwohner ſagen, er wäre Bartholomäus geweſen, der 
ſpäter Apoſtel ward. Oberhalb von Naim iſt der Berg Endor, . 


1 Vom Felſenriffe Jebel Kaffy überſieht man weithin die Ebene. 
Dieſer Felſen iſt gemeint. : Ber 
2 Seffurieh. 
3 Nach einer legendenhaften altjüdiſchen Überlieferung. 
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an deſſen Fuße — neben dem Bache Cadumim, der auch 
Kiſhon heißt — Amons Sohn Baruch durch den Rath der 
Prophetin Deborah die Idumäer beſiegte, als Siſera von Jahel, 
dem Weibe des Keniten Heber, erſchlagen ward; und Baruch 
verfolgte Zeb und Zeba und Solmana über den Jordan hinüber 
und ſchlug ſie mit dem Schwerte, nachdem er ihr Heer unter 
und nahe dem Berg Endor vernichtet hatte, weshalb es in den 
Pſalmen heißt „Tabor und Hermon ſollen ſich freuen in deinem 
Namen“. Sechs Meilen weit von Nazareth, fünf von Naim 
iſt der Platz Jezrahel, auch Zaraim genannt, der jetzt ge— 
wöhnlich Klein⸗Gallina heißt. Aus dieſer Stadt war Jezebel, 
die ſehr ſchlechte Königin, die Naboths Weingarten dieſem weg— 
nahm und die ob ihrer ſchlechten Begierden von der Zinne 
ihrer Burg herabgeſtoßen und erſchlagen wurde, deren Denkmal 
bis in unſere Tage ſtehen geblieben und zu ſehen iſt. Nahe 
bei Jezrahel iſt die Ebene von Mageddon, auf der König Ozias 
von dem König Samarias überraſcht und erſchlagen wurde; 
Ozias wurde ſpäter nach Zion gebracht und dort begraben.! 
Eine Meile von Jezrahel entfernt find die Berge von 
Gilboa, wo Saul und Jonathan fechtend fielen, weshalb David 
ſagte: „Ihr, Berge von Gilboa, auf euch falle weder Thau 
noch Regen“ u. ſ. w. — Zwei Meilen oſtwärts von Gilboa 
liegt Scythopolis, die Hauptſtadt von Galilea, die auch Bethſan 
heißt, das iſt „Haus oder Stätte der Sonne“. Über ihrem 
Walle hängte man Sauls Haupt auf. Fünf Meilen von 
Jezrahel iſt die Stadt Genon, die jetzt Groß- oder Größer— 
Gallina? heißt. | 


2. Von Famaria und Sichem. 


Bei der Stadt Genon beginnt Samaria. Zwiſchen ihr 
und Sebaſte erſtreckt ſich eine Ebene, welche man Dothain? 
nennt, auf der nicht weit von der Straße noch die alte 
Ciſterne zu ſehen iſt, in die Joſef von ſeinen Brüdern ge— 
worfen wurde. Zehn Meilen weg von Genon iſt die Stadt 


Die Geſchichte wird erzählt im Buche der Könige 2, 9, 27. 
Jetzt Jenin. 
»Jetzt Tell Dothan. 
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Samaria, welche auch Sebaſte und nach Kaiſer Auguſtus 


Auguſta⸗ genannt wurde, in der der Vorläufer Chriſti, Johann . 
der Täufer, begraben lag, der von Herodes jenſeit des Jordan 


nahe beim Todten Meer in der Burg Machärunta! enthauptet, 
deſſen Leichnam aber von feinen Schülern nach Sebaſte ge 

bracht und dort zwiſchen Eliſha und Abdios begraben ward. 
Später wurde der Leichnam von Julian dem Abtrünnigen von 


dort weggenommen und ſoll verbrannt worden fein, die Aſche Be 


aber den Winden übergeben, ausgenommen das Haupt, das 
ſchon früher nach Alexandria, ſpäter nach Konſtantinopel und 
von dort in das Land Poitou in Gallien übertragen wurde, 
aber ohne den Zeigefinger, mit dem er auf Jeſus wies, als 


dieſer kam, um getauft zu werden, mit den Worten: „Sehet: . 
das Lamm Gottes“ u. ſ. w.; biefer Zeigefinger wurde nämlich 


von der ſeligen Jungfrau Thekla in die Alpen gebracht, wo er — 
mit großer Andacht verehrt wird in der Kirche Sanct Johanns“ 
zu Maurienne.? Der Name Samaria gehört ſowohl der Stadt 5 
als der Landſchaft an. 
Vier Meilen entfernt von Samaria iſt Neapolis, 0 bas 
auch Shechem heißt, zwiſchen Dan und Bethel liegend. Das 
Land dort iſt Sichem genannt von Sichem, deſſen Vater Hamor 
war, der Dinah entführte, als fie einſt in feine Gegend kam. 
Nach Sichem wurden Joſefs Gebeine von Agypten gebracht. In 
Sichem, nahe der Quelle, machte Jeroboam die zwei goldenen 
Kälber, welche er, gleich Aaron, verfertigte, damit ſie von den 
zehn Stämmen, die er verſührt mit ſich von Jeruſalem brachte, 
angebetet würden; das eine dieſer Kälber ſtellte er in Dan, 


das andere in Bethel auf. Die Söhne Jakobs zerſtörten das 8 


Städtchen Sichem und ſchlugen auch Hamor, erzürnt über den 


Ehebruch ihrer Schweſter Dinah. Sichem heißt jetzt Neapolis, 


das iſt „Neu⸗Stadt“. Sſtlich vor Sichem liegt Sichar nahe 
dem Felde, das Jakob ſeinem Sohne gab und auf welchem die 
Jakobs Quelle iſt, dieſelbe, von der wir in der Schrift leſen, 


daſs Jeſus ermüdet vom Wandern an ihr ſaß und mit dem 
Weibe von Samaria ſprach; an dieſer Stelle wird isst. eine 


Seht Mekaur. 
In Savohen. 
f a 
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Kirche gebaut. — Nahe bei Sichem ift die Terebinthe, unter 
welcher Jakob die Götzen in Bethel verbarg.! Eine Meile weit 
von Sichem iſt der Platz Luz, wo Abraham lange Zeit lebte 
und wo Jakob im Traume die Leiter ſah, die bis zum Himmel 
reichte, und die auf ihr ab- und aufſteigenden Engel, und rief, 
als er erwachte: „Dies iſt kein anderes als das Haus Gottes, 
das iſt das Himmelsthor.“ Einen Stein zur Erinnerung auf— 
‚ richtend goſs er Ol über denſelben und nannte die Stätte 
Bethel, die vorhin Luz geheißen hatte. Bethel aber liegt an 
der Seite des Berges Gerizim, der nordwärts gegen den Berg 
Gebal ſchaut, Dan genüber, jenſeit Sichem. Auf dieſem Berge 
von Bethel ſoll Abraham ſeinen Sohn haben opfern wollen. — 
Zwanzig Meilen von Sichem, vier Meilen von Jeruſalem an 
der nach Diospolis führenden Straße iſt Silo, ein Berg und 
eine Stadt, die auch Rama heißt, wo die Bundeslade und des 
Herrn Stiftshütte von der Ankunft der Kinder Iſraels an bis zu 
den Tagen des Propheten Samuel und des Königs David blieb. 


3. Von der Lage des Tempels (Belhel) in Jernſalem. 


Vierundzwanzig Meilen von Sichem, ſechszehn von Dios— 
polis? ſiebzehn vom Hebron, zehn von Jericho, vier von Bethlehem, 
ſechszehn von Barſabee, vierundzwanzig von Askalon und ebenſo 
viele von Joppa, ſechszehn von Ramathas entfernt liegt Jer u— 
ſalem, die höchſt heilige Hauptſtadt von Judäa, auch Sion 
genannt, von der geſagt iſt: „Herrliches iſt geſprochen von dir, du 
Stadt Gottes.“ Sie wird auch Aelia nach Aelius Hadrianus 
genannt, der ſie baute oder beſſer umbaute. 

Jeruſalem, die ruhmreiche Hauptſtadt von Judäa liegt 
nach den Anſichten der Gelehrten in der Mitte der Welt. In 
ihr regierte David vierunddreißig und ein halb Jahr. In 
Jeruſalem iſt der Berg Moriach, auf welchem David den das 
Volk Gottes mit einem blanken Schwerte ſchlagenden Engel 
ſah, und fürchtend, daſs er und die Stadt geſtraft würde, 


Geneſis 15, 4, 5. 
2 Jetzt Ludd. 
Ramleh. 

Pſalm 87, 3. 


weil er das Volk zu zählen gedachte, auf die Erde in rechter 
Reue und tiefer Andacht niederſtürzte und erhört wurde von 
dem Herrn und Verzeihung erhielt. Von David ſagte der 
Herr: „Ich fand einen Mann meines Herzens.“ Auf dem 
Berge Moriach war damals, als David König war, die Dreſch— 
tenne des Jebuſiten Araunah, von dem ſie David kaufen wollte, 
um dort das Haus des Herrn zu bauen, weil er dort ſein 

Mitleid erhalten und der Engel des Herrn ſeine Hand gehalten 
und ihn geſchont hatte. Er kaufte ſie auch, aber der Herr verbot 
ihm den Bau, weil er ein Mann des Blutes geweſen; darum 
übergab er den Schatz, den er für dieſen Bau zuſammen ger 
bracht hatte, ſeinem Sohne Salomon, dem der Herr das zu 
thun geſtattet hatte, daſs er dort ein Haus des Herrn erbauen 


a 


konnte. Und König Salomon baute an Stelle der Dreſchtenne 


einen Tempel, welcher, wie erklärt wird, Bethel iſt, und einen 
Altar, den er auch ſehr prachtvoll herrichtete, bittend den Herrn, 


dass dort allezeit erhört werden möge, wer auch immer dort 1 
Rath ſuchen ſollte, was ihm auch von dem Herrn gewährt N 


wurde. Darum iſt auch das Haus des Herrn das Haus des 
Rathes. Später ſtrafte Gott die Sünden der Fürſten und das 
Volk, indem er den Nebuchadnezzar den Tempel durch ſeinen 
Feldherrn Nabuzarda zerſtören ließ zu den Zeiten des Königs 
Zedekiahs, der auch der Stadt beraubt wurde, und alles, was 
ſchön war im Tempel oder in der Stadt, ward von Nebuchadnezzar 
nach Babylon gebracht, und das Volk ſelbſt muſste nach Babylon 
geführt werden. Bald darauf zerſtörte Pharao Necho Tempel 


und Stadt. Nun, gleichwohl daj® nicht der Bericht für den 5 


Erzähler thöricht und für den a ermüdend erſchiene, wenn — 
ich berichtete, unter welchen Königen und von wem die Errichtung 
und Zerſtörung des erſten, zweiten und dritten Tempels geſchah, 
will ich mich bemühen, die genaueſte Beſchreibung, die ich kann, 
von dem gegenwärtigen Bethel zu geben. Es ſteht nicht un— 


zweifelhaft feſt, während welches Königs Regierung Bethel 5 
wiederhergeſtellt wurde. Einige jagen, dass dies geſchah unter . 


der Regierung des Kaiſers Conſtantinus durch ſeine Mutter 
Helena zu Ehren des heiligen Kreuzes, welches von ihr auf— 
gefunden wurde; andere, daſs der Bau durch den Kaiſer 
Heraklius geſchah zu Ehren des Kreuzes unſeres Herren, das 
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er im Triumpf aus Perſien zurückgebracht hatte; andere, es wäre 
durch Kaiſer Juſtinian gethan worden; noch andere, der Bau 
wäre durchgeführt worden von einem Kaiſer von Memphis in 
Agypten zu Ehren des Allah Kebir, das iſt „Gott der höchſte“, 
weil für ihn ſich alle Sprachen verbinden in der Darbringung 
ihres demüthigen Dienſtes. Dieſer gegenwärtige Tempel, von 
dem ich rede, iſt der, in dem, wie wir belehrt wurden, das 
Kind Jeſus am achten Tage nach feiner Geburt beſchnitten . 
wurde. Seine Vorhaut wurde von einem Engel des Himmels 
dem großen Könige Karl übergeben und von dieſem nach Aix 
la Chapelle in Frankreich gebracht, hernach aber von Karl dem 
Kahlen nach Aquitanien übertragen in die Provinz Poitou zur 
Kirche von Caruſium, die er für ſich zu Ehren unſeres Heilandes 
erbaut und königlich mit ſehr bedeutenden Beſitzungen begabt 
hatte; er übergab ſie der frommen Sorge von Mönchen, und 
dieſe Reliquie iſt ſeit damals bis heute dort trefflich bewahrt 
und andächtig verehrt. 


4. Pam Tempel des Herrn in Dernfalen. 


Laſſet uus nun zur Darbringung unſeres Herrn vorwärts 
gehen, gleichwohl in Betreff feiner Beſchneidung, die im „Tempel 
des Herrn“ am achten Tage ſtattfand, beifügend, daſs dieſer 
Gebrauch, obwohl die Abſchneidung des Fleiſches in den Augen 
des Volkes das Ablegen der Fehler bedeutete, doch, da er ja 
zum alten Teſtamente gehörte, das in Ihm ſeine Erfüllung 
fand, von jetzt ab aufhören ſollte. Die Beſchneidung zählt nicht 
zu den Sacramenten des neuen Teſtaments und iſt nicht ver— 
bunden mit einem der ſieben Siegel. — Wie wir ſchon geſagt 
haben, wurde unſer Herr Jeſus Chriſtus im Tempel von ſeiner 
Mutter dargebracht und in die Arme des heil. Simeon ge— 
nommen, der im Geiſte der Weisſagung anhub: „Herr, lass 


ietzt deinen Diener ſcheiden“ u. ſ. w. In dieſem Tempel ſtritt 


auch unſer Herr Jeſus Chriſtus, während er in Jeruſalem, zu 
ſeinen Jahren gekommen, weilte, in ſeinem zwölften Jahre mit 
den Juden und pflegte ſie auch ſpäter oft zu lehren, obwohl 
ſie ihn haſsten. In dem Tempel lobte er das Opfer der armen 
Witwe, das ſie in das Schatzhaus legte, weil ſie alles gegeben, 
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was fie hatte. Der Teufel führte Jeſus auf die Zinne dieſes 
Tempels, welche man ober die Seite des äußeren Walles ver— 
legt, und ſagte dort, ihn dreimal verſuchend ob ſeiner Taufe 
und des Faſtens: „Wenn du der Sohn Gottes biſt, ſo ſtürze 
dich von hier herab.“ Man berichtet auch, daſs die ſelige Jung- 
frau Maria, als ſie drei Jahre alt war, in dem Tempel des 
Herrn dargebracht worden und zwar am 21. November, wovon 
uns folgende dort eingeſchriebene Verſe belehren: 


Drei Jahre alt ward dargebracht all hier weh: 
Die Magd des Herrn und ſieben Genoſſinnen mit ihr. 15 


Hier empfieng ſie oft Troſt von den Engeln, woher der Vers: 


Mit Lebensbrot die Engel nähren 
Die ſelige Jungfrau in der Noth. 


Die Darbringung der ſeligen Jungfrau Maria im Teuipl 
fand ſtatt am 21. November, weshalb an dieſem Tage das 
folgende Gebet in dieſem ſelben Tempel geſprochen wird: 

„O Gott, der du nach drei Jahren geruhteſt anzunehmen 
in dem Tempel die Darbringung der heiligen Mutter Gottes, 


der der Tempel iſt des Heiligen Geiſtes, neige dein Ohr den 2 


Gebeten deines treuen Volkes und gewähre, daſs wir, die wir 


jetzt das Feſt ihrer Darbringung feiern, ſelbſt in einen Tempel — 


gewandelt werden, paſſend für dich, um darin zu wohnen“ u. ſ. w. 
Unſer Herr Jeſus Chriſtus warf aus dieſem Tempel die 


Käufer und Verkäufer hinaus, zu Beweis deſſen noch heutiges 
Tages an der rechten Tempelſeite ein Stein gezeigt wird, der 


große Verehrung genießt und überdeckt iſt mit Lichtern und 
Zeichnungen; auf ihn tretend hat nämlich des Herrn Fuß da- 
mals eine Spur hinterlaſſen, als Er allein mit göttlicher Kraft 
fo vielen Leuten widerſtand und fie kräftig hinauswarf. Er iſt 
mit einem anderen Steine verbunden, auf welchem, wie auf 


einem Altar, ein Bild von unſeres Herrn Darbringung ſich be 8 


findet, wie man aus der Zeichnung und der Unterſchrift ſieht, 
welche lautet: g 
Der Könige König, Sohn der Jungfrau, ward 
Hier dargebracht. Sehr heilig iſt die Stätte. 


Hier ſah die Leiter Jakob, hier erbaute 
Er den Altar. Wohl paſſen hierher Gaben. 
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Was freilich Jakob betrifft, der dargeſtellt iſt, als ob er 
ſein Haupt auf eben denſelben Stein gelegt gehabt hätte, als 
er in ſeinem Traum die bis an den Himmel reichende Leiter, 
auf der die Engel auf- und abſtiegen, ſah, ſo iſt das, unbe— 
ſchadet der Verehrung des Tempels, nicht wahr, wenn auch die 
folgenden Verſe hier angeſchrieben ſind: 

N Jakob, dieſes Land ſoll deines, 
Deiner Kinder nach dir ſeln. 


Aber dies ereignete ſich nicht hier, ſondern weit weg von 
hier, als er auf ſeinem Wege nach Meſopotamien war, nämlich 
näher dem größeren Mahuweria. — In dieſem Tempel be— 
freite unſer Herr das beim Ehebruch ergriffene Weib von ihren 
Anklägern mit den Worten: „Laſſet jenen, der ohne Sünde 
iſt“ u. ſ. w., und als die Ankläger ſchweigend davon giengen, 
ſagte er damals: „Weib, geh hin in Frieden und ſündige 
nicht wieder.“ Die Stelle zeigt man in einer kleinen Krypta 
desſelben Tempels, zu welcher der Zugang an der linken Tempel— 
ſeite ſich befindet, und ſie ſelbſt iſt genannt „die Beichte“. Es 
wird erzählt, dass Zacharias an dieſelbe Stätte trat, als er von 
einem Engel von der Empfängnis des Johannes unterrichtet 
ward. All dies iſt dargeſtellt in einem Bilde mit folgender 
Inſchrift: „Der Engel ſprach zu Zacharias: „Fürchte dich nicht, 
Zacharias, denn dein Gebet iſt erhört!“ u. ſ. w. Ober dem 
Thürſturze befindet ſich ein Bild Chriſti mit der Inſchrift: 

Von Sünde frei mach' ich das Volk, 
Wenn ſie bekennen ihren Fehl. 


An jenem Altare, der früher unter freiem Himmel mehr 
als 22 Schritte entfernt vom Tempel ſtund, erlitt Zacharias, 
des Barachias Sohn, den Martertod, und auf ſeinem Altar 
opferten die Juden im alten Teſtamente gewöhnlich Turtel— 


und andere Tauben. Später wurde er von den Saracenen in 


eine Sonnenuhr verwandelt und kann bis heute noch geſehen 

werden und iſt bemerkenswert, weil auch noch gegenwärtiger 

Zeit viele Saracenen zu ihm kommen, um zu beten, da er 
gegen Süden ſchaut, in jene Richtung, in welche ſie beten. 

ö Dieſer „Tempel des Herrn“ alſo, der innen und außen 

von gar manchem geſchmückt worden iſt mit wunderbarer 


Marmorverkleidung, hat die Geſtalt einer ſchönen Rotunde oder 
beſſer eines rundlichen Achteckes, das heißt, er hat acht Ecken 


in einem Kreiſe vertheilt mit einer Mauer, die äußerlich von 
der Mitte auſwärts mit prächtigſtem Mosaik geziert iſt, der 


andere Theil iſt von Marmor. Dieſer untere Theil iſt zu⸗ 5 


ſammenhängend und wird nur von vier Thoren unterbrochen, 
deren öſtliches ſich an eine Kapelle ſchließt, die dem heil. Jakob 
geweiht iſt, denn auf dieſer Seite wurde er vom Dache des 
Tempels herabgeſtürzt und dann mit einer Keule erſchlagen, 
er, welcher der erſte Prieſter im neuen Reiche der Gnade in 
Jeruſalem geweſen. Darum ſind auch in dieſer Kapelle an der 
Mauerſeite dieſe Verſe aufgeſchrieben: 

Alphäus' Sohn, der ähnlich war im Antlitz 

Dem Herrn, erſtarb, geſchleudert von dem Dache, 


Als ihn die Raſenden mit einer Keule ö 2 


Hier ſchlugen, weil er Chriſti Willen lehrte. 


Rund oben um die gewölbte Kuppel ee N das 8 
Folgende geſchrieben: 


Alphäus' Sohn und Bruder unſeres de 

Ein Nazarener, Jakob, predigte das Wort. 
Iſraelite zwar, doch ohne Argliſt, 

Lebt' er als Fiſcher früher ſtill dahin. 

Verruchte Hände ſtießen ihn vom Tempel, 

Dann ſchlug ihn eine Keul'; er gieng zu Chriſtus. 


An der a führt ein Thor zum Kreuzgang des = 
Geſetzes, auf feinem Sturze find viele ſaraceniſche Buchſtaben 


geſchrieben. Hier neben dieſem Thore ift die Lage des fühen 
Waſſers, wovon der Prophet ſagt: „Ich ſah Waſſer fließen 
aus der Seite“ u. ſ. w. Ober dem Vorhof des Weſteinganges 
zum Tempel befindet ſich ein Bild Chriſti mit der Umſchrift: — 
„Mein Haus ſoll genannt fein das Haus des Gebetes.“ Auch. 

ein Südthor iſt vorhanden, welches den Gebäuden Salomons 

gegenüberſteht, und ebenſo iſt weſtwärts eines, das gerade auf 
die Grabſtätte unſeres Herrn hinüberſchaut, wo auch die ſchöne 
Pforte ſich befindet, durch die Petrus mit Johannes gieng, als er 
dem lahmen Manne, der um Almoſen bat, erwiderte: „Silber 
und Gold habe ich keines“ u. ſ. w. — Jeder der beiden Thor- 
eingänge — nämlich der an der Nord- und der an der Weſt— 
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ſeite — hat ſechs Thüren in Flügelpaaren geordnet, das ſüd— 
liche hat vier, das öſtliche nur zwei; jeder Thoreingang hat 
eine hübſche Säulenhalle. So viel von der untern Mauerſeite. 
Auf dem obern Theile der erwähnten Mauer, dort nämlich, 
wo das wunderbare Moſaik iſt, befinden ſich Fenſter derart an— 
geordnet, daſs fünf in jeder der acht Seiten find, ausgenommen 
in jenen, wo die Thore des Tempels ſind, dieſe haben nur 
vier Fenſter; die ganze Zahl der Fenſter beträgt alſo ſechsund— 
dreißig. Zwiſchen dieſer äußeren umlaufenden Mauer und den 
innerhalb des Tempels ſtehenden großen Marmorſäulen — 
deren Zahl iſt zwölf, ſie ſtützen die innere, engere und höhere 
auch im allgemeinen runde Mauer, die von zwölf Fenftern 
durchbrochen iſt und unter ſich vier Pfeiler aus Quaderſteinen 
hat — ſind ſechzehn Säulen und acht Pfeiler von Quader— 
marmorſtein in Zwiſcheuräumen von acht Schritten, welche 
Pfeiler das Dach zwiſchen der äußeren, weiteren Mauer und 
der inneren, engeren mit ſehr ſchön geſchmücktem, das Dach 
ſelbſt ſtützendem Balkenwerk tragen, einen ununterbrochenen 
Raum zum Gehen nach rechter Richtung hin gewährend; bleierne 
Röhren leiten das Regenwaſſer ab. Über dieſer engeren Mauer 
erhebt ſich hoch ein rundes Gewölbe, innerhalb bemalt und 
außerhalb mit Blei gedeckt, auf deſſen Spitze von den Chriſten 
die Geſtalt des heiligen Kreuzes erhöht wurde, was ſehr ärgerlich 
für die Saracenen iſt, von denen viele viel Geld darum geben 
würden, wenn ſie entfernt würde; denn wenn ſie auch nicht 
an Chriſti Leiden glauben, fo haben fie doch große Verehrung 
für dieſen Tempel, weil ſie ihren Schöpfer hier verehren, was 
nichts deſto weniger als Abgötterei muſs erklärt werden mit 
Bezug auf das Gewicht Saut Auguſtins, der ſagt, dass alles 
Abgötterei iſt, was ohne Glauben auf Chriſtus gethan wird. 

Rund um den Tempel und zum Theil unter dem Dache 
au der Außen] eite, wenn man gen Weſten ſchaut, liest man 
die Inf ſchrift: „Möge dieſes Haus ewigen Frieden genießen 
vom ewigen Vater. Geſegnet ſei der Ruhm des Herrn in Seinem 
heiligen Raume.“ An der Südſeite ſteht: „Das Haus des Herrn 
iſt wohl gebaut auf einem feſten Felſen. Gefegnet ſeien die, 
welche in deinem Hauſe weilen; ſie werden dich loben immer 
und immer.“ Oſtwärts ſteht: „Wahrlich, der Herr iſt an 


dieſem Orte, und ich wusste es nicht. In deinem Haufe, o Herr, — 
ſollen alle Menſchen von deinem Ruhme ſagen.“ Im Norden 
liest man: „Der Tempel des Herrn iſt heilig, der Herr ſorgt für. 
ihn, der Herr hat ihn gebaut.“ An der Innenſeite des Tempels 
iſt in großen Lettern am oberen Karniſſe das Reſponſorium. ge⸗ 
ſchrieben: „Höre mein Lied, o Herr“ mit dem Antwort-Verſe: 
„Blicke auf mich, o Herr“; am oberen Karniſſe ſtehen ebenſo in 
goldenen Lettern einige Verſe des Liedes: „Jeruſalem geſegnet.“ 
Dieſer fo ſchön gebaute und geſchmückte Tempel hat an 
allen ſeinen Seiten eine geräumige und ebene Plattform mit 
zuſammenpaſſenden Steinen gepflaſtert von rechtwinkeliger Form, 
und auf drei Seiten auf vielen Stufen zu beſteigen. Dieſe — 
Plattform iſt in Wahrheit ob der Beſchaffenheit des Bodens 
ſehr ſchlau gebaut. Auf ihrer öſtlichen. Mauer hat ſie einen 
weiten Eingang durch fünf Bogen, welche durch vier große 
Säulen verbunden ſind, und ſo öffnet ſich dieſe Mauer gegen 
das goldene Thor, durch welches unſer Herr am fünften Tage 
vor ſeinem Leiden im Triumphe auf einem Eſel ſitzend einritt. 
und mit Palmzweigen von den jüdischen Kindern begrüßt wurde, - 
die Loblieder ſangen und „Hoſiannah dem Sohne Davids 
riefen. Durch göttlichen Schutz blieb dieſes Thor immer un⸗ 
verletzt, obwohl ſeitdem Jeruſalem oft von feindlichen Heeren 
eingenommen und zerſtört wurde. Übrigens iſt es in frommer 
Erinnerung an unſeres Herrn göttlichen und geheimnisreichen — 
Einzug, als er von Bethanien damals über den Olberg nach 
Jeruſalem kam, innerhalb geſchloſſen und außerhalb mit Steinen — 
verrammelt und nie für irgend jemanden geöffnet, ausgenommen 
am Palmſonntag, an welchem Tage es alljährlich zum Ge⸗ 
dächtnis deſſen, was dort geſchah, feierlich für eine Proceſſion 
und für das ganze Volk, Einheimiſche und Fremde, geöffnet 
wird. Nachdem dann der Patriarch vor dem Volke am Fuße 
des Olberges eine Predigt gehalten, wird es wieder nach dem 
Ende des Gottesdienſtes an dieſem Tage geſchloſſen und erſt 
wieder am Tage der Kreuzerhöhung geöffnet, während welches Er 
es auch offen bleibt. Am Fuße der Stadtmauern nahe: 
dieſem Thore iſt ein berühmter Beerdigungsplatz!! An der 


Dort wurden auch die bei der Erſtürmung Jeruſalems beben Er 
chriſtlichen Krieger beſtattet. nn „ 
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Südſeite hat die Plattform einen weiten Eingang durch drei 
große Bogen, die mit einander durch zwei Säulen zuſammen— 
hängen, und noch einen zweiten Eingang, der noch weiter iſt 
denn der erſte. Auf der Weſtſeite, gegen die Stadt zu iſt ein 
ſehr ſchöner Zugang durch vier Bogen, die mittelſt dreier 
Marmorſäulen zuſammenhängen. Nordſeitig iſt die Plattform 
zum Theile eingeengt durch den erwähnten Kreuzgang, der 
daran gebaut iſt, aber der andere Theil iſt trefflich weit und 
hat einen prächtigen Zugang. An der Süd- und Weſtſeite iſt 
auch ein ſchöner ebener Raum von beträchtlicher Ausdehnung, 
an der Nordſeite aber nur ein kleines Stück ebenen Grundes, 
das über die Plattform vorſpringt. — Dieſe Beſchreibung des 
Tempels und ſeiner Umgebung möge genügen; wenn einer eine 
beſſere liefern kann, wollen wir nicht ſcheelſüchtig ſein. 


5. Vom Haufe der Templer und Simeons. 


Wenn man die Hauptſtraße hinabgeht, ſteht dort ein 
großes Thor, durch das man in den weiten Hofraum des 
Tempels eintreten kann. Rechts gegen Süden hin iſt der Palaſt, 
den Salomon erbaut haben ſoll; dieſer enthält einen wunder— 
baren Stall von ſolcher Größe, daſs es möglich iſt, darin 
zweitauſend Roſſe oder fünfzehnhundert Kameele zu halten. 
Anſchließend an dieſen Palaſt beſitzen die Templer viele große 
und zuſammenhängende Baulichkeiten und auch die Grundmauern 
einer neuen und geräumigen Kirche, die noch nicht vollendet iſt. 
Denn dies Templerhaus hat viel Eigenthum und unzählbare 
Einkünfte aus dieſer Gegend und anderswoher. Es gibt auch 
beträchtliche Mengen von Almoſen, den Armen in Chriſto aber 
nicht den zehnten Theil von dem, was die Hoſpitaliter thun. 
Der Orden hat auch ſehr viele Ritter zur Vertheidigung des 
Landes der Chriſtenheit, aber fie haben das Unglück — ich 
weiß nicht, ob mit Recht oder Unrecht — ihren glänzenden 
Ruhm mit dem Vorwurf der Verrätherei bemakelt zu ſehen, 
die man in der That deutlich erkennen konnte in der wohl 
bekannten Geſchichte von Damaskus unter König Konrad.! 


1 Bei der Belagerung von Damaskus im Jahre 1148 wurde den 
Templern der Vorwurf gemacht, Beſtechungsgelder von den Saracenen 
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Gleich bei, den Gebäuden der Templer oſtwärts auf dem Stadt: 
wall wat die Wohnung Simeons des Gerechten, in welcher 


er oftmals den Beſuch der ſeligen Jungfrau Maria, der Mutter . 
unſeres Herrn, gaſtfreundlich ſoll empfangen, fi gütig auf 


genommen und verpflegt haben. So that er auch in der Nacht; 
die dem Tag vorausgieng — den vierzigſten nach unſeres 
Herrn Geburt — an welchem er das Kind und die Mutter 
im Tempel vorzuſtellen hatte; während er es in ſeinen Armen 


hielt und vor dem Altar darzubringen im Begriff war, begriff 80 
er mittelſt des Geiſtes der Weisſagung, daſs dieſer Knabe 


jener ſein werde, der ſeit ſo langer Zeit von den alten Vätern 


mit unendlichem Verlangen erwartet worden, und da fang er — 
prophetiſch: „Herr, jetzt läſst du deinen Diener ſcheiden in 
Frieden.“ In dem ſelben Hauſe, das jetzt in eine Kirche um⸗ 
gewandelt iſt, liegt der ſelige Simeon begraben, wie der dort 
angebrachte Vers uns erzählt. Unten, in der Krypta dieſer 
Kirche, wird noch die hölzerne Wiege Chriſti bewahrt und mit e 


großer Verehrung gezeigt. 


6. Van Bethanien und Simons Haus. 


Als die Tage von unſeres Herrn Leiden heran kamen, 


kam Jeſus, unſer Herr, ſpät Abends vor Palmſonntag nach © 


Bethanien und zog am folgenden Morgen — das iſt alſo am 


Sonntag — in die heilige Stadt mit der oben e N ö 


Feierlichkeit ein. 

Bethanien iſt zwei Meilen von Jeruſalem entfernt und 
iſt die Stadt, in welcher Simon oder Lazarus Jeſus oft als 
Gaſt empfiengen, als Maria und Martha ehrerbietig Ihm 
dienten. In Bethanien brach Maria Magdalena die Alabafter- 
Büchſe und goss, um ihre Ergebenheit zu zeigen, auf das 
Haupt des Heilands, als Er bei Tiſche ſaß, die theure Salbe, 
mit deren Geruch das ganze Haus erfüllt ward. In dies Haus, 
oder vielleicht auch ein anderes, nämlich das Simons des 
Ausſätzigen, ſoll Maria Magdalena ſchon damals, als ſie noch 
eine Sünderin war, von ihrer Reue getrieben zu den Füßen 


angenommen zu haben, um bei Kaiſer Konrad die Aufhebung der Be- 
lagerung zu erwirken. 5 
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unſeres Herrn gekommen ſein, als er bei Tiſche ſaß, um 
ſeine Füße mit ihren Thränen zu waſchen, mit ihrem Haare 
wieder zu trocknen und mit einer anderen Salbe, nämlich 
der der Reue, zu ſalben und ſo vom Herrn Vergebung ihrer 
Sünden zu erlangen. Wenn wir darum irgendwo in der heiligen 
Schrift finden, daſs eine andere Maria zu Seinen Füßen 
kam und eine andere Sein Haupt ſalbte, fo erklären dies 
unſere Gelehrten damit, dass es in der That eine andere war, 
nämlich eine ganz verwandelte Frau, weil ſie in dem einen 
Falle als Sünderin kam in der Bitterkeit der Reue, in dem 
anderen aber durchdrungen von Demuth als begnadigtes Weib. — 
Innerhalb der Mauern der heiligen Stadt ſteht jetzt nördlich, 
nicht weit von der Sanct Annenkirche, eine andere Kirche, ge— 
weiht zu Ehren der heiligen Maria Magdalena, bei welcher 
Jakobitiſche Mönche leben, die behaupten, dass an dieſer Stelle 
das Haus Simons des Ausſätzigen ſtund, der unſern Herrn 
zum Abendeſſen lud, bei dem Maria Magdalena dem Herrn 
zu Füßen fiel, die ſie dann mit ihren Thränen wuſch, küſste, 
mit den Haaren trocknete und mit Salbe beſtrich. Das behaupten 
ſie und zeigen thatſächlich den Platz, der auf dem Pflaſter 
mit einem Kreuze verſehen iſt, wo Maria zu Jeſu Füßen 
niederfiel, und beweiſen die Wahrheit deſſen durch Gemälde; 
und heutzutage noch zeigen ſie Marias Haar, das in einem 
durchſcheinenden Gefäße ebendort aufbehalten iſt. Sie behaupten 
auch weiters, daſs noch eine andere Maria dort lebte, die die 
Schweſter war von Lazarus und von Martha, die eine Alabaſter— 
büchſe in Bethanien brach, der Stadt, in welcher ſie alle drei 
lebten, und die koſtbare Salbe über das Haupt unſeres Herren 
goſs: dieſer Grabmal ſoll noch in Tabaria! ſichtbar fein ſammt 
ihrem darin begrabenen Leichnam. Daſs aber der Körper der 
Maria Magdalena in unſeren Landen, nämlich in Verziliacum? 
begraben ruht, geben fie zu. Dies nun behaupten ſie, wie ich, 
es mit meinen eigenen Ohren hörte. Aber, wie ſchon oben 
geſagt, unſere Gelehrten meinen, daſs die Maria, welche die 
Füße und das Haupt Jeſu ſalbte, und die Schweſter des. 


Tiberias. 
Vezelai in Burgund. 
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Lazarus ein und dieſelbe ſeien, und dieſe war die einſtige 
Sünderin. Wie aber auch immer, der Workſinn der Schrift 
iſt in dieſer Sache ſchwer zu verſtehen und macht auch den 


ſorgfältigſten Leſer ungewiſs, 9 Simon der Phariſäer ein 


Haus in Bethanien hatte und unſ ern Herrn in dasſelbe ladete, 


was nicht recht möglich erſcheint, weil der ganze Grund der =; 


Stadt dem Lazarus und ſeinen Schweſtern gehörte. Und wenn 
dieſer Simon ein Haus irgendwo anders gehabt hätte (vielleicht 
an dem oben beſ ſchriebenen Platze), ſo würde nothwendiger⸗ 
weiſe zunächſt daraus folgen, daſs Maria nicht nur Jeſu 

Füße, ſondern auch Sein Haupt geſalbt haben muſs, wie man 
aus unſeres Herren eigenen Worten in der Schriſt ſchließen 
kann, wo er ſagt: „Simon, ich betrat dein Haus“ u. |. w.; 
aber hinwiederum, als Er in Bethanien war, ſalbte die ſelbe 
Maria Sein Haupt allein, über Ihm die Alabaſter⸗Büchſe brechend, 
weshalb wir auch in der Schrift leſen: Als Jeſus in Bethanien 
war u. |. w. — Sollte irgend wer Genaueres über dieſe Dinge 
zu erfahren wünſchen, möge er ſelbſt kommen und Nach- 
forſchungen über die Abfolge und Richtigkeit der Sache mit 


den unterrichteteren Bewohnern dieſer Gegenden anſtellen, doch 


ich habe dies entnommen auch aus den Schriften und nicht 
allein von den dortigen Leuten. Zwiſchen dieſem Bethanien 
und der Spitze des Olberges ungefähr auf halbem Wege lag 
Bethphage, ein Prieſterdorf, deſſen Reſte in der Geſtalt von 
zwei Steinthürmen noch vorhanden ſind, deren einer jebt ei eine 5 
Kirche iſt. 10 


7. Vom Haufe des Abendmahles. 


Als, wie wir ſagten, nach der Erweckung des Lazarus 
die Zeit des Leidens herankam, zog der Herr am Palmſonntag 
nach Jeruſalem. An dieſem Tage zog Er ſich nach dem feier⸗ 
lichen Einzuge, von dem wir ſprachen, auf den Olberg zurück 
in der Abſicht, dort bis zum fünften Tage der Woche zu ver⸗ 
bleiben, an welchem Er vorhatte, das Abendmahl mit ſeinen 
Jüngern zu eſſen, bei dem Er das alte Geſetz beendete 
und das neue begann. Als die Jünger ihn fragten, wo Er 


das Paſſamahl zu eſſen wünſche, ſandte Er einige von ihnen 


zur Stadt, daſs fie ihm ein Haus oder einen pafjenden. Ort 
8 
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bereit machten zur Vollendung des Sacramentes des Abend— 
mahles, von dem wir ausführlich in der Schrift leſen: „Geht 
zur Stadt hin, und ihr werdet einen Mann begegnen“ u. ſ. w. 
Dieſes Gemach des „letzten Abendmahles“ fand ſich am Berge 
Sion dort, wo Salomon ein prächtiges Gebäude erbaut haben 
ſoll, worüber wir im Lied der Lieder leſen: „König Salomon 
machte ſich einen Wagen“. Das Gemach des Abendmahls war 
im Oberſtock des Hauſes, groß und weit, und an einer Seite 
desſelben ſoll unſer Herr mit ſeinen Jüngern zu Abend gegeſſen 
haben um die Myſterien zu feiern, wobei Er vorſichtig auch 
ſeines Verräthers gedachte, die Übrigen tröſtend in Hinſicht 
Seines Leidens, das bald beginnen ſollte, und ihnen unter der 
Geſtalt des Brotes Sein Fleiſch zu eſſen und in der Geſtalt 
des Weines Sein Blut zu trinken gebend mit den Worten: 
„Thut das, ſo oft“ u. ſ. w. — Nachdem Er im Oberſtock dieſes 
Hauſes zu Abend gegeſſen, iſt es wahrſcheinlich, daſs unſer 
Herr, das ſelbe Geheimnis fortſetzend, Seinen Jüngern ein 
Beiſpiel der Demuth im unteren Theile des Hauſes gab, indem 
Er dort ihre Füße wuſch. 

Ob man nun annimmt, daſs dies letztere vor oder nach 
dem Abendeſſen gethan ward, was angedeutet wird durch einen 
gewiſſen Erklärer der Worte des Johannes-Evangeliums „Er 
erhebt ſich vom Eſſen“, ob dies alſo vor oder nach dem Eſſen 
war, verſchlägt wenig, wenn man es auch gerne wüſste, weil 
gegenwärtig die Darſtellung der Sache in der Kirche des Ol— 
berges darauf hindeutet, dass es zwei verſchiedene Gemächer 
waren, denn an der linken Seite der genannten Kirche befindet 
ſich im Oberſtock ein Gemälde des Abendeſſens und im unteren 
Theile, nämlich in der Krypta, kann man eine Darſtellung 
der Fußwaſchung ſehen. 


8. Vom Glberg. 


Nachdem dieſe Geheimniſſe alſo erfüllt waren, zog Er 
ſich mit ſeinen Jüngern zurück, um am Olberge zu beten, 
an deſſen Fuße und Abhange Er feine Jünger zurückließ 
und ſelber einen Steinwurf weiter gieng, nämlich zu Gethſemane. 
»Er flehte zu dem Vater mit den Worten: „Vater, wenn es 
möglich iſt“ u. ſ. w., während infolge des Todeskampfes Seines 
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Fleiſches Sein Schweiß aus Blutstropfen beſtand, kehrte dann 
zu den Jüngern zurück, fand ſie ſchlafend und tadelte den 


Petrus mit den Worten: „Konnteſt du mit mir nicht wachen . 5 


eine Stunde lang?“, während Er zu den andern ſagte: „Schlafet 
nur wieder und ruhet“ u. ſ. w. Dann von ihnen ein zweites 
und drittesmal zum ſelben Orte gehend und dieſelbe Bitte 
zu Gott dem Vater ſendend ward Er zuletzt von Gott dem 
Vater getröſtet, worauf der Herr, ein drittesmal zu den 


Jüngern zurückkehrend, ſprach: „Wachet und betet“. Dieſe. 


einzelnen Plätze, nämlich der, wo die Jünger dahinten blieben, 
und wo der Herr betete, ſind deutlich zu ſehen im Thale 
Jehoſaphat; denn nahe der größeren Kirche, wo das Grab 


der ſeligen Jungfrau Maria iſt, wovon wir ſpäter ſprechen N 


werden, rechts vom Eingange iſt noch heutzutage eine Kapelle 
mit der Grotte, in welcher die Jünger ſorgenvoll und ſchlaf— 
trunken verblieben, während der Herr dreimal von ihnen gieng 
und ebenſo oft zu ihnen zurücke kehrte. Dies iſt gezeigt in 
einem Bilde, welches noch vorhanden iſt. Aber der Platz, auf 
dem unſer Herr betete, ift in einer neuen Kirche eingeſchloſſen, 
welche die „Heilandskirche“ genannt wird, aus deren Fußboden 
drei unbehauene Steine hervorſtehen, auf die der Herr dreimal 
nieder knieend ſoll gebetet haben. Dieſe Steine werden heilig 
gehalten und von Chriſti treuem Volke in größter Ehrerbietung 
verehrt. In der vorgenannten Felſenhöhle aber ſagte unſer 
Herr, wohl wiſſend, daſs Judas mit feinem Lumpenvolk her— 
anzog — denn nach dem Eſſen, als die andern Jünger noch 
mit unſerm Herrn beiſammen blieben, war Judas allein fort- 
gegangen, um mit den Juden den Handel für den Verrath an 
unſerem Herren abzuſchließen, und kam jetzt mit der Menge 


heran, nachdem er die dreißig Silberlinge als Preis -jeiner 1 


Verrätherei erhalten hatte — dort drin alſo ſagte unſer Herr, 


dies wiſſend, zu feinen Jüngern: „Erhebt euch, laſst uns 


gehen! Sehet, er iſt hier“ u. ſ. w. So alſo, nachdem Er '. 

Gethſemane verlaſſen hatte und durch den Kuſs des Judas er: 

kannt worden war, ward Er ergriffen, gebunden und von der 

Heerſchar, die nach Ihm geſandt worden, ſortgeführt. Jetzt werden 

in der erwähnten Höhle fünf Spuren in einem Steine gezeigt, 

die dieſem von den fünf Fingern unſeres Herren eingedrückt 
8* 
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worden ſein ſollen eben damals, als Er, bereits ergriffen, ſich 

ſeinen Verfolgern entziehen wollte, die ihn mit Heftigkeit weg— 
riſſen. Wie immer dies nun auch ſei, wir wiſſen es ohne Zweifel, 
daſs Er auch Thaten von viel größerer Kraft und Stärke zu 
vollbringen im Stande war. 


9. Van der Gerichishalle des Pilatus. 


Unſer Herr ward, wie wir erzählt haben, von ſeinem 
Jünger verrathen, von einem römiſchen Soldaten ergriffen und 
gebunden und auf den Berg Sion gebracht, wo damals das 
Prätorium, die Gerichtshalle des Pilatus ſtund, die genannt 
ward das Pflaſter oder hebräiſch Gabbatha. Denn damals war 
der beſte und belebteſte Theil der ganzen Stadt auf der oberen 
Bergfläche, ebenſo war auch der Davids-Thurm, der Wachtthurm 
und das Bollwerk dieſes Theiles des Stadt oben erbaut, ſo 
daſs die untere Stadt, gefördert und beſorgt von jener wie von 
einer Mutter, jener Tochter genannt ward, woher die Worte: 
„Sage, Tochter von Sion“ u. ſ. w. Später aber, als die Stadt 
vom Kaiſer Alius zerſtört und an einen anderen Platz gerückt 
wurde, wo ſie bis zum heutigen Tage ſteht, wurde auch die 
Höhe des Berges verringert und kleiner gemacht, indem der 
Thurm ſammt allen übrigen Gebäuden niedergelegt ward. 
Gleichwohl wird bis auf den heutigen Tag der Platz, wo die 
Gerichtshalle und der Davids Thurm ſtund, gezeigt. Damals 
ſtund gleich ſüdwärts neben der Gerichtshalle das große Ge— 
bäude, in dem der Herr mit ſeinen Schülern zu Abend aß. 
Oſtwärts nicht weit von der Gerichtshalle war jene Halle, in 
die Er in Banden geführt und wo Er während der Nacht ge— 
fangen gehalten wurde, bewacht von Hütern und den Häupt⸗ 
lingen der Juden bis zur Stunde des Erſcheinens vor dem 
Gerichtshofe am folgenden Morgen. In dieſer Gerichtshalle 
verleugnete Petrus den Herrn dreimal vor dem Hahnenruf, 
und hier auch erinnerte er ſich, nachdem der Hahn gekräht und 
der Herr ſich gewendet und ihn angeblickt hatte, fromm der 
Worte Jeſu, bereute aufrichtig und weinte bitterlich, in die 
Höhle eilend, die heutzutage „der Hahnenſchrei-Platz,“ im Volke 
„Galili“ genannt wird. 


Am Berge Sion erſchien Chriſtus feinen Jüngern, wes⸗ a 
halb auf der rechten Seite der Kirche dieſe Verſe ſic ange⸗ a 
ſchrieben finden: a 


Hier ward geſehen Kriſt von Galileern, 
Und Galili der Platz ſoll heißen fürder. 


An der Straße, die von Sion hinab ins 3 Thal von © 
Jehoſaphat führt, unter dem Sionberg- Thor iſt über diefelbe.. 
Grotte eine Kirche gebaut worden, die bis zum heutigen Tage a 
in den Händen griechiſcher Mönche iſt. 

In der Frühe des Morgens, nachdem das ungerechte Ur⸗ 55 
theil war gefällt worden, wurde der verurtheilte Eine an einm 
der Gerichtshalle gegenüberliegenden Platze gegeißelt, geftoßen 
und angeſpieen, in ein Scharlachkleid gehüllt und mit dern :: 
Dornenkrone geſtochen, wie es durch eine dort angebrachte Se nk 
ſchrift verkündet wird, die alſo lautet: 15 


Vergeblich ward gekrönt hier, 
Der über die Welten herrſchet. 


Weiterhin iſt dieſe Stätte noch gekennzeichnet durch eine — * 
Kapelle, die nahe der größeren Kirche von Sion ſteht, an 
der nördlichen Seite dieſer, welche ein Gemälde Al enthält, . 5 
was ſich hier ereignete, mit der folgenden Inſchrift: 5 


Er, den Heilige rühmen, ward von Sündern hier verdammk, 
Er für ſeine Diener litt hier Schläge, Schmach und Stoß. 
Unterm Kreuze fiel Er hin, doch Simon half Ihm dannen. 
Wer das heilige Kreuze trägt, der leidet keinen e f 


An dem ſelben Platze legten ſie, nachdem der Sicher: 5 
ſpruch und die Verurtheilung zum Kreuze über Ihn ergangen 
war, auf die Schultern des Herrn das Kreuz, das für Ihn.be 
reitet worden, damit es zum Orte der Kreuzigung getragen 
werde, auf dass die Weisſagung erfüllt werde „die Leitung ſei 
auf Seiner Schulter“ u. ſ. w. Gleichwohl kam ein Mann aus, 
Cyrene daher, den ſie zwangen, mitzuhelfen beim Tragen des 
Kreuzes auf die Calvarienſtätte, geheimnisreicher Gründe , 
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10. Von Galvaria, der Schädelſtätte. 


Gegenüber der alten Stadt lag damals ein Ort, Calvaria 
genannt, außerhalb der Stadtmauer, der für die beſtimmt war, 
die zum Tode verurtheilt waren, von deren Kahlheit — da 
ihnen die Haare abgeſchnitten wurden und ihre Schädel des 
Fleiſches beraubt und unbeerdigt an der Luft bleichten — dieſer 
Ort Schädelſtätte hieß, oder auch vielleicht deshalb, weil Ver— 
brecher hier kahl gemacht, d. h. verdammt wurden. Der Platz, 
im Hebräiſchen Golgatha genannt, iſt ein Felſenhügel, gerade 
ſo wie auch heutzutage in vielen Städten hochgelegene Orte 
außerhalb der Wälle zur Hinrichtung der zum Tode Ver— 
urtheilten beſtimmt werden. Während nun dieſer Felſenhügel 
hergerichtet wurde, um das Krenz aufzunehmen, wurde unſer 
Herr in Banden in einem Gefängniſſe gehalten an einer Stelle 
dort auf dem Felde, die jetzt eine Kapelle ſchmückt und die bis 
zum heutigen Tage „des Herrn Gefängnis“ heißt, gerade gegen— 
über Calvaria in der linken Apſis der Kirche. Andere haben 
gleichwohl andere Anſichten über dieſen Platz, wie ich ebendort 
ſelbſt hörte. 5 

Hernach nun beraubten an dem Platze Calvaria infolge 
der Befehle des Pilatus und der Anftachelung der Juden die 
römiſchen Soldaten unſern Herrn des Unterkleides, gaben Ihm 
mit Galle gemiſchten Eſſig zu trinken und hefteten Ihn aus Kreuz. 
Während Er an demſelben litt, nahm Sein Freund Johannes 
Seine Mutter auf Seinen Befehl in Obſorge, damit über die 
Jungfräuliche ein Jungfräulicher wache; denn Jeſus ſagte zu 
Seiner Mutter: „Weib, ſieh deinen Sohn“ u. ſ. w. Auf 
Calvaria, während das für die ganze Welt dargebrachte Opfer 
am Kreuze litt, verſprach Er dem Schächer, der zu Seiner 
Rechten hieng und Ihn um Vergebung bat, das Kleid der Un— 
fterblichfeit. Am Galgen des Kreuzes ward Er durchſtochen von 
einem Speere und vergoſs Blut und Waſſer in den Tropfen, 
durch welche die Augen des Longinus geöffnet wurden, der Ihm 
ſtach aus Güte und Erkenntlichkeit, damit nämlich Jeſus in ſeiner 
Qual nicht länger lebe. Als unſer Herr ſo am Kreuz erſtarb 
und freiwillig den Geiſt aufzugeben im Begriffe war, riſs der 
Vorhang des Tempels von oben bis unten, und der Felſen— 
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fegel, in dem das RN befeſtigt war, zertheilte ſich mitten- 
durch dort, wo er von Seinem Blute berührt ward; durch den 
Riſs rann das Blut in die unteren Theile, wo Adam begraben 
worden ſein ſoll, der alſo getauft ward im Blute Chriſti. Man 
erzählt, daſs in Erinnerung daran in den Gemälden am Fuße 
des Kreuzes immer ein Schädel gezeichnet iſt; aber dieſe Taufe 
Adams im Blute Chriſti bezeichnet nichts anderes mehr, als 
daſs Adam erkauft ward durch das Blut Chriſti, da ja die 
Schrift uns erzählt, daſs er zu Hebron begraben wurde. Es 
iſt eher Tod und Vernichtung, was durch den gräſslichen menſch— 
lichen Schädel, der gewöhnlich unter dem Fuße des Gekreuzigten 
angedeutet zu werden pflegt, weil ja unſer Herr ſchon ſagte: 
„O Tod, ich werde dein Tod ſein“, d. h.: deine Vernichtung. 
Der Platz Calvaria liegt rechts, wenn man in die größere 
Kirche eintritt, und auf ſeinem Gipfel wird der berühmte Riſs 
mit großer Feierlichkeit geehrt und allen Wanderern bis auf 
den heutigen Tag gezeigt. Dieſer oberſte Theil iſt ſchön mit 
den beſten Moſaikbildern geſchmückt, die das Leiden und das 
Begräbnis Chriſti darſtellen, verſehen mit verſchiedenen Aus— 
ſprüchen der Propheten, die Zeugnis für dies Ereignis ablegen. 
Merke, daſs auf dieſem Platze, ob nun das Kreuz in dem 
runden Loche ſtak, welches man bis auf den heutigen Tag 
ofſen zeigt und in welches die Opfer der Gläubigen geworfen 
werden, oder dort, wo ein aufrechter Säulenſchaft eines runden 
Steines gezeigt wird, wie manche als richtig behaupten, was 
überdies auch beſſer in Übereinſtimmung mit der Geſtalt des 
Bodens und dem Rinnen des Blutes von ſeiner rechten Seite 
hinab in den Riſs im Felſen ſteht —, vom Autlitz unſeres 
Herrn, als Er am Kreuze hieng, wird immer behauptet, dass 
es nach Oſten gewendet war, und ganz natürlich: infolge une 
Stellung. 

Ganz nahe bei dieſer Stätte ſteht auf der Hochfläche zu 
rechter Hand ein Altar, dem Leiden unſeres Herrn gewidmet, 
und die ganze Stätte erhält ihren Namen von dieſem ſelben 
Leiden. Der untere Theil von Calvaria enthält einen Altar 
und iſt die „Kapelle des heiligen Blutes“ genannt, weil das 
Blut des Herrn bis her durch den Riſs im Felſen ſoll ge— 
floſſen ſein zur Stelle, die heutiges Tages hinter dem er— 
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wähnten Altar durch eine Vertiefung im Felſen bezeichnet ift, 
wo nun eine Lampe mit ewigem Lichte hängt. An der Außen— 
ſeite, beim Eingang: zu Calvaria, ſtehen folgende Verſe ge— 
ſchrieben: 

Hieher ward unſer Herr gebracht, verrathen und gekreuzigt und gewaſcheu, 
Weshalb die Schädelſtätte hier ein heiliger Grund für immer iſt. 

Das Blut, das Er vergoſs mit Willen auf dem Hügel, 

Wird retten und erlöſen uns und ſchützen und von Sünden löſen. 


11. Vam Begrübnisplatze Chriſti. 


In der Mitte des „Chores der Geſetze“, nicht weit von Cal— 
varia iſt eine Stelle mit der Geſlalt eines Altares von erhobenen 
Marmorplatten, die von einem offenen Eiſengitter unterſtützt 
werden, unter welchen Platten gewiſſe kleine Kreiſe auf das Pflaſter 
geritzt ſind, von denen man behauptet, daſs fie den Mittelpunkt 
der Erde bezeichnen, gemäß der Worte: „Seine Erlöſung hat Er 
gethan in der Mitte der Erde.“! An dieſem Orte ſoll auch unſer 
Herr der ſeligen Maria Magdalena nach ſeiner Auferſtehung 
erſchienen ſein, und er wird ſehr heilig gehalten, und auch hier 
hängt eine Lampe. Manche behaupten auch, dass an dieſer 
Stelle den Körper Jeſu von Pilatus, um Ihn zu begraben, 
Joſef erhielt, der Ihn am ſelben Tage noch, das iſt am 
ſechsten Wochentage, vom Kreuze nahm, Ihn ehrerbietig 
wuſch, mit koſtbaren Salben und Wohlgerüchen ſalbte, in ein 
reines Liunentuch hüllte und in der Nähe begrub, in feinem 
Garten nämlich, in dem neuen Grabe, das er für ſich ſelbſt 
hatte in dem Felſen aushauen laſſen. Von dort ſtieg Er nieder 
in die Hölle, um die Menſchen frei zu machen. Auf eben dieſer 
Stelle erſtand Er vom Tode, der Löwe des Stammes Juda, 
nachdem Er den Tod überwunden. Dort erſchien auch der Engel 
des Herrn den heiligen Frauen, als der Stein von der Offnung 
des Grabes weggerollt war, und erzählte ihnen, daſs Jeſus in 
der That vom Tode erſtanden wäre, mit den Worten: „Geht, 
ſaget meinen Brüdern“, und wiederum: „Saget es ſeinen Jüngern 
und dem Petrus.“ Am ſelben Tage noch, als es bereits Abend 
geworden war, erſchien Chriſtus, verborgen in der Geſtalt eines 


Pſalm 73, 12. 
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Fremdlings, zweien feiner Jünger, als fie kummervoll ob 
Seines Todes am Wege dahin wanderten gen Nikopolis, das 
iſt Emaus, einer ſechs Meilen weſtwärts von Jeruſalem ge— 
legenen Stadt, wo Er von ihnen als Gaſt aufgenommen ward 
und durch das Brechen des Brotes von ihnen erkaunt wurde 
aber dann ſofort verſchwand. Später erſchien Er allen Apoſteln, 
Thomas ausgenommen, auf dem Berge Sion bei geſchloſſenen 
Thüren und ſprach: „Friede ſei mit euch!“ Ferners erſchien 
Er acht Tage ſpäter auf demſelben Berge dem Thomas und 
den andern Jüngern und ließ ſie Seine Wunden berühren, 
worauf Thomas ausrief: „Mein Herr und mein Gott!“ Wie 
dieſe Erſcheinungen ſich ereigneten, wird in einem Gemälde ge— 
zeigt auf einer Stätte des Berges Sion, nämlich in der Krypta 
der größeren Kirche, in geſonderter Darſtellung jeder einzelnen, 
allwo auch unſer Herr die Füße der Jünger waſchend darge— 
ſtellt iſt. Nach der Auferſtehung zeigte Jeſus ſich dreimal ſeinen 
Jüngern neben dem See von Tiberias und auf demſelben und 
ebeuſo an vielen andern Orten außer dieſen, um damit zu 
erweiſen, daſs Er vom Tode auferſtanden wäre und daſs auch 
wir hernach auferſtehen würden. 


12. Van der Grabeskirche. 


Das Denkmal, welches das heilige Grab unſeres Herrn 
einſchließt, iſt von faſt runder Geſtalt und an der Innenſeite 
mit Moſaik geziert. Man betritt es von Oſten her durch eine 
kleine Thüre, welcher gegenüber ein faſt viereckiger Vorraum 
mit zwei Thüren ſich befindet. Durch eine von dieſen iſt es 
den Leuten, die das Denkmal beſuchen, geſtattet, einzutreten, 
durch die andere gehen die ab, die es verlaſſen. In dieſem Vor— 
raume verweilen auch die Wächter des Denkmals. Es hat auch 
eine dritte kleine Thüre, die ſich dem Chore gegenüber öffnet. 
An der Außenſeite dieſes Denkmals, nämlich am oberen Ende 
desſelben, befindet ſich ein Altar mit einer Art viereckigen Ge— 
wölbes darüber, deſſen drei Wände aus Eiſengitter ſchön ge— 
formt ſind, und dieſer iſt „des Heiligen Grabes“ Altar ge— 
nannt. Das Denkmal hat über ſich ein becherartiges Helmdach, 
deſſen obere Außenſeite mit Silber bedeckt iſt und das ſich hoch 
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in die Luft erhebt zum Himmel gegen den weiten offenen Raum, 
der in dem geräumigeren Bauwerk darüber gelaſſen iſt, welches 
Bauwerk von runder Geſtalt auf einem kreisrunden Grund— 
plan mit weiter, freier Fläche rund um das Denkmal herum 
an ſeinem Ende eine zuſammenhängende Mauer hat, geſchmückt 
mit gemalten Geſtalten verſchiedener Heiliger und erhellt von 
vielen Lampen. In einem engeren Kreiſe dieſes größeren Bau— 
werkes halten acht runde Marmorſäulen und ebenſo viele vier— 
eckige Baſen an der Außenſeite mit ebenſo vielen Marmor— 
platten geſchmückt ein Gebälk unter dem Dache, von dem wir 
ſagten, daſs es in der Mitte offen iſt. Unterhalb ſind ver— 
ſchiedene Verſe an verſchiedenen Stellen angebracht. Am Sturze 
der Kirche des Heiligen Grabes ſteht: 

Weib, weshalb wohl weinſt du, wünſch'ſt zu ſterben bei Ihm knieend? 
Nicht berühr' mich, ſieh mich lebend, würdig der Verehrung doch. 


Am Sturze des inneren Einganges zum Grabe unſeres 
Herrn ſteht: 


Der Ort und Wächter zeugen von der Auferſtehung, 
Das linnene Gewand auch und der Engel. 


Junerhalb an der Stelle, wo der Herr hingelegt ward, 
iſt angeſchrieben: 


Von Freunden Gottes Leichnam ward vom Kreuz genommen, 
Er trug für uns die Schmerzen, der nun Krone trägt. 


Knapp bei dem Grabmale des Herrn ſteht: 


Beſtreut mit Balſam liegt der Herr im Grabe, 

Wenn er's verdient, zum Himmel unn geht der Gerechte, 
Geſtört nun ſind die Geiſter, brüllend iſt die Hölle, 
Denn Evas Sünde wiegt auf Chriſti Kommen. 


An derſelben Stelle, aber in der Mitte ſteht: 


Hier ward ins Felſengrab geleget Chriſtus, 
Sein Sterben erſchließt den Sterblichen den Himmel. 


Wir haben berichtet, daſs die genannte Zahl der Säulen 
in einem Kreiſe aufgeſtellt wurden. Jetzt aber iſt auf der Oſt— 
ſeite die Zahl und Anordnung abgeändert, wegen der neu an— 
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gebauten Kirche, deren Eingang dort iſt. Dieſes neue und 
neulich hinzugekommene Gebäude enthält ein geräumiges Chor 
der Regeln (Canones) und ein weites Sanctuarium, in dem 
ſich ein hoher Altar, der Auferſtehung zu Ehren gewidmet, 
befindet, die man in einem Moſaikbilde oberhalb ſchauen kann. 
Dieſes Bild zeigt die ſich erhebende Geſtalt Chriſti, der die 
Thore der Hölle gebrochen hat und den alten Vater von dort 
mitheraufführt. Außerhalb des Sanctuariums dieſes Altares 
und innerhalb des Umkreiſes des Kloſters erſtreckt ſich ein nach 
allen Richtungen hin weiter, freier Raum ſowohl durch das 
nene wie das alte Kirchengebäude, der für die Proeeſſion 
dient, welche von Oſtern bis Advent jeden Sonntag zu Nacht 
ſich zum Heiligen Grabe bewegt mit dem Geſange „Christus 
resurgens“, deſſen Wortlaut an dem äußeren außenfeitigen: 
Rand des Denkmales in erhabenen Silberbuchſtaben ange— 
ſchrieben iſt; wenn dieſer Geſang zu Ende iſt, beginnt ſofort 
der Vorſänger „Aber am Abend“ u. ſ. w. mit dem Pſalm. 
„Meine Seele lobt den Herrn“ und mit dem Spruch für die 
Auferſtehung „Allmächtig und immer dauernd“, eingeleitet mit 
dem Verschen „Von dieſem Grabe erſtund der Herr“. In ähn— 
licher Weiſe wird die Auferſtehungsmeſſe an jedem Sonntage 
während dieſer ganzen Zeit gefeiert. 


13. Von der Grinmerungsfeier an die Eroberung Jernſalems. 


An dem oberen Ende dieſer neuen Kirche gegen Oſten, 
anſchließend an das Claustrum dominorum, iſt eine tiefe 
Stelle im Boden gleich einer Krypta, allwo die Kaiſerin Helena, 
das Kreuz des Herrn gefunden haben ſoll. Auch dieſer Platz 
beſitzt einen Altar, der geweiht iſt zur Ehre der genannten 
Helena, welche Kaiſerin mit ſich nach Konſtantinopel den größeren 
Theil des heiligen Holzes nahm; aber der in Jeruſalem ver— 
bliebene Reſt wird ſorgſam und ehrfürchtig an einer beſtimmten 
Stätte bewahrt, an einem anderen Theile der Kirche, Calvaria 
gegenüber. 

Dieſe Stätte wurde, obwohl lang vorher ſchon durch 
Chriſti Blut, welches an ihr vergoſſen ward, geheiligt, von den 
ehrwürdigen Brüdern — wenn auch ein Werk von Über— 
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gebür — feierlich eingeweiht am 15. Juli. Dies Geſchehnis 
bezeugen noch die folgenden an dem Orte angeſchriebenen Verſe: 
Den Ort, geheiligt ſchon durch Chriſti Blut, 
Kann unſre Heiligung nicht beſſer machen; 
Gleichwohl am fünfzehnten des Juli weihten 
Wir dieſes Bauwerk, das den Stein umſchließt. 

Am ſelben Tage desſelben Monates nur viel früher, war 
die heilige Stadt, nachdem ſie lange unter der Herrſchaft ver— 
ſchiedener Arten von Saracenen geweſen, von einem chriſtlichen 
Herrn befreit worden; zur Erinnerung dieſer Übergabe feiert 
man den Tag nach der Erneuerung der Einweihung im Gottes— 
dienſte durch den Geſang „Laelare Jerusalem“ nach der erſten 
Meſſe und beim Hochamte der Widmung mit „Terribilis est 
locus“. Dann wird folgendes Gebet geſprochen: „Allmächtiger 
und ewiger Gott, der du durch deine wunderbare Güte Jeru— 
ſalem, deine Stadt, aus den Händen der Heiden erretteteſt und 
den Chriſten wieder gabſt, ſei uns gegenwärtig, wir bitten dich, 
und hilf uns, dass wir, die wir alljährlich ehrfürchtig dieſen 
heiligen Tag feiern, gewürdigt werden, die Frenden des himm— 
liſchen Jeruſalem zu erlangen durch unſern Herrn“ u. ſ. w. 
Das Gebet bei der Conſecration lautet: „O Herr, wir flehen 
dich an, nimm gnädig das Opfer, das wir dir demüthig dar— 
bringen, und gewähre durch deſſen geheimnisreiche Kraft, dass 
wir, die wir den Tag, an dem Jeruſalem aus den Händen 
der Heiden befreit ward, heilig halten, zuletzt würdig ſeien, 
Bürger des himmliſchen Jeruſalem zu werden durch unſern 
Herrn“ u. ſ. w. — Bei der Communion wird der Vers ge— 
ſungen: „Jerusalem surge“ und das Gebet geſprochen: „Ge— 
währe, o Herr, daſs das Opfer, an dem wir theilnahmen, 
Geſundheit ſowohl unſeren Körpern wie unſeren Seelen gebe, 
daſs wir, die wir uns heute über die Freiheit deiner Stadt 
Jeruſalem freuen, würdig werden, Erben des Jeruſalem, das 

droben iſt, zu werden durch unſern Herrn“ u. ſ. w. 

An demſelben Tage wurden auch vier Altäre in derſelben 
Kirche geweiht, nämlich: der Hochaltar, der obere Altar in 
Calvaria und zwei Altäre im entgegengeſetzten Flügel der Kirche, 
einer zu Ehren Sanct Peters und der andere zu Ehren des 
erſten Martyrers Sanct Stephan. 


Am folgenden Tage macht man ſowohl bei der Spendung 
von Almoſen als in Gebeten feierliche Erwähnung aller todten: 
Gläubigen, beſonders aber derer, welche bei der Erſtürmung 
von Jeruſalem fielen, und deren Begräbnisſtätte nahe dem 
goldenen Thore ſo ſehr berühmt iſt. Drei Tage hernach iſt der 
Jahrestag für den edlen Herzog Gottfried glückſeligen Ange⸗ 
denkens, jenes heiligen Zuges Haupt und Leiter, der von einer 
deutſchen Familie abſtammte. Sein Jahrestag wird von der 
Stadt durch reichliches Almoſenſpenden in der Kirche feierlich 
begangen, entſprechend der Einführung, die er ſelbſt bei Leb— 
zeiten machte. 6 

Aber obwohl er ſelbſt hier alſo geehrt wird, will man 
trotzdem die Einnahme der Stadt nicht ihm und ſeinen Deutſchen, 
die ein groß Theil der Mühen und Arbeiten des Zuges trugen, 
verdanken, ſondern ſchreibt ſie den Franzoſen allein zu! Daher 
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haben einige Beſchimpfer unſeres Volkes in der That die Grab⸗ \ 


inſchrift des durch fo viele tapfere Thaten berühmten Wigger 
ausgetilgt, weil fie nicht leugnen konnten, dass er ein Deutſcher 
war, und darüber die Grabſchrift eines franzöſiſchen oder anderen 
Ritters eingekratzt, wie man es bis zum heutigen Tage dort 
ſehen mag: denn ſein Sarg iſt ſichtbar und noch vorhanden 
in einer Ecke außerhalb zwiſchen der großen Kirche und der 
Kapelle Johannes' des Täufers mit dem weggewiſchten Namen, 
über dem ein anderer geſchrieben erſcheint. Zum Beweiſe und 
als ein Beiſpiel der Geringſchätzung, mit der unſer Volk be— 
handelt wird und das franzöſiſche geprieſen, kann man die 
folgende Grabinſchrift auf der äußeren Seite des Denkmales leſen: 


Eintauſend Jahr' und neunundneunzig waren vorbei, 
Seitdem die ſelige Jungfrau ihren Sohn gebar, 
Und als der fünfzehnte des Juli kam, 
Franzoſenmacht die heilige Stadt gewann. 


Als Entgegnung darauf habe ich hingeſchrieben: 


Franzoſen nicht, viel beſſre Krieger, deutſche Franken, 
Erretteten vom Joch der Heiden dieſe Stadt: 

Ein Deutſcher Wigger war (Franzoſen wiſſens !), 

Ein Deutſcher Guntram und auch Herzog Gotfried. 
Gar leicht bewähr' ich dieſer Worte Wahrheit! 


1.06 


Gleichwohl blieben, trotzdem Herzog Gottfried und fein 
Bruder Baldwin, der nach jenem König in Jeruſalem war, welche 
Würde der Herzog vor ihm aus Demuth zurückgewieſen hatte, 
Männer unſeres Volkes waren, nur wenige unſeres Volkes 
ſeitdem mit jenen dort, ſehr viele andere kehrten in ihr Heimat— 
land mit großer Eile und Sehnſucht nach Hauſe zurück, die 
ganze Stadt aber fiel in die Hände anderer Völker: Franzoſen, 
Lothringer, Normannen, Provenßalen, Auwergnaten, Italiener, 
Spanier und Burgunder, die am Kreuzzug theilgenommen 
hatten, und kein Stadttheil, nicht einmal die kleinſte Straße, 
wurde für die Deutſchen abgeſondert! Da ſie ſelbſt ſich um die 
Sache nicht weiter kümmerten und dort nicht zu bleiben vor— 
hatten, wurden auch ihre Namen nicht weiter erwähnt, und 
der Ruhm, die heilige Stadt gewonnen zu haben, wurde nun— 
mehr den Franzoſen allein zugeſchrieben. Und bis zum heutigen 
Tage befehlen dieſe zuſammen mit den genannten Völkerſchaften 
allein in der Stadt und ihrer Umgebung. Aber in der That, 
dieſe Provinz des Chriſtenthums würde ſchon lange ihre Grenzen 
ſüdwärts über den Nil hinaus ausgedehnt haben und nord— 
wärts über Damaskus hinaus, wenn in ihr ebenſoviele Deutſche 
als andere wären. Wie dem auch immer ſei, laſst uns unſere 
Betrachtungen für diesmal abbrechen und zu unſerer beſtimmten 
Aufgabe zurückkehren. 


14. Von der Stätte der Himmelfahrt. 


Am Ölberg iſt die Stätte der Himmelfahrt unſeres Herrn, 
N bezeichnet durch eine Offnung, gerade in der Mitte in dem 
Dache einer Kirche, welche über die Stelle gebaut wurde. Von 
hier wurde Er, während ſeine Jünger und andere Leute von 
Galiläa und ſeine Mutter ſtaunend zuſahen, in einer Wolke zum 
Himmel erhoben, nachdem Er noch ſeinen Jüngern aufgetragen 
hatte, Jeruſalem nicht zu verlaſſen, bevor ſie nicht vom Vater, 
wie verſprochen, den Heiligen Geiſt erhalten hätten, den Stärker, 
um ihre Tröſtung zu vollenden. Dies geſchah am zehnten Tage 
nach des Herrn Himmelfahrt und am fünfzigſten nach ſeiner 
Auferſtehung, nämlich am Tage Pentekoſte, als die Jünger in 
einem Zimmer des früher beſprochenen Gebäudes am Berge Sion 
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weilten, wo unſer Herr, wartend auf die Erfüllung des Ver— 
ſprechens, das heilige Nachtmal gehalten hatte; es iſt bis heute 
ebendort im Sanctuarium in einem Moſaikbilde zu ſehen, in 
dem die getreuen Abbildungen der zwölf Apoſtel zu ſchauen ſind 
und der Heilige Geiſt, wie Er ſich auf das Haupt eines jeden 
in der Geſtalt feuriger Zungen herabläſst, mit der Inſchrift: 
„Plötzlich kam eine Stimme vom Himmel“ u. ſ. w. 

In derſelben Kirche, dem Eintretenden zu rechter Hand 
befindet ſich eine Art Altar, beſtehend aus geglätteten Marmor— 
platten, die zur Geſtalt eines Gewölbes verbunden ſind, an 
jener Stelle, wo die ſelige Maria ihren Geiſt aufgegeben und 
dieſe Welt verlaſſen haben ſoll; an der Mauer gegenüber iſt 
unſer Herr Jeſus Chriſtus in einem Gemälde dargeſtellt, wie 
Er ihre Seele in e ſeiner Schüler und Jünger em— 
pfängt. Rund um das Bauwerk, das ſich über dieſen Platz 
erhebt, befindet ſich folgende Inſchrift: „Die heilige Mutter 
Gottes iſt erhöht über alle Chore der Engel.“ a 


15. Don den bemerkenswerten Rirchen und Klüſtern in Jeruſalem. 


Nachdem wir dieſe Dinge geſehen und die Stätten, wo 
fie ſich ereigneten, angegeben und die benachbarten Orte be 
ſchrieben haben, wollen wir in die heilige Stadt Jeruſalem 
ſelbſt zurückkehren und die neuen heiligen Plätze und die ver— 
ehrungswürdigen alten beſchreiben, welche in jüngerer Zeit 
mit Bauten verſehen und dem Dienſte der Frömmigkeit gewidmet 
worden ſind. 

Nebenſächlich ſei hier eingefügt, daſs in dieſer Stadt 
auch Judas die dreißig Silberlinge für den Verrath unſeres 
Herrn erhielt, mit denen dann das Feld namens Aceldama, 
d. i. das Feld des Blutes, gekauft wurde, das ſpäterhin als 
Begräbnisplatz für Fremde beſtimmt ward und bis zum 
heutigen Tage beſtimmt iſt; es liegt linker Hand vom Berge 
Sion an der Straße, die nach Ephrata führt. Über dieſem 
Felde und angrenzend an es iſt der Berg Gion, auf welchem 
Salomon die königliche Krone empfieng, und die andern Könige 
wurden gewöhnlich auf dieſem Berge geſalbt. Zu bemerken ift 
auch, daſs unſer Herr in der Mitte Jeruſalems ein Mädchen 
vom Tode erweckte und viele Wunder darin verrichtete. 
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An der entgegengeſetzten Seite des Weges, gegenüber der 
Kirche des Heiligen Grabes gegen Süden, ſteht eine ſchöne 
Kirche, die zu Ehren Johannes des Täufers gebaut iſt. An ſie 
ſchließt ſich ein Krankenhaus, in deſſen verſchiedenen Räumen 
eine ungeheure Zahl Kranker ſich ſammelt, Männer und Frauen, 
die mit ſehr großen Koſten gewartet und geheilt werden. Als 
ich dort war, vernahm ich, daſs die ganze Zahl der Kranken 
ſich auf zweitauſend belief, von denen manchmal im Laufe 
eines Tages und einer Nacht mehr als fünfzig todt hinaus 
getragen wurden, während neue ununterbrochen ankamen. Was 
könnte ich weiter ſagen? Dies Haus verſorgt eben ſo viele 
Leute außerhalb mit Lebensmitteln wie innerhalb, wozu noch 
die großartige Barmherzigkeit kommt, die täglich armen Leuten 
erwieſen wird, welche ihr Brot von Thüre zu Thüre erbetteln 
und nicht im Haufe wohnen, jo dass die geſammte Summe der 
Ausgaben mit Sicherheit auch von den Vorſtänden und Leitern 
gar nicht angegeben werden kann. Neben dieſen Geldleiſtungen 
an Kranke und Arme unterhält dies Johanniterhaus auch in 
verſchiedenen Burgen viele kriegstüchtige Leute für die Ver— 
theidigung des Landes der Chriſten gegen die Einfälle der 
»Saracenen. 
ü Enge an dieſe Kirche des heiligen Johannes iſt ein 
Nonnenkloſter angebaut zur Ehre der ſeligen Maria, welches 
mit ſeinem oberen Ende das Gebäude der vorgenannten Kirche 
faſt berührt und das große Kloſter der heiligen Maria ge— 
nannt wird. Nicht weit davon entfernt, auf derſelben Seite 
der Straße, iſt ein Möuchskloſter, auch zu Ehren der ſeligen 
Maria erbaut, genannt das Lateiniſche Kloſter der heiligen 
Maria; in dieſem wird das Haupt des Apoſtels Philipp mit 
großer Verehrung bewahrt und wird denen gezeigt, die es zu 
verehren kommen und es zu ſehen wünſchen. In der Straße, 
welche vom Thore Davids den Hügel herunterführt, dem Tempel 
gegenüber zur rechten Seite nahe dem Thurme Davids, iſt 
ein Kloſter armeniſcher Mönche, gegründet zu Ehren des heiligen 
Sabas, des hochehrwürdigen Abtes, für welchen noch zu ſeinen 
Lebzeiten die ſelige Jungfrau Maria viele Wunder wirkte. 
Im ſelben Viertel, nicht weit davon über eine andere Gaſſe 
hinüber entfernt, ft eine große zu Ehren St. Jakobs des 
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Großen erbaute Kirche,! die armeniſchen Mönchen gehört, und . 


dieſe häben am ſelben Platze ein geräumiges Hoſpiz für die 


Aufnahme Armer ihres Volkes. In dieſem Kloſter wird das 


Haupt dieſes Apoſtels bewahrt, denn er wurde von Herodes Be 
enthauptet und fein Körper von feinen Schülern au Bord eines 


Schiffes gebracht und nach Galicien (Compoſtella) gebracht, 


aber ſein Haupt verblieb in Paleſtina. Dasſelbe wird bis sau * 


heutigen Tage in dieſer Kirche den Pilgern vorgewieſen. 

Wenn man dieſe Straße hinabſchreitet, ſo iſt rechter 5 
Hand neben dem Thore, das zum Tempel führt, eine Art. 
Durchgang durch eine lange Säulenhalle; in dieſer Straße 


befindet ſich ein Hoſpiz und eine Kirche, die neuerlich erbaut .;: 


wurde zu Ehren von St. Maria und „Haus der Deutſchen“ 
genannt iſt, für welche kaum irgend einer, der eine andere 
Sprache ſpricht, irgend ein Schärflein übrig us 


16. Von anderen Birchen und heiligen Suiten. 


In der ſelben Straße nahe dem Thore, durch welches 5 
man hinauf zum Berge Sion geht, ſteht eine Kapelle, gebaut — 
zu Ehren St. Peters, in deren Krypta, die ſehr tief und dunkel — 
iſt, das Gefängnis geweſen ſein ſoll, in dem St. Petrus infolge 
der Befehle des Herodes genau bewacht wurde, gebunden mit 


eifernen Ketten und umgeben von Kriegern innen und außen; N 


aber die ganze Mühe war ob göttlicher Macht vergebens, denn a 
in eben dieſer Nacht gieng St. Peter begleitet von einem Engel — 
unverletzt hinaus, nachdem feine Ketten gebrochen und die Thore 


des Gefängniſſes ſowohl wie der Stadt geöffnet wurden, und 5 
da ſagte er: „Nun bin ich ſicher, daſs Gott ſeinen Engel 
ſandte“ u. ſ. w. Beim Eingange in 8 Kapelle ſind die 


folgenden Verſe angeſchrieben, die das hier gewirkte Wunder — 
beſchreiben: eee 


„Wohlauf, nimm deine Kleider, gebrochen iſt die Kette, e 
Wohlauf, o Petrus, geh, durch Himmelsgnade frei!“ — 1 . 
„O, wohl jetzt weiß ich's, frei von Banden bin ich, e 
Et fei mir Chriſti Lieb’, die mich von Feſſeln löste.“ 


3 Diese Kirche iſt noch heutzutage armeniſch— 
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In der Krypta dieſer „Kirche der Feſſeln“ zum Gottes— 
dienſte am St.-Peters-Tage las ich Meſſe mit dem für dieſen 
Platz gebräuchlichen Kirchenſpruch: „O Gott, der Du an dieſer 
Stätte den Apoſtel Petrus begnadeteſt, frei zu werden von den 
Banden und unverſehrt zu entkommen u. ſ. w.“ Die Kapelle 
iſt klein und nicht reich an Gaben oder geziert mit Schmuck 
irgendwie würdig eines ſo großen Wunders und des ſo großen 
Hauptes der Apoſtel. Das Thor, welches gen den Berg Sion 
führt, wird das eiſerne genannt und öffnete ſich von ſelbſt dem 
Engel und Petrus. 

Gegenüber dem Tempelhofe, alſo nordſeitig nahe dem 
Thore, durch das man in das Thal von Jehoſaphat geht, ſteht 
eine bedeutende Kirche, gebaut zu Ehren der heil. Anna, in 
der bildlich zu ſehen iſt, wie durch göttliche Fügung und Willens— 
meinung die ſelige Jungfrau, ihre und Joachims Tochter, ge— 
boren ward, wie es ausführlich im Leben der heil. Auna be— 
ſchrieben iſt, deren Feſt in dieſer Kirche gefeiert wird mit 
großer Pracht am Tage St. Jakobs des Großen, wobei ich 
ſelbſt anweſend war. In dieſer ſelben Kirche wird Gott von 
einer Geſellſchaft geweihter und, wie ich hoffe, ihm lieber Nonnen 
verehrt. Wenn man dieſe Kirche verläſst, ſo hat man in nicht 
großer Entfernung zur linken Hand, einen ſchmalen Weg ab— 
wärts, den Teich des Schaf -Thores (Piscina Probalica), den 
zu Jeſu Zeiten gewöhnlich ein Enge des Herrn zu beſtimmten 
Zeiten bewegte; jeder Kranke, der gleich nach der Bewegung 
des Waſſers hineinſtieg, wurde geheilt von jeglichem Siechthum, 
an dem er etwa litt. Er heißt Schaf-Teich (griechiſch Probaton), 
weil bei Opfern die Eingeweide der Opferthiere hier gewaſchen 
wurden: das Waſſer röthete ſich durch das Blut der hier ge— 
reinigten Thiere. Vor dieſem Schaf⸗Teich ſtellte Jeſus die 
Geſundheit des kranken Mannes her mit den Worten: „Nimm 
dein Bett und geh.“ 

Weiter von der durch das Jehoſaphat-Thor führenden 
Straße, höher hinauf, in der nächſtſeitigen Gaſſe, die von dieſer 
Straße abzweigt zu rechter Hand, gegen die Stadtmauer auf— 
wärts, ſteht die zu Ehren der Maria Magdalena erbaute Kirche, 
von der wir bereits ſagten, was wir wuſsten, in welcher 
Jakobitiſche Mönche wohnen. Durch die früher genannte Straße 
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geht man gerade vom Jehofaphat-Thore zu der nach dem Thore 
von St. Stephan führenden, von wo man dann vom Norden 
her gegen verschiedene Gäſschen, in denen alles Mögliche zum 
Kaufe ausgeboten wird, zur Vorderſeite der großen heiligen 
Grabeskirche gelangt. In der Mitte dieſer Straße ſteht quer⸗ 
über ein alter Steinbogen, unter welchem die ſelige Jungfrau 
Maria mit ihrem geſegneten Spröſsling, der noch ein kleines 
Kindchen geweſen, ſoll geraſtet und ihn geſäugt haben. Dies 
Ereignis iſt dort in einem Bilde feſtgehalten und die Stelle, 
welche von dem öffentlichen Wege durch eine leichte Umzäunung 
abgetrennt iſt, gilt, obwohl ſie keine Kirche beſitzt, doch für 
heilig und wird mit ſchuldiger Ehrerbietung betrachtet. 

Wenn man längs der Straße, die vom St.⸗Stephans⸗ 
Thore gegen die Seite der heiligen Grabeskirche führt, wandelt, 
ſo iſt nicht weit nordwärts des Heiligen Grabes eine enge 
Gaſſe, in welcher in einer Kirche der Syrer der ſelige Körper 
des heiligen Blutzeugen Chariton ruht, der von den ſyriſchen 
Mönchen mit großer Ehrfurcht bewahrt und, faſt unver— 
ſehrt bis auf den heutigen Tag geblieben, in einer hölzernen 
Kiſte aufbehalten wird, deren Deckel, wenn jener Pilgern ge⸗ 
zeigt wird, herabgenommen wird. Dieſer heilige Vater ward 
von Saracenen in feinem Kloſter am Jordan-Ufer zuſammen 
mit ſeinen Mönchen erſchlagen, weil er den Namen Chriſti 
erkannte. N — 


17. Pon den merkwürdigen Stätten um Jeruſalem. 


Außerhalb dieſes Thores der Stadt, das gegen Weſten 
ſieht, von welcher Seite her Jeruſalem vom zweiten Iſrael 
befreit wurde, fiel der ſelige Protomartyrer Stephan, von 
Steinen überſchüttet; ſein Leichnam wurde von dort in die 
Kirche von Sion gebracht und zwiſchen Nikodemus, Gamaliel 


und Abibon begraben; ſpäter wurde er ein zweitesmal in 


Konſtantinopel und ſchließlich zu St. Lorenz in Rom beſtattet. a 
Deshalb ſteht an feinem Grabe der Vers: N 


Hieher hat Byzanz geſandt das unſchuldige Opfer Sions. 
Außerhalb des Thores von Jeruſalem, neben dem Tümpel 
gegen Süden, kann man die Höhle ſehen, in die ein Löwe auf 
** 
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Befehl des allmächtigen Gottes die Körper von ungefähr zwölf— 
tauſend Blutzeugen, die durch Chosroes ihren Tod fanden, trug. 
Deshalb iſt fie auch genannt der „Karner des Löwen“. 

Zwei Meilen von Jeruſalem, am Wege nach Sichem, iſt 
der Berg Gabaa im Gaue Benjamin. Eine Meile von Jeru— 
ſalem, an dem Buge des Olberges iſt der „Berg des Arger— 
niſſes“, der einestheils mit ihm zuſammenhängt, andererſeits 
aber davon getrennt iſt durch die Straße, die von Jehoſaphat 
durch Bethphage nach Bethanien führt. Er heißt „Berg des 
Argerniſſes“, weil Salomon auf ihm den Abgott Moloch auf— 
richtete und verehrte. 

Ganz nahe bei Jeruſalem an der Seite des Hügels unter 
Salomons Palaſt in dem Thale Jehoſaphat iſt der Teich von 
Silos, zu dem Jeſus den Blinden, deſſen Geſicht er wieder— 
hergeſtellt hatte, ſandte, um feine Augen darin zu waſchen; 
darum heißt auch Siloé überjetzt: geſendet. Nicht dasſelbe 
»Waſſer war es, zu dem Naaman, der Fürſt von Syrien, von 
dem Weisſager Elisha geſchickt wurde, ſondern der Jordan, auf 
daſs er nach dreimaliger Waſchung darin von ſeiner Miſel— 
ſucht geheilt werde, was aber verachtend er fragte: „Sind die 
Flüſſe meines Landes Abana und Pharphar nicht beſſer denn 
der da?“ Zuletzt jedoch erfüllte er, die Mahnung eines feiner 
Diener beherzigend, die Aufforderung des Propheten und wurde 
geheilt. Nach der Überlieferung der Syrer kommt Silos von 
Silo; Silos hat feine Strömung ganz ſtill, weil fie unter— 
irdiſch flutet. Nahe bei Siloé fteht die Eiche von Rogel, unter 
welcher der heil. Iſaiah beerdigt iſt. ; 

Im Thale von Jehoſaphat iſt der felige Jakob, der Sohn 
des Alphäus begraben, der, wie oben erzählt, vom Tempel 
heruntergeworfen wurde. Im ſelben Thale ſteht eine ſchöne 
Kapelle mit einem Beweiſe (d. h. Gemälde) ſeiner Beerdi— 
gung mit folgender Überſchrift: 

Geſetzlos griffen an die Juden Jakob: 
Um Gottes Liebe ward gemordet er, 
Alphäus' Sohn, von Tempels Zinne geworfen. 

Diurch fromme Hände fand er hier ſein Grab. 

Gleichwohl wurde der Apoſtel Gottes ſpäter von hier 
nach Konſtantinopel übertragen. 


— SRG 
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Im Thale von Jehoſaphat liegt jener König, von dem 
das Thal ſeinen Namen erhalten hat, unter einer ſpitzigen 
Pyramide begraben. Die Erklärung des Namens iſt: „Thal 
der Entſcheidung“ in Anſpielung auf die Textesworte: „Ich 
will verſammeln alle Völker“. — Dies ſelbe Thal hat viele 
Höhlen in allen ſeinen Theilen, in denen fromme Leute das 
Leben von Einſiedlern leben. ö et 88 

Das ganze Thal gehört dem Kloſter, welches im oberen 
Theile des Thales ober dem Ufer des Kedronbaches ſteht neben 
dem Garten, in dem unſer Herr oft mit ſeinen Schülern. zu⸗ 
ſammenkam. In der Krypta dieſes Kloſters wird bis zum 


heutigen Tage das Grab der ſeligen Jungfrau Maria gezeigt, . 


von dem wir ausführlicher ſprechen werden. 


18. Vom Grabe der Jungfrau Maria. 


Am Tage der Übertragung wurde der Leichnam der 
ſeligſten Jungfrau Maria, ihrem Wunſche entſprechend, zur 
Kirche im Thale von Jehoſaphat, in Gegenwart der zwölf 
Apoſtel des Herrn, gebracht und dort mit ſchuldiger Ehrung 
in der Mitte der Krypta beſtattet, die geſchmückt iſt mit einer 
wunderbaren Marmorverkleidung und prächtigen Gemälden in 
verſchiedenen Farben. Ihr Grabdenkmal ſelbſt iſt, obwohl ihr 
Leichnam ja nicht darin liegt, bewundernswert ſowohl ob der 
Marmorverkleidung als ob des kuppeldachartigen Baues von 
Gold und Silber, mit dem es bedeckt iſt. Darüber ſteht folgende 
Inſchrift: f N 

Von hier, vom Joſaphat⸗Thal zum Himmel führt ein Pfad. 

Die Jungfrau, Gottes liebe Dienerin, lag einſt hier. 

Von hier erhob die Fleckenloſe ſich zum offenen Himmel, 

Ein Licht und Weg den Sündern, Mutter ſie und Hoffnung. 


Ihr ſeliger Leichnam iſt nicht hier, denn wir ſind ja be⸗ 
richtet, daſs, als am achten Tage gemäß der hebräiſchen Sitte, 
das Grab beſucht und unterſucht wurde, der Körper nicht mehr 
gefunden wurde. Dadurch iſt der fromme Glaube eutſtanden, 
dafs nicht nur ihre Seele, ſondern auch ihr Körper in großer 
Glorie von ihrem Sohne in den Himmel geführt ward, was 
Hieronymus eher als zweifelhaft denn als ſicher anzudeuten 
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ſcheint in dem Briefe, der beginnt: „Ihr verpflichtet mich, 
Paula und Euſtochium“ u. ſ. w. — Wie aber auch immer 
das ſein mag, wir glauben, daſs die ſelige Jungfrau Maria 
allein deshalb, weil ſie wert befunden wurde, unſern Schöpfer 
zu tragen, aller Ehrung und Heiligung würdig iſt, ſowohl 
was ihren Körper als was ihre Seele betrifft, und daſs ihr 
Sohn, allliebend und allgewaltig wie er iſt, dies zu thun ſo— 
wohl gewillt als im Stande war. Auch ihr Grab wird geehrt 
und heilig gehalten ſchon wegen der gewiſſen Beziehung und 
Ahnlichkeit mit den Ehren, die dem Grabe ihres geſegneten 
Sohnes gezollt werden. Am Eingange zur Krypta kann man 
ein Gemälde mit der folgenden Inſchrift ſehen: 


Miterben, ihr, des Lebens kommt und lobt den Herrn, 
Dem wir das Leben danken, der unſer Los geſtaltet. 


Alſo, ihr Grab iſt bis auf dieſen Tag zu ſehen und 
wurde in unſerer Gegenwart gezeigt im Thale von Jehoſaphat 
und zwar in der Mitte desſelben, wo eine Kirche mit wunder— 
barer Marmorbekleidung zu ihrer Ehre gebaut iſt, in der ſie 
nach aller Beſtätigung begraben wurde. Zu rechter Hand des 
Einganges zeigt ein Bild des heil. Baſilius dieſe Worte: 

ö Der ärgſte Feind der Gottesmutter 
Erhob ſich der treuloſe Julian, 
An Macht und Stellung der Erſte 
Des grauſamen Heidenvolkes. 
Auf der Mutter Bitten endet 
Er in Tyrannei das Leben. 
Ruhm ſei ewig d'rob der Königin, 
Maria, die wir hier verehren, 
Einſt begraben an dieſer Stätte. 


Dieſer und ſehr viele andere Lobſprüche auf die Jungfrau 
find beim Eingange in die Krypta angebracht. Im Inneren, 
an den Wänden, die das Grab umgeben, und an der Decke 
ſind folgende Sprüche angeſchrieben: „Maria die Jungfrau 
wurde emporgetragen zur Wohnung im Himmel“ u. ſ. w. 
Weiter noch, rund um die Kirche reichend, ſteht der Text: 
„Blicke an, meine Liebe, blicke an, du haft Taubenaugen“ u. |. w., 
darunter: „Lilie des Thales“ und dazu: „Die Töchter von 


nee 
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Sion haben ſie geſehen. Von dieſer Stätte der Wahrheit ſtieg | 
die ruhmreiche Jungfrau, zum Himmel. Ich bitte, freuet euch, 


da ſie zu unſagbaren Höhen erhoben und für ewig herrſchet 
mit Chriſtus.“ Im Vordertheile ſteht geſchrieben: „Maria 
ward hinauf genommen in den Himmel“ und auf der Seite gegen⸗ 
über: „Die heilige Mutter Gottes iſt erhöht worden“ u. ſ. w., 


und in der Mitte: „Die Menge der Engel, die um die ſelige 
Maria ſtehen, während ſie auf dem Throne ſitzt, verkünden, 
daſs fie ihren Weg zum Königthume des Himmels nahm.“ 

Am Fuße des Olberges an der der Stadt nächſten Seite, 
wo jetzt das Grab der ſeligen Jungfrau Maria gezeigt wird, 
ſtund ein kleines Dorf, Gethſemane geheißen. e 


19. Von Bethlehem und ſeiner Umgehung. 


Bethlehem iſt — der Name bedeutet „Haus des Brotes“ — 5 
eine Stadt von Judäa, die auch den Namen Ephrata führt, 


und nicht ohne Grund, ſeitdem aus der Blume von Nazareth 
in ihr die Frucht des Lebens hervorgieng, ich meine von der 1 
Jungfrau Maria der Sohn des lebendigen Gottes, Chriſtus 
Jeſus, der das Brot der Engel und das Leben der ganzen 


Welt iſt. In Bethlehem, der Stätte ſeiner Geburt, iſt die Krippe, 5 


in welcher das Kind Jeſus lag; daher der Ausſpruch: „Der 
Ochſe kennt feine Eigner und der Eſel die Krippe feines Herrn.“ 5 
Das Heu derſelben, in dem das Kind Jeſus lag, wurde von 186 
der Kaiſerin Helena nach Rom gebracht und ehrfürchtig in der 
Kirche der heil. Maria niedergelegt. An der Stätte der Geburt N 


unſeres Herrn aber liest man dieſe zwei in vergoldetem Moſaik 
eingeſchriebenen Verſe: — 1 


Mit Engelstugenden unvergleichlich ausgeſtattet 
Gebar 'ne Jungfrau hier den wahren Gott. 


Nach Bethlehem kamen, geleitet durch den neuen Stern, 3 
die drei Könige von Oſten, das Kind Jeſus zu verehren, und 


übergaben, um ihre Ehrfurcht dem Könige der Engel zu zeigen, 
Ihm die geheimnisvollen Gaben: Gold, Weihrauch und Myrrhe. 


In Bethlehem und deſſen Umgebung ließ Herodes die unſchul⸗ 
digen Kinder tödten, von denen die Mehrzahl ſüdwärts, vier 
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Meilen von Bethlehem und zwei von Thekua entfernt, be— 
graben liegt. 

In Bethlehem ruht, niederhalb der Kirche nicht weit von 
der Krippe unſeres Herrn der Leichnam des heil. Hieronymus, 
ebenſo liegen auch Paula und Euſtochium, an die Hieronymus 
ſelbſt Briefe ſchrieb, in Bethlehem begraben. 

Eine Meile weit von Bethlehem ſchien der Stern über die 
Hirten, als der Herr geboren wurde, und ein Engel erſchien, 
der ſprach: „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede den 
Menſchen auf Erden, die eines guten Willens ſind.“ Drei 
Meilen weit von Bethlehem liegt Thekua, die Stadt des Amos, 
der hier begraben liegt. Vier Meilen ſüdwärts von Bethlehem 
ſteht eine Kirche des heil. Chariton, wo ſeine Mönche mit ihm, 
als er, der ihr frommer Meiſter geweſen, von dieſer Welt 
ſchied, untergiengen, wie ſie durch Gott vorher verſtändigt 


worden wären, weil er ihnen ein frommer Vater geweſen war. 


In der That, fie waren fo ſtark in ihrer Liebe zu ihm, daßs 
ſie nach ſeinem Tode auch ſelbſt nicht zu leben wünſchten; und 
in der genannten Kirche ſind ihre Gebeine zu ſehen, ganz in 
derſelben Lage, in welcher ſie in ihrer Seelenangſt ob des 
Todes ihres Vaters hingeworfen wurden. Sie ſind ſeitdem nach 
Jeruſalem übertragen worden. 

Eine Meile von Bethlehem an der nach Jeruſalem führenden 
Straße liegt Chabratha, die Stätte, wo Rachel nach der Geburt 
Benjamins ſtarb und von ihrem Gatten Jakob beerdigt wurde 
in einem Grabe, über das Jakob zwölf große Steine ſetzte 
zur Erinnerung an jeden ſeiner zwölf Söhne, eine Pyramide, 
die alle Vorübergehenden ſehen können.. 


20. Dom Lande gegen den Jordan. 


Als unſer Herr neunundzwanzig Jahre und dreizehn 
Tage alt war, wie uns Lukas erzählt, und ſein dreißigſtes 
Jahr begann, wünſchte er, der Beſchneidung ein Ende zu machen 
und den alten Menſchen mit heiligem Waſſer zu erneuern, und 
gieng in die Wüſte zu Johannes, ſeinem Vorläufer, und wurde 
von ihm im Jordan getauft an einer Stelle, die von Jericho 
drei Meilen entfernt iſt, all wo die Stimme des Vaters über 
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ihn erſcholl, die ſprach: „Dies iſt mein lieber Sohn“ u. ſ. w. 
Der Jordan iſt ein Fluss, der aus zwei Quellen zuſammenfließt, 
nämlich aus Jor und Dan, die am Fuße des Berges Lebanon 
entſpringen und, nachdem lange jedes beider Waſſer für ſich 
dahin geſtrömt iſt, ſich vereinen nahe dem Gebirge von Gilboa. 
Als Chriſtus getauft wurde, kam der Heilige Geiſt über ihn 
in Geſtalt einer Taube, damit anzeigend, dass er, nicht Johannes 
die Macht beſitze, die Waſſer zu weihen. Nahe dieſer Stelle, 
nämlich zwei Meilen von Jericho, zu linker Hand iſt die Wüſte, 
genannt Quarantana, in der auf einem hohen Felſen Jeſus 
ſein' vierzigtägiges Faſten hielt, und dort verſuchte ihn, als 
ihn hungerte, der Teufel mit den Worten: „Befiehl, dass dieſe 
Steine Brot werden.“ Zwei Meilen von Quarantana gegen 
Galilea zu iſt der ſehr hohe Berg, auf dem er Jeſus zum 
zweitenmale verſuchte, ihm alle Königreiche der Welt zeigend 
und dabei ſagend: „All dies will ich dir geben“ u. ſ. w. 

Nahe bei Quarantana iſt ein Bach, welcher von der 
Quelle herkommt, deren Trockenheit der heilige Eliſäus behob 
und die er aus einer bittern zur ſüßen machte. Unmittelbar 
vor Jericho rief der blinde Bettler, als er hörte, daſs Jeſus 
vorbeikam, aus: „Jeſus, Sohn Davids, ſei mir barmherzig“ 
und wurde gewürdigt, das Licht von Ihm zu erhalten eben 
ſowohl außen als innen. 

Dreizehn Meilen von Jeruſalem nordwärts liegt Jericho, 
die Stadt Rahabs des Schelmes, der die vier Späher der 
Kinder Iſraels unterhielt, ihr Leben rettete, fie verbarg und 
nährte; ebenſo die Stadt des Zacchäus, der, benachrichtigt, 
daſs Jeſus dorthin wandere, auf eine Sykomore kletterte, weil 


er klein war, damit er Ihn erblicken und ſprechen könne, ſich 


ſelbſt beurtheilend und Vergebung erflehend; auch die Stadt 

jener Knaben, die den Eliſäus, als er nach Jeruſalem wanderte, 

nn ſpotteten, indem ſie ihm nachriefen „Geh hin, du Glatzkopf“ 
1. ſ. w. 

Drei Meilen von Jericho und zwei Meilen vom Jordan 
entfernt iſt Bethagla: „Platz des Kreiſes“ bedeutet der Name, 
weil hier nach Sitte der Trauernden Jakobs Söhne und Anz 
gehörige in einem Kreiſe um ſein Grab herum giengen, als 
ſie ihn von Agypten nach Hebron brachten. N 
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Engaddi im Gaue Juda, wo David ſich in der Wildnis 
verbarg, iſt in dem „Aulon“, das iſt in dem ebenen Felde 
von Jericho. Gleichwohl heißt auch ein großes jüdiſches Dorf 
neben dem todten Meer Engaddi, bei dem Balſam wächſt und 
ausgeführt wird. Das iſt der Grund, aus dem auch Wein— 
gärten Engaddi heißen. 


21. Vom Lande ſüdlich von Jernſalem. 


Auf der andern Seite von Jeruſalem etwas gegen Süden 
liegt Hebron, einſt die Hauptſtadt der Philiſter und die Wohnung 
der Hünen, eine Tagreiſe von Jeruſalem entfernt. Dies war 
als Stadt der Prieſter und Zufluchtsort im Stamme Juda 
beſtimmt, gelegen in jener Gegend, wo der Schöpfer unſern 
gemeinſamen Vater Adam aus Lehm bildete und ihm den 
Lebensodem einblies. Hebron wird auch Kariatharbe, was 
in ſaraceniſcher Sprache „die Stadt von Vier“ bedeutet 
(Kariath „Stadt“, arba „vier“, weil vier Patriarchen in der 
Doppelgrotte dort begraben liegen: Adam, Abraham, Iſaae 
und Jakob, und ihre Frauen; unſere Mutter Eva, Sara, 
Rebekka, Lia), genannt. Das jetzige Hebron liegt nahe dem Thale 
der Thränen. Dies heißt „Thal der Thränen“, weil darin Adam 
hundert Jahre lang ſeinen Sohn Abel betrauerte, und ſpäter 
erkannte er hier auf Antreiben eines Engels ſein Weib, von 
dem er dann ſeinen Sohn Seth gewann, von deſſen Familie 
Chriſtus ſtammte. Zwei Meilen von Hebron iſt das Grab 
Loths, des Neffen Abrahams. In Hebron befindet ſich ein 
„Feld, deſſen Erde roth iſt; dieſe wird von den Bewohnern 
gegraben und gegeſſen und nach Agypten ausgeführt und um 
hohe Preiſe dort verkauft. Über Anordnung Gottes wird das 
erwähnte Feld, wie tief und weit es auch umgegraben worden iſt, 
am Ende des Jahres immer erneuert und wie vorhin gefunden. 

Hebron benachbart iſt der Berg Mambre, an deſſen Fuße 
der Terebintheuſtrauch iſt, der „Dirps“ genannt wird, das iſt 
„Steineiche“ oder „Eiche“, unter dem Abraham lange weilte 
und unter dem er drei Engel ſah und einen von ihnen ver— 
ehrte und ſie ſo würdig, als er konnte, bewirtete, erquickte 
und ſpeiste. 


Hieronymus erklärt, daſs die erwähnte Eiche bis zu den 
Zeiten des Kaiſers Theodoſius fortgedauert hätte, und von 
ihr ſoll die gegenwärtige abſtammen, die bis zum heutigen 
Tage zu ſehen iſt und von dem umwohnenden Volke hoch ge— 
halten wird. Obwohl ſie trocken iſt, ſo ſind doch ihre heilenden 
Kräfte erprobt durch die Thatſache, daſs, wenn ein Reiter ein 
Stück von ihr mit ſich nimmt, fein Roſs nie ſtolpern wird. 

Hebron war der erſte Ort, den Joſua und Caleb und 
ihre zehn Gefährten erreichten. In Hebron herrſchte David 
ſiebenundeinhalb Jahr. 


22. Vom Taodten Meer und der arabiſchen MWüſte. 


Zehn Meilen von Hebron oſtwärts iſt der Asphalt-See, 
der auch Todtes Meer heißt und in der That todt iſt, weil 
er kein Lebeweſen enthält, und auch „See des Teufels“ heißt 
er, womit hingedeutet wird auf die vier ſo ſehr unglücklichen 
Städte Sodoma, Gomorrha, Seboim und Aduma, die, da ſie 
in ihrer Verworfenheit beharrten, mit Feuer und Schweſel 
vernichtet und in dieſen See verſenkt worden ſind. 

Oberhalb des Sees, an der Ausbiegung Judäas, liegt 
Segor, auch Bala und Zara genannt, die fünfte jener Städte, 
die infolge der Gebete Lots vom Verſenktwerden ausgenommen 
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ward; fie iſt bis auf den heutigen Tag zu ſehen und Palmaria R 


genannt. Am Wege, den man von Segor gehend beſchreitet, 
wurde Lots Weib in eine Salzſäule verwandelt, deren Über— 
bleibſel noch zu ſehen ſind. Oberhalb der Ufer des genannten 
Sees wird viel Alaun und Pech gefunden und von Einwohnern — 
geſammelt, und aus dem See wird Erdharz gezogen, bekannt 
als Jüdiſcher Leim, der für viele Sachen wertvoll iſt. Von 
den eigenen Bewohnern wird Segor die Stadt Palma genannt. 
Oberhalb des Asphalt-Sees, wenn man nach Arabien 
hinab geht, iſt die Höhle Karnaim im Moabitergebirge, in 
welche Balak, der Sohn Beors, den Propheten Balaam führte, 
damit er die Kinder von Iſrael verfluchen könne; dieſe Höhle 
wird mit Rückſicht auf ihren tiefen Abſturz „Schneidab“ ge— 
nannt. ö 
Der Asphalt-See trennt Judäa von Arabien. Zur Zeit 
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der Kinder Iſraels war Arabien eine Wüſte, unbewohnt, ein- 
ſam, weg- und waſſerlos. Der Herr behielt fie dort vierzig 
Jahre, Manna zur Speiſe über ſie gießend und aus den 
Felſen Waſſer lockend. 

In Arabien liegt das Sinaigebirge, auf welchem Moſes 
vierzig Tage und eben ſo viele Nächte ohne irgend welche 
Nahrung verweilte und wo der Herr dem Moſes das mit 
ſeinem eigenen Finger auf Steintafeln geſchriebene Geſetz gab. 
In Arabien befindet ſich das „Thal des Moſes“, in dem er 
zweimal auf den Felſen ſchlug, der hierauf zwei Quellen für 
das Volk Gottes erſtrömen ließ, durch welche bis auf unſere e Tage 
die ganze Gegend bewäſſert wird. In Arabien zog die Feuer— 
ſäule vor den Kindern Iſraels nachts daher, und jeglichen 
Tages umgab ſie eine Wolke. In Arabien iſt Helim, der Platz, 
wo die Kinder Iſraels, als fie aus dem Rothen Meere kamen, 
die zwölf Quellen und die ſiebzig Palmbäume fanden. In 
Arabien ſind auch die vierzig Haltplätze der Kinder von Iſrael. 
In Arabien iſt der Berg Horeb, auf dem Aaron begraben 
liegt, in Arabien iſt auch der Berg Abarim, an dem der 
Herr den Moſes beſtattete, deſſen Grab aber nirgends zu ſehen 
iſt. In Arabien iſt endlich jener königliche Berg, den Herr 
Baldwin, der erſte König der Franken in Jeruſalem, eroberte 
und dieſem Lande für die Chriſten einverleibte und als Boll— 
werk für das Land Davids befeſtigte. — Arabien grenzt an 
Idumäa an bei Boſtron (Boſtra, Bozrah). Idumäa iſt das 
Land von Damaskus, ſteht aber gleichwohl unter Syrien. 
Syriens Hauptſtadt iſt Damaskus. 2 


23. Von den Städten gegen den Karmel. 


Vier Meilen ſüdwärts von Jeruſalem liegt die Stadt, 
in der Zacharias damals weilte, als Maria, die Mutter Jeſu, 
bereits den Sohn Gottes unter dem Herzen tragend, eilig 
Eliſabeth, ihre Baſe, zu begrüßen kam, als dieſe ſchwanger 
gieng mit Johannes, der eben dort ſoll geboren ſein. 

Sechs Meilen von Jeruſalem nach Süden befindet ſich 
an dem Wege, der nach Ramatha führt, das Modingebirge, 
von woher Mathathias ſtammte, der Vater der Makkabeer, 


die, hier begraben liegen und deren Gräber noch heutiges Tages 
zu ehen find. Acht Meilen von Modin entfernt liegt an der 
nach Joppa führenden Straße Lydda, auch Diospolis genannt, 
wo der Leichnam des heiligen Georg begraben liegt und zur 
Verehrung geſtellt iſt, in der Entfernung einer Meile von 
Ramatha. n 
Sechszehn Meilen vom Berge Karmel, ſüdwärts liegt 
Cäſarea, die Hauptſtadt, die Stadt des Hauptmannes Cornelius, 
den St. Peter hier taufte und zum Biſchof machte; hier iſt 
auch der Thurm des Strato, und hier baute Herodes aus 
weißem Marmor einen Hafen wegen des Auguſtus Ankunft. 
Herodes erbaute auch den Thurm, der Jeruſalem beherrſcht 
und der auch der Thurm Davids heißt. Joſephus berichtet uns, 
daſs er dieſen Thurm erbaute und Antonia benannte. 

Acht Meilen von Nazareth in der Richtung gegen Karmel 
iſt der Berg Cain, an deſſen Fuße neben einer Quelle Lamech, 
Noahs Vater, feinen Herrn Cain mit feinem Bogen und ſeinen 
Pfeilen tödtete. 

Sieben Meilen vom Berge Cain iſt der Berg Karmel, 
von dem wir im Lied der Lieder leſen: „Dein Nacken iſt wie 
Berg Karmel“, und auf welchem der heilige Elias eine lange 
Zeit zu verweilen beſchloſs und ſein e Eliſäus mit an 


24. Pom Phäniziſchen Lande. 


Der Berg Libanus ſcheidet Idumäa von Phönizien. In 
Phönizien liegt die Stadt Sors,! die berühmteſte der Phönizier 
und die Hauptſtadt, welche nach Syriſcher Überlieferung ſich 


weigerte, Chriſtum, als er am Seeufer dahin wanderte, in 


ihren Thoren aufzunehmen und die auch Gott Blutzeugen 5 
hervorbrachte, deren Zahl nur allein ſeine Weisheit zählen 
kann. Tyrus enthält das Grab des Origenes. Außerhalb von 
Tyrus befindet ſich der große Marmorſtein, auf dem Jeſus 
geſeſſen, der unverletzt von Chriſti Zeiten bis zur Vertreibung 
der Heiden aus der Stadt blieb, aber hernach von den Franken 
und Venedigern gebrochen ward. Gleichwohl wurde über den 


Reſten des Steines eine Kirche zu Ehren des des e 


Tyrus. 
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Acht Meilen entfernt von Tyrus nach Norden hin an 
der Seeſeite liegt Sarphen, das iſt Sarepta im Sidoniſchen 
Lande, wo der Prophet Clias einmal weilte und den Jonas 
zum Leben erweckte, den Sohn der Witwe, die ihn gaſtfreundlich 
aufgenommen, geſtärkt und ernährt hatte. Sechs Meilen weit 
von Sarphen iſt Sidon, eine edle Stadt, aus welcher Dido 
ſtammte, die Karthago in Afrika gründete. Sechszehn Meilen 
von Sidon weg iſt Berytus, eine ſehr wohlhabende Stadt. 
In Berytus ward bald nach unſeres Heilands Leiden ein Bild 
von ihm von den Juden zum Spotte an ein Kreuz geſchlagen, 
damit ſie ihre Verachtung Chriſti zeigten, aber es rann aus 
ihm Blut und Waſſer, weshalb viele an ihn, den wahrhaft 
Gekreuzigten, zu glauben begannen und die Taufe nahmen. 
Wer aber immer von den Tropfen, die von dem Bilde herab— 
fielen, beträufelt ward, der wurde geheilt von dem Leiden, an 
dem er etwa litt. 


25. Won den Tanden Syrien und Idumäga. 


Damaskus in Syrien gehört der Geſchichte an. Es iſt 
der Hauptort von Syrien, eine verehrungswürdige Stadt. 
Damaskus wurde erbaut von Heliezer, dem Diener Abrahams, 
in dem Felde in Syrien, auf welchem Kain ſeinen Bruder 
Abel erſchlug. In Damaskus weilte Eſau und ebenſo in Seir 
und in Edom; Seir bedeutet „haarig“, Edom „roth“ oder 
„rothhaarig“. Nach Edom iſt die ganze Gegend Idumäa ge— 
nannt, der in dem Palme: „Über Idumäa will ich werfen 
meinen Schuh“ gedacht wird. Sie wird auch Edom genannt, 
weshalb der Prophet ſagt: „Wer iſt, der da kommt von 
Edom“ u. ſ. w. Ein Theil dieſes Landes iſt Hus, woher der 
heil. Job ſtammte; er wird auch Sueta genannt, und hier 
war Bildad der Suetiter; in dieſem Lande liegt auch Thema, 
die Hauptſtadt von Idumäa, von woher Eliphaz der Thema— 
nite kam und an deren Stelle jetzt eine Stadt Naaman iſt, der 
Sophar der Naamanite entſtammte. Dieſe drei waren Jobs 
Tröſter. 

In der Landſchaft Idumäa fließt zwei Meilen vom Jordan 
entfernt der Fluſs Jabok, nach deſſen Überſchreitung Jakob, als 
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er von, Meſopotamien zurückkehrte, mit einem Engel rang, der 
feinen Namen aus Jakob in Iſfrael änderte. — In Idumäa 
iſt der Berg Seir, unter welchem Damaskus liegt. — Zwei 
Meilen außer Damaskus iſt die Stätte, an welcher Chriſtus 
dem Saul erſchien und ſprach: „Saul, Saul, warum verfolgſt 
du mich?“, während ein außerordentlich mächtiges Licht vom 
Himmel Paulus umſtrahlte. In Damaskus taufte den Saul 
Ananias und gab ihm den Namen Paul. Von den Wällen 
von Damaskus wurde Paul herabgelaſſen, da er die Wuth 
ſeiner Verfolger fürchtete. 
Libanus heißt überſetzt „die Weiße“ und wird erwähnt 
im Lied der Lieder: „Komm vom Libanus, meine Taube“. Am 
Fuße des Libanus eutſpringen die Flüſſe von Damaskus, Abana 
und Pharphar. Die Abana fließt durch die Gebirge des Libanus 
und die Ebene von Archas, ihren Weg zum großen See durch 
jene Landſtriche nehmend, in welche ſich der heil. Euſtachius 
nach dem Verluſte ſeines Weibes und ſeiner Kinder zurückzog, 
während der Pharphar durch Syrien Antiochien zuſtrömt und, 
bei deſſen Mauern vorbeigekommen, ſich zehn Meilen von 
Antiochien entfernt in das Binnenmeer im Hafen von Solim 
— dem Hafen des heil. Simeon — ergießt. Antiochia war 
ſieben Jahre lang der Wohnſitz des heiligen Apoſtels Petrus, 
der hier durch ſieben Jahre die biſchöfliche Tiara trug. Am 
Fuße des Libanus liegt die Stadt Paneas der Belinas, die 
auch Cäſarea Philippi genannt wird. N 
Am Fuße des Libanus entſpringen 91 Jor und Dan, 
jene zwei Quellbäche, die den Jordan bilden, am Fuße der — 
Berge von Gilboa. Das Thal zwiſchen den Bergen von Gilbba 


und dem Asphalt-See heißt Gorius oder Aulon, was ein 


hebräiſches Wort iſt. Dieſer Name wird übrigens auch dem 
großen und fruchtbaren Thale gegeben, das beiderſeits von 
Bergen umgeben iſt und ſich vom Libanus zu der Wüſte von 
Pharan hinzieht. Der Jordan ſcheidet Galilea von Idumäa 
und dem Lande von Boſtron (Bozrah), der zweiten Stadt 
Idumäas. Jordan bedeutet „Abſchluſs“. — Der Dan fließt 
unterirdiſch faſt von feiner Quelle bis Medan, von wo an er 
offen oberirdiſch weiterſtrömt. Die Ebene iſt deshalb Medan 
genannt, weil der Dan in ihrer Mitte fließt, und Medan heißt 
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hei, fie in der ſaraceniſchen Sprache, in der lateinischen aber plalea. 


Medan heißt auch „der Marktplatz“, weil zu Sommers Be— 
ginn eine unzählbare Menge von Leuten ſich hier verſammelt, 
die alle möglichen Dinge zum Verkauſe mit ſich bringen, und 
während des Sommers bleiben dort ſehr viele Parther und 
Araber, um einerſeits die Leute zu ſchützen, anderſeits aber 
ihre Herden zu weiden. Das Wort Medan iſt zuſammengeſetzt 
aus Med und Dan; in ſaraceniſcher Sprache bedeutet Med 
„Waſſer“ und Dan „Fluſs“. 

Nachdem der Dan, nunmehr ein Flußs, die vorgenannte 
Ebene verlaſſen hat, durchſtrömt er die Landſchaft Sueta, wo 
das pyramidenförmige Erinnerungszeichen an Job noch immer 
ſteht, das von Herrſchern und Völkern mit Ehrfurcht geehrt 
wird. Weiterhin fließt der Dan, ſich dem Galilea der Heiden zu— 
wendend, an der Stadt Cedar (Gadara) vorbei neben den Heil— 
quellen durch die „Ebene der Dornen“ und vereinigt ſich daun 
mit dem Jor; dieſer bildet nicht weit von Paneas durch ſich 
ſelbſt einen See und ſpäter bildet er zwiſchen Bethſaida und 
Capharnaum den See von Galilea. 


26. Yon Lande Galilea. 


Aus Bethſaida ſtammten Petrus und Johannes, Andreas. 
und Jakob, des Alphäus Sohn. Sechs Meilen von Bethſaida 
entfernt liegt Chorazain, wo der Antichriſt, der Verführer der 
Welt, wird erzogen werden. Von Chorazain und Bethſaida 
ſprach Jeſus: „Wehe dir Chorazain, wehe dir, Bethſaida!“ 
Sechs Meilen von Chorazain entfernt liegt Cedar, eine hervor— 
ragende Stadt, von der wir in den Pſalmen leſen: „Ich, 
habe geweilt unter den Bewohnern von Cedar.“ Cedar bedeutet 
überſetzt „in der Finſter“. Capharnaum, rechts vom See, ift 
die Stadt des Hauptmannes, und in ihr heilte Jeſus den 
Sohn des Hauptmannes, von dem er ſagte: „Solch großen 
Glauben fand ich nicht in Iſrael.“ In Capharnaum wirkte 
Jeſus viele Wunder und lehrte in der Synagoge. Der Name 
Capharnaum iſt überſetzt: „ſehr ſchönes Haus“ oder „Tochter 
der Schönheit“, was uns die heilige Kirche bedeutet, in der 
und durch die alle, welche zu ihr vom Libanus, d. i. von der 


punkte des Sees an der linken Seite in einer hohlen Stell 


der Heiland jene wieder zu Geſundheit brachte, die von Teufeln 


Weiße der Tugend, kommen, noch glänzender gemacht werden 
ſollen. BR 8 Bee 
Zwei Meilen von Kapharnaum ift der Bergabhang, allwo. 
der Herr vor der Meuge predigte, feine Schüler ausſandte und!“ 
ſie lehrte, und hier auch heilte Er den Ausſätzigen. Eine Meile 
vom Abhange entfernt iſt die Stätte, au der Er fünftauſend 
Menſchen mit fünf Brotlaiben und zwei Fiſchen ſpeiste. Des⸗ | 
halb heißt dieſer Platz „der Tiſch“, da er ja der Speiſeplatz 
war, und unter ihm iſt die Stelle, an der Chriſtus nach feiner — 
Auferſtehung feinen Jüngern erſchien, mit ihnen ein Stück 
eines gebratenen Fiſches am Ufer des Sees aß, über welchen Er 
damals trockenen Fußes wandelte, als Er um die vierte Nacht 
wache dem Petrus und Andreas, während ſie fiſchten, erſchien; 5 
damals ſagte Er zu Petrus, als dieſer über den See zu Ihm — 
kommen wollte und zu ſinken begann: „O du Glaubensſchwacher, . 
warum zweifelteſt du?“ Und ein andermal beruhigte Er den : 
See hier, als Seine Jünger in Gefahr ſchwebten. Am End-, 


des Gebirges liegt Geneſareth, „die Stelle, die Winde zeugt“, 
was diejenigen bis heute ſpüren, die ſie beſuchen. a 

Zwei Meilen von Geneſareth iſt Magdalum, der Geburts- 
ort der Maria Magdalena. Die Landſchaft heißt Galilea der 
Heiden und liegt in den Gauen der Stämme Zabulon und. 
Naphtalim. In den oberen Strichen dieſes Galilea lagen die f 
zwanzig Städte, die König Salomon feinem Freunde Hiram, 
dem Könige von Tyrus, übergab. — Zwei Meilen von Magdalum ! 
liegt die Stadt Cinereth, die nach Tiberius Cäſar auch Tiberias 
heißt und welche Jeſus in Seiner Jugend oft beſuchte. Vie 
Meilen fern von Tiberias liegt die Stadt Bethulia, der Judith 
angehörte, die während der Belagerung ihrer Stadt ſehr ſchlau 
den Holofernes erſchlug und ſo ihr Volk rettete. Vier Meiler 
ſüdwärts von Tiberias liegt Dothain, wo Joſef feine Brüder 
ihre Herden weidend fand und fie ihn aus Hals an die 
Jsmaeliten verkauften. — Sechzehn Meilen von Nazareth oſt⸗ 
wärts am See von Galilen iſt Gergeſa, das Dorf, in dem, 


beſeſſen waren, und von wo Er die Schweineherde die ſteile "ir 
Böſchung hinunter zum See jagte. . N 5 


yo 


10 
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27. Beſchlujs. 


5 So habe ich denn, ſo weit ich im Stande bin, die heiligen 
Stätten in der heiligen Stadt beſchrieben, ausgehend von der 
Kirche des heiligen Grabes und rund herum gehend durch 
Davids Thor, bis ich zum ſelben Platz zurückkam. Übergangen 
habe ich viele Kapellen und kleineren Kirchen, die von Menſchen 
beirrſchiedenſter Völker und Sprachen unterhalten werden. Denn 
da gibt es Griechen, Bulgaren, Lateiner, Deutſche, Ungarn, 

Schotten, Navarreſen, Bretonen, Engländer, Franken, Ruthenen, 

Böhmen, Georgier, Armenier, Jakobiten, Syrer, Neſtorianer, 

Judier, Agypter, Kopten, Kapheturiker, Maroniter und noch 
viele andere, die aufzuzählen allzulang wäre. So laſst uns 
denn mit dieſem dies kleine Werk beenden, Amen. 


